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S Leroy-Beaulieu über den Arbeitslohn.
Zu den vielen tollen Jdeen, welche der verfloſſene collecti-

viſtiſch-ſocialiſtiſche Arbeiterkongreß zu Tage gefördert hat, ge
hört auch der Vorſchlag einer Abſchaffung der Lohnarbeit.
Dieſe wunderliche Ausgeburt eines verſchrobenen Gehirns giebt
dem berühmten Nationalökonomen Paul Lerohy Beaulien im
Jourual des Deébats Stoff zu einer längeren Betrachtung über
den Arbeitslohn.

„Wir wiſſen nicht“, ſagt LeroyBeaulieu, „welch' wirrer
Kopf den Stand des Lohnarbeiters mit der Sklaverei verglich;
niemals gab es eine irrigere Vergleichung. Der Lohn iſt im
Gegentheil das große Mittel der Befreiung. Er befreit
denjenigen, welcher ihn empfängt, von jeder Abhängigkeit. Der
Lohnarbeiter hat nur die Verpflichtung, eine beſtimmte Leiſtung

zu liefern; er iſt frei zuvor, er iſt es nachher ob ſeine Arbeit
wahrhaft nützlich war, oder ob ſie im Gegentheil reiner Verluſt
war, ob der Fabrikant das Stück Baumwolle oder Leinwand,
welches ihm der Lohnarbeiter geliefert, verkaufen kann, oder ob
er es auf ſeinem Lager behalten muß, dafür büßt dieſer nicht.
Er iſt von allen Zufällen des Kaufs befreit. Der Arbeitslohn
war überall da, wo die Sklaverei und die Leibeigenſchaft ver
ſchwunden ſind, das große Werkzeug der Befreiung; überall wo
dieſe beſtanden, ſah man die Lohnarbeit an ihre Stelle treten;

und überall da, wo der Arbeitslohn das allgemeine Geſetz zu ſein
aufhörte, ſah man von Neuem die Leibeigenſchaft entſtehen, oder
wenigſtens einen Zuſtand der verhältnißmäßigen Abhängigkeit
des Arbeiters vom Arbeitgeber. Der Arbeitslohn iſt die
nothwendige Grundlage jeder freien Arbeit. Würde
man wohl eine Verpflichtung auf eine beſtimmte Reihe von Jah-
ren vorziehen, wie es bei den indiſchen Kuli's und den Chineſen
in den Kolonien üblich iſt? Oder würde man vielleicht die reine
und einfache Aſſociation vorziehen, die jeden Arbeitslohn unter
drückt, was man bis jetzt noch nirgends erlebt hat eine Einrich-
tung, welche ſelbſt bei den Produktivgenoſſenſchaften nicht beſteht,
denn dieſe bezahlen ihre Arbeiter ſelbſt dann, wenn ihr monat-
liches oder jährliches Jnventar einen Verluſt ergiebt. Blicke man
noch auf die natürlichſte Aſſociation von allen, auf die häusliche
Aſſociation, ſo ſehen wir, daß der Sohn erſt dann aus dem
Stande der Abhängigkeit heraustritt, wenn er einen beſtimmten
Lohn empfängt.“

„Mögen daher die Philanthropen aufhören den Arbeitslohn
anzugreifen, welcher das große Werkzeug zur Befreiung der unteren
Klaſſen der Geſellſchaft geweſen iſt. Keine Kombination, welche
einen Character der Allgemeinheit tragen ſoll, iſt ohne Arbeits-
lohn möglich und die mannigfaltigſten und vollkommenſten Com-
binationen ſind vollſtändig mit ihm verträglich. Die Theilnahme
am Geſchäftsgewinn, ſelbſt die Mitarbeiterſchaft, ſind im Ver-
gleich zum Arbeitslohn etwa was das Salz beim Brod, oder der
Pfeffer beim Fleiſch iſt; ein Reizmittel, nichts mehr! Stuart
Mill, der bei ſeinen ökonomiſchen Theorien nicht immer richtig
ſah, ſchrieb irgendwo, daß die Geſellſchaft die Tendenz habe,
das Verhältniß zwiſchen „Herr und Diener“ und zwiſchen „Lohn-

5] Kriegs Erinnerungen.
Aus dem Feldzuge 1870/71

von Karl Gloeckner.
(Fortſetzung.)

Wir verſuchten es noch einmal, ihn aufzuheben. Es gelang
nicht, ſein ſtarker Wille war noch Herr über ſeine Gliedmaßen.

„Fort, marſch, marſch,“ commandirte er, „250 Schritt
Bruſthöhe. Gut gezielt.“

Wir mußten gehen; ich nahm mir eine andere Büchſe und
Schuß auf Schuß jagten wir dem von Neuem anſtürmenden Feinde
entgegen.

Faſt plötzlich wurde endlich um 1 Uhr das Feuer gegen uns
matt, deſto ſtärker aber das auf unſerem rechten Flügel, auf dem
jetzt die Regimenter 31 u. 86 erſchienen waren. Noch kurze
Zeit, und der Feind flüchtete; unſer Bataillon, welches furchtbar
gelitten, wurde zurückgenommen.

Auf dem Rückwege nahmen Schröder und ich den verwun-
deten Oberjäger mit.

Jetzt durften wir es thun. Das unaufhörliche Hurrah
hatte ihm geſagt, was er bei ſeiner Lage nicht mehr ſehen konnte
daß kein Franzoſe mehr Stand hielt.

Wir verſorgten ihn ſo gut es Zeit und Umſtände erlaubten.
Geſchmückt mit dem eiſernen Kreuz ertrug er noch den Trans-
port nach der Heimath, erlag jedoch hier nach wenigen Monaten
ſeinen ehrenvollen Wunden.

„Sanft ruhe ſeine Aſche; vergeſſen ward er nicht!“

5. Graf Bismarck und ſein Landsmann.
Beaumont war geſchlagen, der Feind über die Maas nach

dem Orte, wo ihn ſein Verhängniß in ſo unzeahnter, noch nie
dageweſener Weiſe erreichen ſollte, zurückgedrängt, und nur ſchwach
ſchallte der Kanonendonner am heutigen Tage zu uns herüber.
Jch war zum Verwundeten Transport kommandirt, und wir hatten
noch während des ganzen Tages des 31. Auguſt unabläſſig zu
thun, die verwundeten Kameraden von dem Schlachtfelde nach
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5. Auguſt. (Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)

arbeiter und Arbeitgeber“ zu unterdrücken. Der erſte Theil der werden. Riza Paſcha iſt beauftragt, in erſter Linie die Konven
Phraſe iſt richtig, der zweite iſt falſch. Die Civiliſation vermehrt
die Zahl der Lohnarbeiter anſtatt ſie zu vermindern. Seit einem
halben Jahrhundert hat ſich dieſelbe mindeſtens verdoppelt. Zu
Lohnarbeitern ſind alle kleinen Unternehmer geworden, welchen
die Concentration der Gewerbe nicht mehr geſtattet, ihren Beruf
für ſich auszuüben. Die Waſſerträger, Lumpenſammler, Schuh
flicker ſind alle auf die Stufe der Lohnarbeiter herabgeſunken, ſo
hart dieſes für ſie auch geweſen iſt. Daſſelbe iſt mit allen kleinen
Bodenbeſitzern, kleinen Unternehmern der Fall. Dieſe ganze
Welt für ſich empfängt Arbeitslohn. Die Geſellſchaft in allen
ihren Schichten befindet ſich in vollem Zuge, von Arbeitslöhnen,
Gehältern zu leben. Von Beſoldeten ſind alle dieſe Bureaux der
öffentlichen Verwaltung oder anonymer Geſellſchaften bevölkert,
welche mehr und mehr die Zuflucht aller derjenigen werden,
welche eine Beſchäftigung ſuchen. Weit davon entfernt, daß der
Arbeitslohn an Terrain verlöre, wie Stuart Mill behauptet, er
macht Eroberungen, er überfluthet alles.“

Den Gehalt, den Arbeitslohn aufheben heißt nach Lerohy
Beaulieu alles Intereſſe beſeitigen, alles wegnehmen, was den
menſchlichen Beziehungen Dauerhaftigkeit, Klarheit und Unab-
hängigkeit verleiht. Nach einer eingehenden Prüfung der ver
ſchiedenen ſocialiſtiſchen Beſtrebungen, den Arbeitslohn zu be-
ſeitigen und die Gewinnbetheiligung an die Stelle zu ſetzen,
kommt der Nationalökonom auf die Productivgenoſſenſchaften zu
ſprechen. „Die Productivgenoſſenſchaften, ſagt er, ſind in allen
Ländern ſelten. Nach den Mittheilungen, welche auf dem letzten
Congreß dieſer Geſellſchaften veröffentlicht wurden, giebt es in
Großbritannien 23 Geſellſchaften dieſer Art mit 3500 Mitglie
dern, welche im Ganzen ein Kapital von 2600000 Francs be-
ſitzen. Sie ſchlagen 6 Millionen Francs jährlich um und er-
zielen einen jährlichen Gewinn von 250 bis 350000 Fres., was
weniger als 100 Fres. auf das einzelne Mitglied ergiebt. Dieſe
Reſultate ſind ſehr beſcheiden. Der Arbeilslohn wird,
unter der Herrſchaft der Freiheit der Arbeit, immer
die natürliche Grundlage aller menſchlichen Ver-
träge bilden!“

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, 12. Auguſt. Der „Peſther Korreſpondenz“ zufolge

iſt das Juſtizminiſterium mit der Ausarbeitung eines Geſetzent-
wurfs über eine gemeinſame Vertretung, bez. ein Kuratel
für die Eiſenbahn-Prioritäts- Obligationen beſchäftigt.
Die Vorarbeiten ſeien bereits ſo weit gediehen, daß der beſagte
Geſetzentwurf demnächſt im Parlamente eingebracht werden dürfte.

Konſtantinopel, 12. Auguſt. Die Pforte hat beſchloſſen,
an Stelle des Kriegsminiſters Husni Paſcha den General Ri za
Paſcha nach Albanien zu entſenden und denſelben gleichzeitig an
Stelle Jzzet Paſchas zum Generalgouverneur von Skutari zu er-
nennen. Mit Riza Paſcha werden zunächſt auf der Fregatte
„Selmie“ und einem Transportdampfer 2000 Mann abßgehen,
andere 2000 Mann werden von Kreta aus nach Albanien dirigirt

tion vom 18. April durchzuführen, wenn ſich dies aber als un
möglich herausſtellt, die Abtretung Dulcignos an Montenegro zu
bewerkſtelligen. Wettendorf iſt heute hier eingetroffen.

13. Auguſt. Der mit der Löſung der montenegri-
niſchen Schwierigkeit beauftragte Generalgouverneur von
Skutari, Riza Paſcha, ſoll heute auf der Fregatte „Selimie“
nach Albanien abgehen. Die Pforte beabſichtigt, unmitttelbar
darauf den Botſchaftern die Miſſion Riza Paſchas zu notifiziren
und nöthigenfalls um eine Verlängerung der ihr geſetzten Friſt
nachzuſuchen. Die Pforte iſt darauf gefaßt daß ſie eventuell
Waffengewalt gegen die Albaneſen anwenden muß, da die letzteren
bis jetzt geringe Neigung zeigen, weder die Aprilkonvention noch
die Abtretung von Dulcigno ohne Widerſtand durchführen zu
laſſen.

London 13. Auguſt. Der „Times“ zufolge wird der
Schluß der Seſſion am 11. September ſtattfinden. Der
Premier Gladſtone wird dem morgen ſtattfindenden Kabinets-
rathe beiwohnen.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Franzöſiſche Jeſuiten überſchwemmen förmlich Galizien,
wo ſie gegen die Ruthenen hetzen. Die czechiſchen Blätter ver
langen noch für das nächſte Semeſter eine Vermehrung der
czechiſchen Profeſſoren und die Errichtung czechiſcher Prüfungs-
kommiſſionen an der Prager Univerſität. Die beſchleunigte Rück
kehr des Kultusminiſters Conrad ſteht damit in Verbindung.
Die Verfaſſungspartei beabſichtigt, einen allgemeinen öſterreichi-
ſchen Parteitag in Brünn abzuhalten. Drei ruſſiſche Jnfanterie-
Regimenter werden bei Kadziwilow zunächſt der öſterreichiſchen
Grenze einquartirt.

Während die radikalen und die monarchiſtiſchen Oppoſitions
kreiſe in Frankreich die chauviniſtiſchen Anklänge in den Reden
Gambetta's mit lebhaftem Tadel aufgreifen, fährt die opportu
niſtiſche Preſſe fort, dieſelben mit vorſichtigem Schweigen zu
übergehen oder leicht mit einigen patriotiſchen Phraſen darüber
hinzugleiten. Als in Lezieux der Pfarrer dem Präſidenten
Grevy die ehrfurchtsvolle Ergebenheit ſeiner Geiſtlichkeit kund-
gab, entgegnete dieſer: „Sie ſind ein Muſter, weil Sie nicht die
Politik mit der Religion vereinigen. Jch wollte, daß die ganze
Kirche Jhrem Beiſpiele folgte.“ Dieſer Pfarrer wird nun von
allen klerikalen Blättern wegen ſeiner Anrede, worin er ſeine
Anhänglichkeit an „eine verfolgungsſüchtige Regierung“ bekenne,
angegriffen. Admiral Ribourt wurde in Cherbourg, als er
vom Bahnhofe kam, mit Hohnrufen empfangen, und ließ
militäriſches Geleit kommen, um nach der Seepräfektur zurück
zu gelangen. Der Marineminiſter ſoll mit ſeinem Rücktritt
drohen, wenn Ribourt von Cherbourg verſetzt werden ſollte.
Mehrere Blätter verlangen heute die Beſetzung des Marine-
miniſteriums mit einem Civiliſten, der den Hochmuth der Marine
Offiziere zu dämpfen den Muth habe. Am 11. d. wurde im

dem ſchon überfüllten Beaumont überzuführen. Glücklich hatte
ich ſoeben wieder einen Wagen Schwerverwundeter den holprigen
und ſteinigen Hohlweg mit aller nur möglichen Sorgfalt herab-
geführt, dieſelben noch verhältnißmäßig gut untergebracht und
der ärztlichen Hülfe überwieſen, als ſich das Gerücht: „Der
König kommt!“ wie ein Lauffeuer von Mund zu Mund, von
Haus zu Haus durch den ganzen Ort verbreitete.

Der König kommt! Magziſch wirkte das Wort auf alle
Anweſende, Geſunde, Verwundete, auf Freund und Feind. Jeder
der Erſteren wollte ſeinen geliebten ſiegreichen Führer, den Helden
greis mit dem jugendfriſchen Herzen ſehen, ihm ſein Hurrah, wie
geſtern dem Franzmann, aus voller deutſcher Bruſt entgegenrufen,
jeder der Letzteren war neugierig, den gefürchteten „Guillaume“
und, wie auch wir alle erwarteten, in ſeinem Gefolge den „Bis-
marck“ zu ſehen.

Aus den Häuſern, der überfüllten Kirche, aus allen Straßen
kamen die Tapferen, deren Wunden es nur irgend erlaubten, um
ſich mit den Anderen in Reih und Glied an der Kirche und an
der Straße, durch welche der König kommen ſollte, aufzuſtellen.
Dicht gedrängt ſtanden ſie da die Tauſende, die das geſtern neu
errungene Lorbeerblatt mit ihrem Blute erkauft; in dichten
Gruppen dahinter ebenſoviele der Beſiegten, mit ſtillverhaltenem
Grimme den Jubel, die Freude der Deutſchen beobachtend.

Da brauſt es durch die Reihen, es pflanzt ſich fort und fort
und ein nicht endenwollendes Hurrah durchzittert die Luft.

Der König iſt da! Zu Fuß, feſten Schrittes, hinter ihm
Bismarck, Moltke, Roon zu Pferde, kommt er die Straße
herauf. Weg iſt der Schmerz der brennenden Wunde, dieſer
Augenblick gehört dem König, und jauchzend und die Mütze
ſchwingend empfangen die wackeren grünen und blauen Jungen
ihren geliebten Feldheern. Freundlich dankt er nach allen Seiten,
hier und da ſtehen bleibend und ſich nach den Verwundungen und
Verhältniſſen Einzelner erkundigend. Jetzt iſt er dicht an uns
ſtramm und feſten Blickes ſehen wir ihm in das ernſtbewegte
Auge, aus dem ein Strahl uns den Schmerz ſeines Jnnern beim
Durchgehen dieſer Reihen einſt ſo hoffnungsreicher, jetzt verkrüp-

pelter junger Männer verkündet. Zwei Mann rechts neben mir
bleibt er vor einem Unteroffizier, der (wenn ich nicht irre) 86er,
deſſen Hals mit einem weißen Tuche umbunden, ſtehen.

„Sie ſind verwundet fragte er denſelben.
„Schuß durch den Hals, Majeſtät!“
„Wie heißen Sie?“
„Unteroffizier X., Oberſt X. iſt ein Onkel von mir.“
„Ah! das iſt alſo ein Onkel von Jhnen. Graf Bismarck,

ſehen Sie, da iſt ein Neffe von unſerm X. Hoffentlich nicht ſchwer
verwundet

Graf Bismarck rief ihm, eine Viertel Wendung auf ſeinem
Pferde machend, ein verbindliches „Freut mich“ entgegen. Jch
hatte während dieſer Scene vollſte Muße, den ſo dicht, daß mein
Geruchsorgan die ſehr deutliche Wahrnehmung machen konnte,
daß Bismarcks große Aufſchlagſtiefel im letzten Quartier geſchmiert
und nicht gewichſt ſein mußten, vor mir haltenden Kanzler zu be
trachten.

So gewaltig und reckenhaft, wie derſelbe hier auf ſeinem
großen Pferde ſchwerſten Schlages neben mir hielt, hatte ich ihn
mir nicht gedacht, und mit ſtummer Bewunderung blickten wir
zu dem genialen Reformator, dem größten Staatsmanne des
Jahrhunderts empor.

Da plötzlich erhalte ich von hinten einen nicht allzuſanften
Stoß ins Kreuz, der mich ſoweit aus dem Gliede vortrieb, daß
mein äußerſter Geſichtsvorſprung in unmittelbare Berührung mit
Bismarcks geſchmierter Stiefelſpitze kam. Ein biederer 27er
zwängte ſich hindurch, und dem eiſernen Grafen die Hand ent-
gegenſtreckend, rief er in einem ſo hocherfreuten Tone, wie wohl
ein verirrter Deutſcher in den canadiſchen Steppen rufen mag,
wenn er plötzlich ſeine Mutterſprache wieder vernimmt: „Guten
Tag, Herr Graf, bin ein Landsmann von Jhnen, ein Fiſchbecker;
der Herr Graf kennen meinen Vater, den alten Steuereinnehmer
N. ganz gut.“ „Ah, freut mich einen Landsmann hier zu
finden,“ entgegnete der Graf, recht herzlich über die naive Be
grüßung des wackeren Fiſchbeckers lachend „wie geht's Jhnen,
möchten wohl auch nun gern wieder nach Hauſe, wird wohl abe.
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Elyſée Miniſterrath gehalten; die Miniſter wünſchten Grévy
Glück zu ſeiner glänzenden Aufnahme in Cherbourg. Der
Miniſter des Jnnern empfing am 11. und 12. d. in zwei Serien
die Präfekten ſämmtlicher Departements, in denen Ende Auguſt
die MärzDekrete gegen die Lehranſtalten der Jeſuiten durchzu-
führen ſind. Die Präfekten empfingen ſchriftliche Jnſtruktio-
nen. Jn Avignon wurden der Graf Charles des Finard
und der Marquis Grille, welche gegen den Polizeikommiſſar bei
Austreibung der Jeſuiten Drohungen ausſtießen, zu zehn Tagen
Gefängniß verurtheilt. Der Gerichtshof von Caſtel Sarraſin
erklärte ſich für inkompetent in der Jeſuiten- Angelegenheit.
Die Jeſuiten in Bordeaux, dem Beiſpiel derer zu Lille fol
gend, haben den Präfekten wegen Beraubung perſön-
licher Freiheit gelegentlich der Ausführung der Märzdekrete
beim Appellhof verklagt. Der Präſident Jzoard, Schwager
des klerikalen Senators Chesnelong, erklärte ſich, reſpektive
den Appellhof für kompetent, worauf alſo gegen den Präfekten
die Vorunterſuchung eingeleitet werden dürfte. Jndeß wird die
Regierung ſofort den Kompetenzkonflikt erheben.

Aus Jrland liegen neuerdings ſchlimme Nachrichten vor,
welche zeigen, wie nöthig das Einſchreiten der Regierung durch
Verſtärkung der dortigen Truppen war. Noch iſt die öffentliche
Meinung in Aufregung über den Ueberfall, deſſen Opfer am
Sonntag der Kronanwalt für die Grafſchaft Tipperary und ſeine
beiden Söhne waren, und ſchon wird ein noch verwegener Fenier-
ſtreich gemeldet. Londoner Zeitungen iſt die Meldung zugegangen,
daß 6 Boote mit Männern, muthmaßlich Feniern, in der Nacht
vom Mittwoch zum Donnerstag in dem Hafen von Cork das
norwegiſche Schiff „Juno“ überfallen und ſich dreier Kiſten mit
Gewehren, welche die „Juno“ unter ihrer Ladung gehabt habe,
bemächtigt hätten. Jm engliſchen Unterhauſe wurde Donnerstag
Abend die Angelegenheit ſeitens O'Brien's zum Gegenſtande
einer Anfrage an die Regierung gemacht. Der Oberſekretär für
Jrland, Forſter, antwortete: Eine Bande von 60 Mann habe
Nachts ein auf der Fahrt von Antwerpen nach NewYork be
griffenes Schiff überfallen, welches wegen ſchlechten Wetters in
die Rhede von Cork eingelaufen war. 47 Gewehre ſeien hierbei
fortgenommen worden. Es hätten ſeitdem mehrere Verhaftungen
ſtattgefunden.

Um Verwundeten wie Kranken vom Expeditionskorps des
Generals Skobeleff bei dem Evakuiren größere materielle Hilfe
und Pflege angedeihen zu laſſen, legt die Geſellſchaft des Rothen
Kreuzes außer in Tſchikiſchlar noch in vorgeſchobenen Punkten
Magazine an, denen der Transport bei Evakuation obliegt. Das
Militärreſſort des Rothen Kreuzes (Bevollmächtigter Kammer
herr Balaſchoff) ſorgt für beſſere Nahrung, Wäſche und Medika-
mente, die nächſten Sonnabend dorthin abgehen werden ebenſo
wie eine größere Anzahl barmherziger Schweſtern, unter ihnen
Komteſſe Eliſabeth Miljutin, Tochter des Kriegsminiſters, ſchon
bekannt vom letzten Kriege her als ein beſonders thätiges Mit-
glied des Rothen Kreuzes. Der an Stelle des ermordeten
Dr. Studitzki in's Hauptquartier Skobeleff's vom Rothen Kreuz
geſandte Dr. Tſcherbak begleitet die Damen.

Das „Journal de Saint Petersbourg“ hat zwar niemals
beſondere Freundſchaft für die Türkei an den Tag gelegt, aber
merkwürdigerweiſe geberdet es ſich niemals übellauniger, als
wenn die Pforte einen Anlauf nimmt, ihren Verpflichtungen
Europa gegenüber offen und ehrlich nachzukommen. Dieſe Tak-
tik wendet das Blatt auch jetzt an, wo die Pforte ſich zur Aus-
lieferung Dulcigno's an Montenegro bereit erklärt und ſozar
ihren Kriegsminiſter mit einer nicht unbeträchtlichen Truppen
macht zur Bewerkſtelligung des Aktes der Uebergabe an Ort und
Stelle entſendet hat. Nach den Auslaſſungen des ruſſiſchen Blat
tes ſollte man faſt vermuthen, daß die Jnſzenirung der famoſen
Flottendemonſtration das Minimum der großmächtlichen Aktion
wäre, welche behufs Regelung des türkiſchmontenegriniſchen
Konflikts aufgeboten werden müßte.

Ueber die Miſſion des Marquis Tſeng in St. Peters-
burg erfährt der „Golos“, der chineſiſche Botſchafter habe
dem ruſſiſchen auswärtigen Amte den Wunſch ſeiner Regierung
mitgetheilt, die ſtreitige Angelegenheit auf dem Wege eines güt
lichen Uebereinkommens zu erledigen und alle ſtreitigen Punkte
durch neue Verhandlungen in Peking zu beſeitigen. Sollte die
ruſſiſche Regierung auf den letzten Vorſchlag eingehen, ſo würde
nach Gerüchten als ruſſiſcher Bevollmächtigter nach Peking
Wirkl. Staatsrath Bützow gehen. Damit hätte dann auch die
Miſſion des Marquis Tſeng in St. Petersburg ihr Ende ge-
unden.

Ein Telegramm des Vizekönigs von Jndien, vom
10. d., meldet: „Die Räumung der Eiſenbahnlinie unterhalb
von Harnai iſt vollendet, aber der letzte Wagenzug für Sebi, blatt

beſtehend aus einer großen Anzahl Kanonen und etwas Kaſſa
mit einer kleinen Bedeckung von Sepoys, hauptſächlich Kranken,
wurde in dem Paſſe zwiſchen Kacheli und Gundakin Duff von
Pathan und MureiRäubern angegriffen Geld und Bagage
mußten im Stich gelaſſen werden. Eine Anzahl Räuber blieb
todt auf dem Platze; von der Mannſchaft und Bedeckung des
Wagenzuges wurden 4 Europäer, 12 Sepoys und 20 Kulis ge
tödtet. Es iſt eine Unterſuchung über den Vorfall eingeleitet
worden.“ Aus Simla wird dem „Reuterſchen Bureau“
unterm 10. d. gemeldet: „Der Wali Shir Ali befindet ſich in
Kandahar. Ayubs Heer iſt ſehr ſtark, aber gegenwärtig in einer
undisziplinirten Verfaſſung“.

Deutſches Reich.
Berlin, den 13. Auguſt.

Se. Majeſtät der Kaiſer haben geruht: die Geheimen
Poſträthe und vortragenden Räthe im Reichs Poſtamt Krüger
und Ludewig in Berlin zu Geheimen Ober Poſträthen zu er
nennen, ſowie den OberPoſtdirektoren Schiffmann in Bres-
lau und Zſchüſchner in Straßburg i. E. den Charakter als
Geheimer Poſtrath mit dem Range der Räthe dritter Klaſſe zu
verleihen.

Der bisherige Privatdozent Dr. phil. Richard Garbe
iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakul-
tät der Königlichen Albertus Univerſität zu Königsberg ernannt
worden.

Der Thierarzt erſter Klaſſe Robert Lauche zu Bitter
feld iſt zum kommiſſariſchen Kreisthierarzt des Kreiſes Bitterfeld
ernannt worden.

Die Kaiſerin hat aus Anlaß des Unglücksfalls, welcher
Mannſchaften der Berliner Feuerwehr auf dem Hegelplatz be-
troffen, dem Penſionsfond der Feuerwehr (Königin AuguſtaStif
tung) einen Beitrag von 200 Mk. geſpendet.

Die Einweihung des Krieger-Denkmals auf
dem Marienberge zu Brandenburg fand am Donnerstag
unter lebhafter und freudiger Betheiligung der Einwohnerſchaft
Brandenburgs und der Umgegend ſtatt. Um 12 Uhr traf
der Kronprinz in der ffeſtlich geſchmückten Stadt ein, in ſeiner
Begleitung Prinz Wilhelm, Prinz Friedrich Karl und Prinz
Leopold, ſowie die übrigen geladenen Gäſte. Nach einem kurzen,
im Warteſaale eingenommenen Dejeuner, erfolgte die Fahrt nach
dem Feſtplatze, wo OberHof und Domprediger Kögel in ſeiner
Eigenſchaft als Generalſuperintendent der Kurmark die Redner-
bühne betrat, um mit weithin vernehmbaren Worten in warm
empfundener Rede die Weihe des Denkmals zu vollziehen.
Hierauf beſtieg Herr Major v. Rochow als Präſident des Kur
märkiſchen Kommunal-Landtages das Podium, um mit kraft-
vollen Worten die Uebergabe des Denkmals an die Stadt einzu-
leiten. Nach der darauf erfolgten Uebergabe an den Oberbürger-
meiſter Reuſcher nahm dieſer das Wort zu der Feſtrede, nach
deren Schluß abermals Major v. Rochow das Wort ergriff,
um ein Hoch auf den Kaiſer auszubringen. Der Kronprinz,
der zur Ehre des Tages die Uniform des brandenburgiſchen
KüraſſierRegimentes trug, trat nunmehr an den äußeren Rand
des Pavillons und dankte mit weithin vernehmbarer Stimme
im Namen des Kaiſers für die Errichtung des ſtolzen Denkmals.

„Wir blicken dankerfüllt auf die große Vergangenheit zurück
das ungefähr war der Wortlaut der kronprinzlichen Rede welche
in dieſem Denkmal aufs Neue vor unſeren Augen erſcheint. Die
Geſchichte der Kurmark iſt ſo eng mit der meines Hauſes verbunden,
daß die Treue und Ergebenheit, die ſie allezeit ihrem Fürſten ent
gegengebracht, auch meinem Hauſe bewahrt bleiben wird. Möge
dies Denkmal die Befeſtigung dieſer Treue darſtellen, möge es, wie
die Treue ſelbſt, alle Zeiten überdauern. Jn dieſem Sinne rufe ich
aus: „Es kebe die Provinz Brandenburg!“

Laute Hochrufe folgten dieſen Worten und hiermit war die
eigentliche Einweihungsfeier beendet. Nach vollzogener Be-
ſichtigung des Denkmals kehrten der Kronprinz und die übrigen
Prinzen um 2/, Uhr nach Potsdam zurück, während die übrigen
Feſttheilnehmer mit ihren Damen ſich um 3/, Uhr zu einem
ſolennen Diner im Reſtaurant Ahlertsberg vereinigten.

Zur Theilnahme an der Tauffeſtlichkeit in Schloß
Camenz werden außer dem kronprinzlichen Paar und dem
Prinzen Wilhelm der Prinz und die Prinzeſſin Chriſtian von
SchleswigHoſteinSonderburgAuguſtenburg und der Herzog und
die Herzogin von Connaught, welche jüngſt zum Beſuch am groß
herzoglich heſſiſchen Hofe in Darmſtadt verweilten und auch die
Prinzeſſinnen Auguſte Victoria und Karoline Mathilde von
Schleswig HolſteinSonderburg Auguſtenburg, welche gegen
wärtig noch auf Schloß Primkenau verweilen, erwartet.

Prinz Wilhelm iſt, wie das heutige MilitärWochen-
meldet, zum Kompagnie-Chef im 1. Garde- Regiment er-
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noch ein Weilchen dauern, wie geht's Jhren Eltern „Danke
Herr Graf, ganz gut, wie mir ebenfalls.“

„Wie ſteht's denn aber mit dem Reiſegeld, Landsmann, ein
kleines Zehrgeld wird wohl nicht ſchaden, da wir wahrſcheinlich
noch ein wenig weiter marſchiren müſſen,“ ſprach Bismarck weiter
und ſuchte hierbei in der Hoſentaſche, dabei ſcherzend: „Ja, wenn
ich's doch nur erſt raus hätte.“ Fand er indeß nicht die rechte
Sorte oder gar nichts, kurz die Hand kam leer wieder heraus und
er begann nun in der Bruſttaſche ſeines bekannten Jnteriems-
rockes mit den gelben Aufſchlägen danach zu ſuchen.

Sodann ſeinem Landsmann eine Summe in die Hand
drückend und ihm nochmals die Rechte zum Abſchied reichend,
ſagte er: „So, nun kann's weiter gehen, halten Sie ſich brav
und kommen Sie geſund wieder nach Hauſe!“

Ein donnerndes Hurrah folgte dem davonreitenden Kanzler
aus den kräftigen Kehlen der dieſe heitere Scene beobachtenden
Deutſchen. „C'est Bismarck, c'est Bismarck!“ ziſchelten
die Franzoſen, die Käppi's lüftend, um ſich hinter den Ohren
zu kratzen.

6. Ja Bauer, das iſt ganz 'was anderes.
Wir cantonnirten bereits ſeit einigen Wochen in dem freund

lichen Seinedörfchen Carriéres St. Denis, wo ich recht angenehm
in einer ganz reizenden, inmitten eines nicht ſehr großen aber
wohlgepflegten parkähnlich angelegten Gartens belegenen Villa
einquartiert war.

Wie die meiſten, jafaſt alle dieſer um Paris gelegenen Sommer-
ſitze reicher Pariſer von ihren Beſitzern verlaſſen waren, ſo hatte
die übertriebene Furcht vor den „Pruſſiens“ auch Mr. und Ma-
dame Dufour veranlaßt, mir nebſt noch zweien meiner Kameraden

ihr ganzes, ſo hübſch und behaglich eingerichtetes Neſtchen mit
ſeinem vortrefflich ausgeſtatteten Weinkeller zu überlaſſen.

Nur Henri, der alte Gärtner, welcher in dem Seitengebäude
hauſte, war zur ſpeciellen Obhut des Beſitzthumes zurückgeblieben.

Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Nicht religirt.] Herr Spangenberg, der Direktor des königl.

Realgymnaſiums zu Wiesbaden, erklärt die Nachricht von der Rele-
gation des Sekundaners, der die Schule ſchwänzte um am Turnfeſt
theilzunehmen, als unwahr.

[Keine Schulden keine Schenke. Fürſt Schtſcherbatow,
Gutsbeſitzer im Gouvernement Sſararow (Rußland), beſchloß, da er
die dürftigen Verhältniſſe der Bauern des Dorfes Ulybkowka wohl
kannte, ihnen aus der traurigen Lage herauszuhelfen. Er verſprach
ihnen, ihre bis zu 14 000 Rubel angewachſenen Rückſtände zu erlaſſen,
Getreide für ſie zu kaufen, den Aermſten unentgeltlich Holz und Vieh
futter zu verabfolgen, knüpfie daran aber die eine Bedingung, daß
die Schenke in ihrem Dorfe geſchloſſen würde. Dieſe Bedingungmachte ihnen viel Herzeleid, und ſie ſchwinkten lange, ob ſie auf den

Vorſchlag ihres Gutshern eingehen ſollten. Sie erwirkten ſich ſchließz-
das Recht, die Schenke nur während der Zeit der RekrutenAushebung
zu eröffnen. Fürſt Schtſcherbatow ließ ſich zu einem ſolchen Kom-
promiß vermuthlich deshalb bewegen, weil er ſchon darin einen be-
deutenden Nutzen für ſeine Bauern erblickte, wenn ihre Schenke nur
eine kurze Zeit im Jahr geöffnet ſei, ging aber auf dieſes Kompro-
miß unter der Bedingung ein, daß die Schenke nicht von einer Privat
perſon unterhalten werde, ſondern daß der Handel in derſelben ſich
in den Händen der Dorfbewohner befinde.

[Ein gottesfürchtiger Polizei-Direktor. Letzten Sonn
abend hat in der mohamedaniſchen Welt der Faſtenmonat Ramazan
begonnen. Gelegentlich dieſes Ereigniſſes hat nun der PolizeiDirek-
tor von Konſtantinopel in den dortigen türkiſchen Lokalblättern die
Ermahnung an die Gläubigen gerichtet, während der hereingebrochenen
heiligen Zeit, in der es doch ſo leicht iſt, ſich das Paradies mit ſeinen
himmliſchen Vergnügen zu erſchließen, nur recht fleißig und andäch-
tig zu beten und dabei auch ordentlich zu fanten. Die verheiratheten
Frauen werden dann aufgefordert, ſo wenig als möglich ſpazieren
zu gehen, damit die Männer bei deren Anblick nicht in ihren frommen
Betrachtungen geſtört werden ſollen, während er die Männer wieder
beſchwört, ſich ihre eheliche Tugend unverletzt zu erhalten. „Zuwider-
handelnde“ ſollen übrigens ſtrengſtens beſtraft werden.

[Carouſſell geſtohlen. Ein ſeltener Diebſtahl dürfte der
ſein, daß, wie in dem Polizeibericht der „Potsdamer Zeitung ſteht
in der Nacht zum 8. Auguſt in Belitzhof bei Wannſee ein Carouſſell
geſtohlen worden iſt.

[Beſondere Kennzeichen.] Als Curioſum mag die Notiz
dienen, daß die Polizei- Direktion zu Stockholm in dem gegen den
flüchtigen Poſtbeamten Alm erlaſſenen Steckbriefe als beſondere
Kennzeichen deſſelben angiebt: Trägt Lorgnette und iſt ſtets guten
Humors. Wenn er letzteren nur nicht bei ſeiner Verfolgung verliert.
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nannt, und dem Fürſten zu Schwarzburg-Rudolſtadt.
in Vertretung des beurlaubten Diviſions Kommandeurs, die
Führung der 8. Diviſion bis nach Beendigung der diesjährigen
Herbſt- Uebungen übertragen worden.

Feld marſchall Graf Moltke iſt, wie bereits gemeldet,
am Mittwoch in Geſellſchaft ſeines Neffen Fritz v. Moltke in
Wien angekommen und im Hotel Munſch abgeſtiegen. Der
Feld marſchall bewohnt zwei Salons der zweiten Etage, bat, nie

mand vorzulaſſen oder auch nur zu melden und nahm ein ein-
faches Diner auf dem Zimmer. Jm Laufe des Nachmittags machte
er einen Spaziergang, und zwar trotz der zahlreichen Neugierigen,
die ſeinetwegen das Hotel umſtanden, unbemerkt, da man in dem,

eine gewöhnliche Reiſetoilette tragenden alten Herrn den großen
Feldherrn nicht vermuthete. Dagegen war ein Autographen-
ſammler ſo glücklich, den von Moltke eigenhändig ausgefüllten
„Meldzettel“ gegen ein gutes Douceur zu acquiriren. Graf
Moltke hat ſich geſtern früh, wie bereits telegraphiſch gemeldet,
nach Jſchl begeben.

Die ſoeben durch den Druck veröffentlichte kaiſerliche
Verordnung über die Ergänzung der Offiziere des
Friedensſtandes enthält im S 16 die Beſtimmung „Der Kurſus
der Oberprima des Kadettenhauſes ſchließt mit der Abitu-
rientenprüfung nach dem Lehrplan der Realſchule
I. Ord nun g.“ Es muß den Freunden der Realſchule im hohen
Grade erfreulich ſein, die Verwerthbarkeit und Wichtigkeit des
Lehrplanes der Realſchule I. Ordnung für höhere Berufszweige
im Staatsdienſte durch die (unter dem 11. März c. erfolgte)
Sanktionirung dieſer Verordnung von Seiten Sr. Majeſtät des
Kaiſers anerkannt und dieſe Anerkennung gerade zu einer Zeit
ausgeſprochen zu ſehen in welcher die Realſchule ſo zügelloſe
Angriffe zu erfahren hat, wie z. B. in der Frankfurter Zeitg.“
des Herrn Sonnemann und in anderen Blättern, die dem Mini-
ſterium daraus einen Vorwurf machen wollen, daß es die Real-
ſchulen J. Ordnung in voller Lebenskraft zu erhalten und durch
Reformen, deren Nothwendigkeit die Erfahrung gelehrt, und die
Hand in Hand mit einer Reform des Gymnaſial Lehrplanes
durchgeführt werden ſollen in der durch die Unterrichts und
Prüfungsordnung vom 6. October 1859 angewieſenen Bahn
weiter zu fördern und zu entwickeln ſtrebt. Dort aber heißt es:
„Zwiſchen Gymnaſium und Realſchule findet kein prinzipieller
Gegenſatz, ſondern ein Verhältniß gegenſeitiger Ergänzung ſtatt.
Sie theilen ſich in die gemeinſame Aufgabe, die Grundlagen der
geſammten höheren Bildung für die Hauptrichtungen der ver
ſchiedenen Berufsarten zu gewähren. Die Theilung iſt durch
die Entwickelung der Wiſſenſchaften und der öffentlichen Lebens
verhältniſſe nothwendig geworden und die Realſchulen haben
dabei allmälig eine koordinirte Stellung zu den Gymngſien an-
genommen. Während den Gymngſien zur Erreichung des Zwecks
überwiegend das Studium der Sprachen und vorzugsweiſe der
beiden klaſſiſchen Sprachen des Alterthums und demnächſt der
Mathematik dient legen die Realſchulen nach ihrer mehr der
Gegenwart zugewandten Richtung ein größeres Gewicht auf eine
wiſſenſchaftliche Erkenntniß der objektiven und realen Erſchei
nungswelt und auf die Beſchäftigung mit der Mutterſprache, ſo
wie mit den Sprachen der beiden wichtigſten neueren europäiſchen
Kulturvölker.“

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, werden zwanzig
Offiziere der türkiſchen Militärſchule behufs ihrer
eben militäriſchen Ausbildung nach Deutſchland ab-
gehen.

Die Bezirkstage in ElſaßLothringen werden
nach einer ſoeben erlaſſenen Verordnung am 18. Oktober eröffnet
und am 30. geſchloſſen werden. Die erſte Sitzungsperiode der
Kreistage beginnt am 20. September, die zweite am 8. Novem-
ber d. J. Die Dauer einer jeden dieſer Sitzungsperioden iſt auf
höchſtens fünf Tage feſtgeſetzt.

Dem „Staatsanzeiger für Württemberg wird mitge-
theilt, das Reichsjuſtizamt werde demnächſt wegen Reviſion der
Reichsgeſetze über das Gebührenweſen eine Mittheilung
an die Bundesregierungen erlaſſen.

Aus Lübeck kommt die Nathricht, daß daſelbſt am Frei
tag früh 8 Uhr auf dem im Hafen liegenden Dampfer „Hanſa“
eine Benzin Exploſion ſtattgefunden hat. Das Schiff iſt
verbrannt, 7 Feuermänner und 5 Mannſchaften ſind verwundet.

Gegen die vom Amtsvorſteher, gemäß F 61 der Kreis
ordnung, in Wegebauſachen an den Verpflichteten ergangene
Aufforderung zur Erfüllung ſeiner Verbindlichkeiten iſt, nach
einem Erkenntniß, der Wiederſpruch beim Amtsvorſteher
anzubringen, und zwar nicht als Klage, ſondern zum Zweck der
Einleitung der Jnſtruktion der Sache durch den Amtsvorſteher,
welcher erſt nach Maßgabe des Reſultats der Jnſtruktion ſeine
Anträge für ein Streitverfahren ſtellt. Wenn dagegen ohne
Weiteres polizeiliche Anordnungen oder Verfügungen und nicht
lediglich Aufforderungen, gemäß 9 61, bei der Handhabung der
Wegepolizei ergehen, ſo ſind dieſelben innerhalb der geſetzlich ge
regelten Friſten ſofort im Strafverfahren anzugreifen. Ein Er-
kenntniß, welches die Friſten zur Anfechtung wegepolizeilicher
Verfügungen, die nach H 61 der Kreisordnung an den Wegebau-
Pflichtigen zur Herſtellung der Wege ergangen, ſind an eine prä-
kluſoriſche Friſt nicht geknüpft. Die in dem Zuſtändigkeitsgeſetz
vom 26. Juli 1876 enthaltenen Friſtbeſtimmungen finden auf
wegpolizeiliche Verfügungen keine Anwendung, ſind aber bei der
Anfechtung von Zwangsvollſtreckungen, welche auf Grund jener
Verfügungen ergehen, zu beobachten.

Auf Anordnung des Finanzminiſters iſt zur öffentlichen
Kenntniß gebracht worden, daß den mit Triangulationsarbeiten
betrauten Trigonometern, welche ſich durch offene Ordre zu
legitimiren haben, ſeitens der Eigenthümer, Pächter oder Nutz
nießer von Grundſtücken keinerlei Schwierigkeiten oder Störungen
bereitet werden dürfen, daß die Regierung vielmehr erwarte,
dieſen Arbeiten jeden ohne große Opfer erreichbaren Vorſchub
geleiſtet zu ſehen. So ſollen u. a. auch die Kirchenvorſtände ver-
pflichtet ſein, den Trigonometern für ihre Zwecke die Beſteigung
der Kirchthürme zu ermögrichen. Die Verwaltungsbehörden,
Polizei und Gemeindeorgane ſind angewieſen worden, wegen
Erhaltung und Beſchützung der von Trigonometern errichteten
Signale und Markſteine das Nöthige zu veranlaſſen, ſowie zur
allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß vie Beſchädigung oder Ver
rückung der Markſteine nach dem neuen Feld und Forſipolizei
geſetz mit Geldſtrafe bis zu 150 oder mit Haft beſtraft wird.

Bis zum Anfang Auguſt waren in den preußiſchen Diö-
zeſen verwaiſte Pfarreien: Jn Köln 186, in PoſenGneſen
127, in Ermland 23, in Köln 41, in Breslau 150, in Hildes-
heim 27, in Münſter 106, in Trier 191, in Limburg 30, in
Paderdorn 106, in Fulda 14, in Freiburg (Hohenzollern) 14,
dazu kommen noch andere erledigte Vikar und Seelſorgerſtellen.
Aus einzelnen Bezirken treffen bereits Meldungen ein wonach
eine Anzahl Geiſtlicher auf Grund der betr. Beſtimmung des
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neuen Kirchengeſetzes die ſeelſorgeriſchen Amtshandlungen wieder
aufnehmen.

Das Ueberhandnehmen der Kinderbettelei hat in
neueſter Zeit zu vielfachen Uebelſtänden geführt; ſeitens der Be
hörden ſind Anordnungen getroffen um die ſtrengſte Ueber-
wachung herbeizuführen und die Schuldigen in der Regel
Eltern und Verwandte zur Rechenſchaft zu ziehen. Es iſt der
Wunſch ausgeſprochen daß die Vereine gegen Verarmung und
Bettelei womöglich ein geſteigertes Augenmerk auf Beſeitigung
der Kinderbettelei richten möchten.

arlamentariſches.
Zu den Vorlagen für die nächſte Seſſion des Landtages

werden auch Entwürfe des e für die öffentlichen Arbeiten
welche den vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Reſolutionen

ez. der Bildung eines Reſervefonds der Staatsbahnver-
waltung c. und die Bildung eines Landes-Eiſenbahn-Raths
betreffen Die Regierung iſt namentlich mit der Verwirklichung derletztgedachten Einrichture einverſtanden, bei welcher Mitglieder des

Miniſterialreſſorts, Delegirte beider Häuſer des Land
ſowie Vertreter des Handels und der Induſtrie mitzuwirkenu

en ſollen.v S Bei der am Freitag im 6. Düſſeldorfer Wahlbezirk
tattgehabten Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe an Stelle2 henen ſg geordneten Fackeldey wurden im Ganzen 200

Stimmen abgegeben. Davon erhielt Amtsrichter Fitzen zu Dülken
Centrum) 145, Landrath Frowein (freikonſervativ) 55 Stimmen.

ſterer iſt ſomit gewählt.

Lokales.
Halle, den 14. Auguſt.

Geſtern Nachmittag 59/, Uhr kam mit dem Thüringer
Schnellzuge der Fürſt von SchwarzburgRudolſtadt hier
an und ſetzte ſeine Reiſe nach Magdeburg 5 Uhr 51 Min. fort.

In der geſtern abgehaltenen mündlichen Abiturien-
tenprüfung an der lateiniſchen Hauptſchule der Francke ſchen
Stiftungen wurde außer den vier bereits in der vorigen Nr. d. Bl.
genannten (Haulitzſchke, Hoffmaun, Patzelt und Schel-
lert), die wegen guter ſchriftlichen Arbeiten vom mündlichen
Examen befreit waren, die Reife für die Univerſität zuerkannt
den Oberprimanern Ernſt Bäge aus Merſeburg, Hugo
Heinrich aus Mücheln, Robert König aus Halle, Bern-
hard Kyburg aus Giebichenſtein, Hermann Mieth aus
Bröſa, Wilhelm Paul aus Genthin, Otto Schmidt aus

aus Halle.
Jn der Vorſchule des hieſigen Stadtgymnaſiums iſt in

ſofern eine wichtige Einrichtung getroffen worden, als Knaben,
welche noch gar keinen Schulunterricht genoſſen haben, außer
dem Oſtertermine auch Michaelis in der Unterklaſſe aufge
nommen werden. Anmeldungen für den nächſten 1. Oktober
nimmt Herr Direktor Naſemann ſchon jetzt entgegen.

Zur Vornahme von Meſſungen wird morgen, Sonn
tag, die ſtädtiſche Waſſerleitung nur aus dem unteren Reſervoir
geſpeiſt, und fehlt, wie die WaſſerwerksVerwaltung bekannt
giebt, in Folge deſſen den hochgelegeneren Stadttheilen von 2 bis
6 Uhr Nachmittags der Waſſerzufluß.

Behufs Vornahme größerer Reparatur Arbeiten wird
die Schiffsſchleuſe an der- Grabenmühle unterhalb
Nebra für die Zeit vom 15. bis 28. Auguſt und die Schleuſe

mit ſehr lobenswerther Genauigkeit,
Halle, Max Teßler aus Rügenwalde, Max Tiſcher aus
Schlade, Hans Volkmann aus Halle und Kurt Welcker Uns gebracht.

zu Nebra für die Zeit vom 29. Auguſt bis zum 12. Sep
tember e. für den Schiffs- und Floß-Verkehr geſperrt ſein.

Handelskammer zu Halle a/S.
Auf eine Vorſtellung der Handelskammer bei dem Herrn Finanz-

miniſter, in welcher die Nothwendigkeit der Erweiterung der Ein-
löſungsbefugniſſe hieſiger Königlichen Kreiskaſſe und Königlichen
Hauptſteueramts für die Zinscoupons von Preußiſchen Staatsſchuld-
ſcheinen 2c. dargelegt wurde, iſt nachſtehender Beſcheid eingetroffen

Berlin, den 6. Auguſt 1880.
Auf die Eingabe vom 26. April d J. erwidere ich der Handels

kammer, daß die Zinscoupons ſämmtlicher Preußiſcher Staatsſchulden
papiere in den Fälligkeitsterminen von der Königlichen Kreiskaſſe
und dem Königlichen Hauptſteueramte dortſelbſt zu jedem Betrage
eingelöſt werden. Daß dieſe Stellen in einzelnen Fällen nicht mit
den e Mitteln zur Einlöſung verſehen geweſen wären iſt
nach den Berichten der Provinzialbehörden nicht anzunehmen. Sollten
außergewöhnlich hohe Beträge zur Einlöſung zu bringen ſein, ſo empfiehlt es ſich, daß dies vorger der Kreistaſe oder dem Hauptſteuer-

amte mitgetheilt wird; die letzteren werden dann unverzüglich für
die Beſchaffung der erforderlichen Mittel Sorge tragen

Die von der Handelskammer an die i Regierung in
Merſeburg gerichtete Eingabe vom 2. März d. J bezog ſich übrigens,
wie auch der Beſcheid der Königlichen Regierung vom 24. März d. J.
ergiebt, nicht darauf, daß in den Fälligkeitsterminen bei den dortigen
Kaſſen die präſentirten Coupons nicht zur Zahlung gekommen ſeien,
ſondern enthielt vielmehr den Antrag, daß die Coupons dort ſchon
vor den Fälligkeitsterminen eingelöſt werden möchten

Letzteres Verfahren wird ausnahmsweiſe bei der Staatsſchulden
Tilgungskaſſe hierſelbſt und bei den Regierungs Hauptkaſſen in ge
wiſſen Grenzen zugelaſſen. Es kann enog keine Veranlaſſung ge
funden werden, daſſelbe noch an anderen Stellen in Anwendung zu
bringen.

Der Finanz Miniſter.

Concert im Café David.
Nachdem wir uns in dieſem Jahre bereits an den nennens-

werthen Leiſtungen von ſchwediſchen Sängern und Sängerinnen (Da
menQuartett Svea) erfreut, bot ſich uns geſtern Gelegenheit, eine
ſchwediſche Militair-Capelle (GardeHuſaren) zu hören, die den guten
Ruf, der ihr vorausging, vollkommen rechtfertigte. Zum Vortrag
kamen u. A. zwei Ouverturen, „Libella“ von Reißiger und „Maritana“
von Wallace; ferner ein Marſch der finnländiſchen Reiterei im
30 jährigen Kriege und ein Feldmarſch Karls des Zwölften (beide er
innerten uns an den Hohenfriedberger Marſch); endlich einige Pot
pourris mit angenehmen Melodien und gefälligen Uebergängen.

Sämmtliche Programm Nummern wurden von den Concertirenden,
die ſich in ihrer tleidſamen Parade-Uniform präſentirten, unter der
feinfühlenden Leitung des Herrn Capellmeiſters Strömberg durchweg

dem Jnhalte gemäß nüancirt
und unter vielem Beifall des anweſenden Auditoriums zur Ausfüh-

Die weichen, runden Töne, welche ſelbſt bei Forte
Stellen den Jnſtrumenten entlockt wurden berührten uns auf das
Angenehmſte. Alles in Allem genommen bereitete uns das Concert
einen hohen Genuß, und da heute noch ein zweites und morgen noch
ein drittes ſtattfindet, wollen wir dieſelben hiermit ſehr warm em
pfohlen haben.

Hochwaſſer.
Der „Breslauer Zeitung“ wird aus Ratibor vom 13. d. tele-

graphirt, daß abermals Hochwaſſer im Anzuge ſei. Wie aus
Jſchl gemeldet wird, iſt der Bahnverkehr wegen der durch das ein-
getretene Hochwaſſer verurſachten Ablagerung von Gerölle auf dem
Bahnkörper eingeſtellt. Vorausſichtlich dürfte die Bahn heute Nach
mittag wieder frei ſein. Die Ebenſeerſtraße iſt unfahrbar.

Aus Wien ſchreibt man: Der Wien -Fluß iſt in Folge eines
Wolkenbruchs ausgetreten, das WienThal iſt überſchwemmt, die Ort-
ſchaften Purkersdorf, Preßbaum und Weidlingau ſtehen unter Waſſer,
Brücken und Stege ſind weggeriſſen und große Quantitäten Holz
und Hausgeräthe ſind weggeſchwemmt. Der Schaden iſt ſehr groß.
Bis Mittag war das Waſſer wieder 3 Fuß gefallen. Auch die

n es n

Schwechat iſt bei Baden wieder gefallen. Bei Mähriſch Oſtrau
und Weißekirchen iſt die Gefahr vorüber.

Bei Hlinsko (Böhmen) iſt ein Wolkenbruch niederge-
gangen, der Eiſenbahnverkehr iſt unterbrochen, die Ueberſchwem-
haft eine außerordentlich große, ſogar die Vorſtädte von Chru

m ſi nd inundirt.
Beobachtungen der metevorologiſchen Station in Halle.

Königlich preußiſcher Klaſ

7756.
44 212 48 457. 49 605. 50 904. 52 833. 54 051. 55 308. 56 413.
58 290. 64 223. 67 019. 67 443. 68 165. 69 922. 75 948. 76 376.
76 791.
90 098. 91 418. 93 100. 94 850.

7693. 8068. 11 194. 12 852. 14 258.

13. Auguſt. Morg. 6U. Nchm. 2U. Abs. 10 u. Mittel.
Luftdruck Pariſer Linien 333,11 332,87 333,09 333,02zuſtzrrg Millimeter 751,44 750,90 751,39 751,24
Dunftdruck Pariſer Linien 6,46 7.03 6,95 6,81Duuſtdruck Millimeter 14,58 15,86 15,68 15,87

Druck der ar. Lin. 326,65 325,84 326,14 326,31trockenen Luft illimeter 736,86 735,94 735,71 735,87
Relative Feuchtigkeit 96. 1 95., 3 96, 4 95 90Pirw 8 rn I 15,5 5.2 15,0rme Celſi r. 19,38n d l remmelsanuſicht ede edeckt 10. lolkenform Ximbus. Nimbus, n ter v.

Lotterie.
Bei der am 13. Auguſt fortgeſetzten Zietzung der 4. Klaſſe 162.es orterre fielen
1 Gewinn von 60 000 .4 auf Nr. 50 321.
2 Gewinne von 15 000 auf Nr. 42 333. 46 780.
5 Gewinne von 6000 auf Nr. 26593. 31575. 39 306.

40 Gewinne von 3000 auf Nr. 1567. 2632. 2634. 3455.
11 412. 13 923. 14 156. 16 909. 22 963. 23 837. 40 601.

78 755. 80 803.

76 902. 77 860. 81 834. 82 593. 83 667. 84 400., 88 310.

114. 2119. 2556. 6073.
15 573. 18 875. 21 621. 22 398.

51 Gewinne von 1500 auf Nr.

27 271. 28 547. 28 680. 31 027. 33 898. 34 831. 35 216. 36 059.
37 291. 41 666. 44 613. 45 422 48 721. 49 449. 51 840. 52 694.
53 465. 55 349. 56 206. 59 224. 59 549. 60 498. 61 664. 63 221.
67 006. 68 182. 69 027. 69 555. 69 933. 70 314. 73 576. 82 700.
87 303. 88 609. 88 976. 91 102. 91 638. 93 656.

72 Gewinne von 600 auf Nr. 772. 2514. 2542. 4612. 4957.
7843. 7852. 8093. 10 172. 10 183. 11 738. 13 381. 14 740. 15 329.
17 689. 19 582. 22 290. 23 685. 24 202 25 587. 25 697. 27 730.
28 274. 29 427. 32 172. 33 659. 34 578. 35 069. 35 423. 35 617.
37 009. 37 034. 37 219. 37 584. 37 734. 37 742. 40 412. 40 804,
41531. 42 319. 42 685. 43 670. 44 414. 48 092. 50554. 55 919.
56 302. 57 960 58 336. 58 770. 60 290. 60 888. 60 906. 62 348.
64 970. 66 927. 67 596. 70 120. 76 996. 79 505. 79 925. 30 055.

80 437. 84418. 84 690. 86810. 87 000. 90327. 91395. 91396.93 071. 93 191.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Wieland“, am 21. Juli von Hamburg und am 24. Juli
von Havre abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 10 Tagen 4 Stun-
den am 3. Auguſt 7 Uhr Abends wohlbehalten in NewYork ange-
kommen. „Friſia“, am 28. Juli von Hamburg abgegangen, am
30. Juli in Havre eingetroffen und am 31. Juli nach Rew- York
weitergegangen. „Weſtphalia“, am 4. Auguſt von Hamburg via
Havre nach NewYork in See gegangen. „Herder“, am 22. Juli
von NewYork abgegangen am 2. Auguſt 4 Uhr Morgens in Ply-
mouth angekommen, am ſelben Tage Cherbourg paſſirt und am 4. Aug.
in Hamburg eingetroffen. Das Schiff überbrachte 146 Paſſagiere, 79
Briefſäcke und volle Ladung. „Saxonia“, rückkehrend oon Meſt-
indien, traf am 1. Auguſt in Havre ein. „Paranagua“, am 1. Juli
von Hamburg und am 9. Juli von Liſſabon abgegangen iſt am
31. Juli in Montevideo angekommen. „Bahia“, rückkehrend von
Braſilien in Liſſabon eingetroffen hat am 1. Auguſt die Reiſe auf
hier fortgeſetzt. „Argentina“, auf der Ausreiſe via Liſſabon nach

dem La Plata ging am 3. Auguſt von Hamburg in See. „San-
tos“, am 4. Auguſt via Liſſabon nach Braſilien erpedirt.

Bekanntmachungen.

Bis zum 20. Septbr. bin ich nicht in
Halle anweſend.

Prof. A. Graerſe.

Grosse Auction
vax Porzellan u. Glawaaren ete,
Mittwoch und Donnerstag den

18. u. 19. Auguſt von Vormittag
9 bis 12 u. Nachmittag von 2 bis
5 Uhr Ranniſche Str. 16.

Die Herren Wirthe werden beſon-

Bekanntmachung.
Zur Vornahme von Meſſungen wird

Sonntag den 15. d. Mts.die ſtädtiſche Waſſerleitung nur aus dem unteren Reſervoir geſpeiſt und fehlt r größere
in Folge deſſen den hochgelegenen Stadttheilen von 2 bis 6 Uhr Nachmittags Sachſens iſt eine bisher zur Maſchi-
der Waſſerzufluß, was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen.

Halle, den 12. Auguſt 1880.
Die Waſſerwerks- Verwaltung.

ders darauf aufmerkſam gemacht.
G. PoSst len. Auct.-Commiſſ.

Fabrikverkauf.
Jn einer größeren Provinzialſtadt

nenfabrikation benutzte, in gutem bau-

Grundſtück-Verkauf.
Erbtheilungshalber ſoll das zu

Halle a/S. gr. Märkerſtraße 23
belegene dreiſtöckige maſſive Wohn
haus mit Seiten- und Hinterge-
bänden, in welchem mehrere herr-
ſchaftliche, ſowie kleinere Wohnungen,
2 Läden, großer Saal, große trockene
Keller- und Niederlagsräume c. ſich
befinden, ſchnellſtens aus freier Hand
verkauft werden.
Exp. des amtl. Kreisblattes in Burg
bei Magdeburg und Exped. des amtl.
Kreisblattes in Wanzleben.

h

i e i er eSCHULEN-BUXTEHUDE.
(bei Hamburg)

Königreich Preussen.zur Aushb. v. Zimmer-, Maurer- Tischler-Meistern
Mühlenvauern und Klaſchinenkonſtrukteuren,

Architekturbefſissenen u. Decorationsmalern.
rüfungen. Logirhäuser. Stellenvermittlung.

Wintersemester schleunige Meldung.
Programme gratis durch

Näheres ertheilt

lichen Zuſtande befindliche Fabrik mit
einem Flächeninhalt von 91,4 Ar
1 Acker 195 O Ruthen unter günſtig-

E.
Bau Werding.

Ein Theil der beim Neubau einer Schlafhaus- Anlage in Helbra bei
Bahnhof Mangsfeld, ſowie die beim Neubau einer ſolchen Anlage in Gross-
örner bei Hettſtedt vorkommenden, rund zu 16,700 reſp. 15,500
veranſchlagten Zimmerarbeiten ſollen vergeben werden.

Unternehmer, welche geneigt ſind, beide Ausführungen oder eine von
wollen ihre darauf bezüglichen Offerten an das

hieſige gewerkſchaftliche Baubüreau, wo Koſtenauſchlag, Zeichnungen und

r während der Geſchäftsſtunden zur Einſicht ausliegen,

beiden zu übernehmen,

bis zum d. M. mit der Aufſchrift:
„Offerte auf Schlafhausbanten“

abgeben.
Eisleben, den 11. Auguſt 1880.

Die Ober-Berg- und Hütten-Direction.

ein Wohn und Expeditionsgebäude,
MaſchinenbauWerkſtatt, Dampfkeſ-

Eine frequente Schmiede,
verbunden mit Wagenbanu, iſt un
ter günſtigen Bedingungen zu ver
pachten. Nähere Auskunft ertheilt
Paul Schmidt in Cöthen,
Schloßplatz.

Direktor Hittenkoſer.

Faohsehule für Tischler

Stadt-Sulza.
Prospeote kostenfrei.

ſel- und Dampfmaſchinen-, ſowie
Eiſengießereigebäude, Waſchhaus mit
Hausmannswohnung, Pferdeſtall mit

Kutſcherwohnung, Wagenſchuppen und
Futterboden und mehrere andere kleine
Gebäude. Die Fabrik iſt unmittelbar
neben Kohlenwerken, ſowie an der Ei-
ſenbahn gelegen, ſo daß eigene Gleis-
verbindung leicht herzuſtellen iſt.

Nähere Auskunft auf Offerten unter
K. D. 337 an die Annoncen Expedi-
tion von Haasenstein G
Vogler in Leipzig und Dresden.

kaufen.

Günſtige Kapitalanlage!
Ein Landgnt, ca. 450 Morgen

Lehm und Thonboden, vorzügl. zu
Raps, Weizen Gerſte und Klee-
bau), ſeparirt und arrondirt, eigener
Jagd 2c., nahe einer Hauptſtadt Thü-
ringens, jetzt gut verpachtet, iſt Fa
milienverhältniſſe halber billig zu ver-

Nähere Auskunft ertheilt ko-
ſtenfrei bereitwilligſt die Annoncen
Expedition von Ackolpho Grau
in Erfurt.

Technicum Mittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule
für Maschinen ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. October

Hoehere anchwirthsohaftlichebehr,

anstait Hrn dis Le h.
Academie&Schoie beginnen das Semester
d. oApril& o October Grüöndliche theore

tisehe&practische Ausbildung Brauchbare
Acacdemiker& Schüler werden auf Wunsch
placirt, Aufnahmebecdin gungen sehr mässig-

Naeheres derch hirecter Dr. Setkegcrot,

Bekanntmachung.
Eine im Communal-Verwaltungsfache erfahrene, zur ſelbſtändigen

Bearbeitung der Sachen, namentlich in e
2c. befähigte Perſönlichkeit, wird zur ſofortigen Beſchäftigung unter Be e 5willigung einer monatlichen Remuneration bis zu 150 Mark unter dem Be- rungshalber mit 5200. bei 20009.

merken geſucht daß event. definitive Anſtellung dabei in Ausſicht ſteht.
Gut empfohlene Bewerber wollen unter Einreichung ihrer Atteſte und n Ides Lebenslaufes ſich ſpäteſtens innerhalb 14 Tagen bei uns melden. erb. unt. D. C. 164 an Haasen

Der Magiſtrat.Eisleben, d. 10. Aug. 1880.

Haus-Verkanuf.
Ein feines Hausgrundſtück (für jedes
Geſchäft paſſend) mit hübſchem Gar-
ten, Waſſerleitung 2c., in ſchöner

Stadtgegend Bernburg's, verände-

Kupferseiwielegegchaſts- Verlant
Ein mit guter Kundſchaft verſehenes

zu verkaufen; auch kann darauf
ſtehen bleiben.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

3 JVerwalter-Grſuch.
An Auf dem Rittergute Schafſtedt fin-Geſchäft mit Haus und Garten in einer et zum 1. October ein tüchtiger Feld

Stadt, wo Fabrik und Bergbau iſt, verwalter Stellung und iſt Abſchrift
ſteht krankheitshalber für 8000 Mark der Zeugniſſe einzuſenden.

We Auch ſtehen daſelbſt 2 ſprungfähigeNäheres durch Ed. Zychtbullen zum Verkauf.
Die Verwaltung.

ſtehen zum Verkauf zur Auswahl:
1 Paar elegante, kräftige Doppel-

ponny, Schecken, flott im Wagen feſt
im Zuge, incl. Geſchirr 1000 Mark;
1 Paar große, ſtarke Wagenpferde,
Schimmelwallachen, 12 Jahr alt, auch

Zu verkaufen
1Hochdruckdampfmaſchine, 12pferd.

mit Kalt- u. Warmwaſſerpumpen,
1 Univerſal-Dampfpumpe Decker

Cannſtadt) mit 6“ weiten Saug- u.
Druckrohren, faſt neu,

Große Anzahl eiſerner u. kupferner
Rohre, meſſingener Hähne u. Ven
tile, Böttcherhandwerkzeug.

Leipzig, Brandweg 31,
Spritfabrik in Liqu.

Kaffee,
Thee, Cacao Vanille

verſendet trotz der neuen Steuer ohne Preis
erhöhung, franco in's Haus, verſteuert, incl.

Verpackung in kleinen Säckchen:
9 Pfd. ſeinſten Menado für14.25 Pf.

v 94 Pfd. brill. Perl-Ceylou „13.30 Pf.Anzablung zu verkaufen. Uebernahme 1 Wand-Dampfſpeiſepumpe, neu, e Wira 133
kann jeder Zeit erfolgen. Gef. Offert. 1 Hand-Wandpumpe, 9 Pfd. afric. Per Mocca 10.45 Pf.

1 Schleifſtein in Eiſenmantel mit e nie Rcnebruh 2.88 3.
stein Vogler, Bernburg. z Transmiſſion, i mee i9 Brückenwa en, 40--50 Centner 1 vſd. ſeh 4 rn u hAuf dem Gute Prioran bei Raguhn Tragkraft. gen, 1 H. ſein z

Waare auch auf Wunſch ohne Poſtnachn.

für ſchweren Zug geeignet, 1400 Mark.
Beide Paar ſind fehlerfrei.

Damen finden discr. u. liebe-
volle Aufnahme bei Hulda Vnger, der Domaine Schoenewerda zur Nach (Seit Jahren anerkannt Ad. C.

Reinboth, Breslan, Karuthſtr. 4 in Thüringen.Leipzig, Weſtſtraße 73. richt, daß Stelle beſetzt iſt.

Suche ſobald als möglich eine gang-
bare Conditoreioder Bäckerei, letztere

Brauchbare Schleſiſche Knechte wenn es am Platz wäre, Conditorei da
Den Bewerbern der Verwalterſtelle hat zur ſofortigen Zuſtellung bereit. einzurichten, zu pachten.

Inſpektor Ad. C. Walther, Raſtenberg zu erlernen.

Ein junges, anſtändiges Mädchen
findet auf einem kleinen Gute Thürin-
gens Gelegenheit, die Landwirthſchaft

Rudolf Mosse, Meiningen.
Näheres M. 1000

w.
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Howarecl's neuer DBampfpfſiug
ümn Betriebe in c«der Provinz sachseen.

Der Howard'sche Dampfpflug, betrieben durch die „Farmmers Engiüne““, welcher auf der Magdeburger Ausſtellung ſo großes Aufſehen erregte, befindet ſich
jetzt im Betriebe auf der Domaine enbeesen und wird dort täglich in der Arbeit zu ſehen ſein.

Herr Oberamtmann BDietze auf Veubeesenm hat den Beſuch ſeiner Feldmark zur Beſichtigung
dieſes neuen Dampf-Cultur-Apparates freundlichſt geſtattet.

Jeder, der einen Dampfpflug anzuſchaffen beabſichtigt, ſollte einen Beſuch in Neubeeſen machen, bevor die definitive Entſcheidung getroffen wird.
Neubeeſen iſt von den
Nachſtehend ein

tationen Cönnern und Belleben in 30 Minuten zu erreichen. Auch Bernburg iſt gelegen.

neues Zeugniß eines deutſchen Landwirthes über

Mowarcds Dampfpfliug.„Hiermit bezeuge ich gern, daß Jhr neues Einmaſchinen Syſtem aus der Fabrik von James Fred. Howard, Bedford, von nominell 8 Pferdekraft zu meiner
größten Zufriedenheit arbeitet.

„Jch habe bei einer Tiefe von ca. 12“ ungefähr 12 Magdeburger Morgen pro Tag gepflügt. Die Pflugarbeit iſt eine vorzügliche zu nennen; der Kohlen Verbrauch iſt, wie
„ich glaube, geringer wie der Verbrauch von nur einer Maſchine des ZweimaſchinenSyſtems, alſo nicht einmal halb ſo groß, als beim Fowler“ſchen ZweimaſchinenSyſtem, das

als dieſelbe nach ſehr ſtarkem Regenwetter auf eine Flugſandſtelle meines
„Ackers, wie ſolche in meinem ſonſt ſehr ſchweren Thonboden neſterweiſe vorkommen, eingeſunken war, zog ſich die Maſchine ſelbſtthätig an einem ausgelegten Anker aus ihrer verſun-
„ich aus eigener Anſchauung ganz genau kenne. Die Conſtruction der

„kenen Lage heraus und ſetzte ihre Arbeit nach kurzer Zeit ungehindert

Maſchine hat mir ſehr gut gefallen;

wieder fort.
„Jch glaube nicht, daß die Fowler'ſchen Maſchinen des Zweimaſchinen Syſtems ſich ſo leicht aus dieſer ſchwierigen Lage herausgearbeitet hätten.
„Die Aufſtellung des ganzen Syſtems nimmt ſehr wenig Zeit weg, der ſelbſtthätige Ankerwagen erſetzt die zweite Maſchine vollkommen.

„neuen Dampfpflug als durchweg practiſch nur empfehlen.“
Neuteichsdorf, im Juni 1880.

(bei Dirſchau)j.
Nähere Auskunft ertheilen gern

Paar bier in Berlin V.Zäemmermann o. alle a/S. und Magdeburg

Jch kann meinen Berufsgenoſſen diefen

Klaassen,Gutsbeſitzer.

Beamten Consum- Verein.
Unter Hinweis auf 88 6a, 45 und 47 des Statutes werden die Mit-

glieder unſeres Vereins zur ordentlichen Generalverſammlung auf
Dienstag den 17. Auguſt Abends 8 Uhr im Saale „Prinz Karl“ hier-
durch eingeladen.

Die zu erledigende Tagesordnung lautet:
1. Geſchäftsbericht, Dividendenvertheilnng, Dechargeerthei-

lung für den Vorſtand.
2. Neuwahl der ſtatutengemäß 32) ausſcheidenden Mitglieder des

Verwaltungsrathes, ſowie der Erſatzmänner.
3. Sonſtige Mittheilungen.

Der Geſchäftsbericht kann vom 14. Auguſt ab gegen Vorzeigung der e
Mitgliedskarte im Verkaufslokal in Empfang genommen werden.

Halle, den 7. Auguſt 1880.

Der Verwaltungsrath
des Beamten-Conſum- Vereins zu Halle a. d. S.

Eingetragene Genoſſenſchaft.
HReus en Vorſitzender.

Ausverkaufl!
Wegen baldiger Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe ich meine

großen Vorräthe vorzüglicher ausgetrockneter

28 O D.JHaus-SseiſemS zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen und zwar:
S Pa. Kerntalgſeife à Pfd. 404 gelb. Harzkernſeife à Pfd. 35
S Kernwachsſeife 40 Naturkorn-Elainſeife 28
S von Ctr. an J noch billiger. cEbenſo ermäßigte die Preiſe für:
Toilett-Seifen und Parfümerien,

Stearin-, Paraſfin- und Wachsiichte, Barhsstöcke,
Altarkerzen, Wagentichte ete. ete.
a WLaclkce und Varbewagrrernn,

Leim, Pinsel, Schablonen, Sehwämme und ſonſtige Artikel.

Aclolf Göbel,
72. D. Große Steinſtraße J 72.

De Meine faſt neue Ladeneinrichtung nebſt Utenſilien ſteht im
Ganzen oder getbveilt zum Verkauf.

T e

h n hn M
c ee

un

Paſtell-, Porzellan Holz-, Terra eotta-, Segeltuch- Malerei,
und als beſondere Specialität die Utenſilien für jedes techniſche Zeich
nen empfiehlt

I. Bretschneider Mauergaſſe Nr. 3.
Thonröhren, Cement, Dachpappe, Dachziegei, Hohlziegel e.

offerirt zu den billigſten Preiſen G. Schat2z, Klausthorvorſtadt.

Montag den 16. erhalte
ich einen großzen Transport der
vvorzüglichſten Belgischen Saug-
Solfohlen, Hengste und Stuten,

Käufer einlade.

r b h.Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern, die nie Flecken

in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, hält für Halle und Umgegend wie
bisher in beſter Güte allein Lager die Tapiſſerie-Manufactur von M. E.

Co. Leipzigerſtraße 109; in Eilenburg

Resonator-Plügel
und

4 aPianino'“s
drei ucenh gekreuet,

Von
Kaps, Veurich ete.,

S unerreicht in Ton, Spielart und
Dauerbaftigkeit

F. Voreizseh,
Masikdirector,

Haie a/S. Wilhelmstr. 5.

enn man nicht trifft.2 Um damit ein guter Schütze zu wer

O werth an Munition verausgaben.

ohne Ausgaben für Munition ein guter Pi

einen Kernſchuß mit ſolcher Kraft ab, daß

G dauerhaft vernickelte Piſtole mit e Bolzen un

Der beſte Revolver nützt nichts,S vw ſt Art t
G muß man wenigſtens drei Mal den Anſchaffungs

Die neue Luftpiſtole des Eiſenwerkes Gaggenau
bei Raſtatt (Baden) giebt die Gelegenheit, im Zimmer ohne Lärm und

ausgezeichnete Uebungswaffe knallt nicht und giebt auf 15 Meter noch

O in ein Brett eindringt, oder die Kugel einen Vogel tödtet. Das Laden geſchieht leicht
O mit 4 Griffen. Derſelbe Bolzen kann über tauſend Mal verwendet werden. Durch
S Paſſenfabrikation mit Specialmaſchinen kann eine vorzüglich conſtruirte, elegant und

H geliefert werden. ExtraBolzen das Dutzend zu 4 I. und ExtraKugeln das Ta uſend
O zu. 4 2. Die Munitionserſparniß zahlt bald die Anſchaffungskoſten. VerſendungG gegen Nachnahme oder Vorausbezahlung, doch wird von der Fabrik Garantie geleitet

den,

ſtolenſchütze zu werden. Dieſe

der Bolzen 6 Millimeter tief

d 100 Kugeln in Sammet-Etuis für 12.60

Gerade während
der Sommermongte

leiſtet der durch faſt unzählige Ancrken-
nungen geneſener Perſonen ausg

eeergeeeech T

D

W

allen Hals-, Bruſt u. Lungenleidenden
die weentlichſten T Sowohl bei
Erwachſenen als Kindern ſelbſt bei den
zarteſten Säuglingen kräftigt er die Lunge,
reinigt auf milde Weiſe den Körper
von allen ſchädlichen inathmungen und
iſt ein angenehmes Nähr- u. Kräftigungs-
mittel erſten Ranges. Verkauf in Halle
aS. bei den Herren Helmbold

BRirken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
lüſtigen Hautausſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut,
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Flentze Schmeer-
ſtraße 39.

Gn ääund Flügel aus den Fabriken von
Steinway W Sons, Newyori,

Veurich., eipaig, Th. Steim-weg Vnchfig., Rraunsehweig.
und anderen alten bewahrten
Fabriken ewpßehlt zu Vabrik-
preisen
tlermann Tuch jun.,

bei Herrn Rudolf Falcke. Kräuter-
gewölbe; in Bitterfeld bei Herrn
Gustav Ikker., Burgſtraße 46.

e
e S

S z E S S

Dienstag ſtehen feine fette
u. große magere Landſchweine zum
Verkauf im Gaſthof z. gold. Pflug in

Halle. Buch 330llIe.
Gelegenheits-Kauf.
Wegen gänzlicher Aufgabe des

Geſchäfts ſollen weit unter Koſtenpreis
verkauft werden Landauer-Coupee,
halbverdeckte und offene Wagen, 1
Hötelwagen, 1 Omnibus.

V. Kiemm.
Leipzig Lehmannsgarten.

Zwer ſtarke Arbeitspferde (Perche
ron) verkauft

C. Schultze, Merſeburg.
Presskohlenstein-Fabrit,

Stroh und Schilſſſeile
Mitlacher, große Steinſtraße 8. Preis per Paar 50 3 Paar
1 40 Wiederverkäufern Rabatt. eFrankfurt a/O., im Aug. 1880. HRob. v. Stephan

ſind billig und gut zu haben von

L. Bruchhorst
in Aken a/ E.

en

Magdeburg, Fürstenwallstr. 7.

u
gegen pupill. I. Hyp. auszuleihen
Ernst Haassengier.

Zur Sedan-Feier!
3iIlige und nützliche

Schuaelprämien u. Ver-
100s Be enstände in
größter Auswahl empfiehlt
Abin Hentze euneeit. 39.

Die patentirte

Stephan Feder
übertrifft alles bisher Dageweſene.
Dieſelbe roſtet nicht, hat eine 5mal
längere Dauer als alle anderen Federn
und klext niemals beim Schreiben.
Spitze V iſt für Kanzlei, Schönſchrift
u. Correſpondenz, Spitze M für Con-
cept u. Buchführung, Spitze B für
rauhes Papier, Druckformulare, Un
terſchriften c.

Nur allein zu haben bei
ADin Hentze 2umeefr 39.

Stralsunder u. Naum-
burger Spielkarten

empfiehlt für Wiederverkäufer und
im Einzelnen billig
An Hentze, Schmeerſtr. 39.

Boht engl. Waveh-Crystall,

50 Pack 3 7 Pack 50 1 Pack
10 bei
An Hentze 39.

Brillant-Land- 1, Wasser- Feuer wert

in nur tadelloſer Qualität,
Bengalische Flammen
in unübertrefflich ſchönen Farben,

IIIuminations Laternen

Pension Halle a /s.
Ein Paar Schüler können jetzt oder

ſpäter bei mir wieder Aufnahme finden.
Hennig, Realſchullehrer, Franckenſtr. 5.

an.

Erost Karras jun.,
Markt 25, Waagegebäude,

empfiehlt in
reichhaltige Sortiment:

Spazierstöocke,
Cigarren Cigarrettspitzen,

Iabakpfeifen
And deren einzelne Bestanätheile,

Bernstein-Ansätze,
Flaſchen Feuerzeuge,

Tabakbentel
zu billigen Preisev.

h

Begtos 100 Aotzdatron

zum Seifesieden, nebſt Gebrauchs
anweiſung, empfehlen billigſt

Helmbold Co.,
Halle a/S., Leipzigerſtr. 109.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

o

in 150 Sorten,
Ift-Ballons, Linder Fahnen

empfiehlt für Wiederverkäufer und

im ſ. ſehr billig
VUIIt70, Schmeerſtr. 39.

Preis-Cuurante und An
leitung zum Abbrennen der Feuer Werks-
Körper gratis und franco.

Für Touriſten!
Albumm von Halle und Umgegend
mit 12 photo-lith. Anſichten à 1,50
in allen Buch u. Papierhandlgn.

Hühneraugenpfnastervon Caſſian Lentner in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen Leichdornen,
Warzen 2c. à St. 13 Pfg., pr.
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen
durch Albin Mentze,

Schmeerſtraße 39.

Umst. halber mät 150 B. Ver-
Iust ein hohes Kreuzs. Pia-
nino v. Feurich, 2 Monate ge-
braucht. Ferner ein sehr gut
geh. Flügel v. angenehmem,
kräftigen Ton f. 250 M. zu verk.

Wilhelmstr. 5 I.
Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 190 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Zum Wittelsbachjubiläum.
Die von den bairiſchen Kammern in Veranlaſſung des

Wittelsbachjubiläums an den König Ludwig gerichteten Adreſſen
liegen nun im Wortlaute vor, und zwar lautet die Adreſſe der
Kammer der Reichsräthe folgendermaßen

r feſtlichen Zeit, in welcher Baiern den Uebergang derHenſheye ind e Erlauchte Haus der Wittelsbacher feiert, fühlt
ſich die Kammer der Reichsräthe von dem Drange beſeelt, Eurer
königlichen Majeſtät in allertiefſter Ehrfurcht ihre t darzu-
bringen. Sieben Jahrhunderte ſind vorübergegangen, ſeit der er
habene Stamm der Wittelsbacher auf Baierns Herrſcherfitz blüht;
mit nie verſagender Kraft emporragend in den Stürmen der Zeit,
hat r in den Herzen des Volkes unzerſtörbare Wurzeln gefaßt, und
älle Gebiete, welche heute das weißblaue Band umſchlingt, fühlen
ſich einig in begeiſterter Liebe Wien Se e da Srhi

ini en heißeſten WuWhſtes Haupt nis m c hat das Baiern Volk dem Throne
n glückli wie in trüben Tatreu bewahrt, es grd dieſelbe auch in künftigen Tagen

ütterlich bewähren. Mit Stolz blicken wir auf die ruhmvollenS nen Majeſtät, auf die Fürſten, die mit ſtarker
and eingegriffen in die Geſchicke ihrer Zeit, auf die leuchtenden

Schirmherren der Künſte und Wiſſenſchaften. Ein unauslöſchliches
Gedächtniß iſt geweiht dem königlichen Geber der Verfaſſung, die
uns berufen hat, theilzunehmen an der Sorge für des Landes allge
meines Wohl, und mit tiefinnigſter Dankbarkeit find wir uns des
Segens bewußt, welchen das Königreich unter dem glorreichen Szep-
ter Euerer Majeſtät genießt, Allerhöchſtderen rhabener Name
glänzen wird in der Geſchichte Baierns und des deutſchen Volkes.
Von dieſen Empfindungen getragen geſtattet ſich die Kammer der
Reichsräthe, indem ſie den denkwürdigen Jubeltag des Herrſcherhauſes
feiert, ihrer wärmſten und unwandelbaren Anhänglichkeit Ausdruck
zu geben und den Schwur der Treue erneut vor dem Throne nieder
zulegen. Gott erhalte und ſchütze Eure Majeſtät und das königliche
Haus der Wittelsbacher zum Ruhm und Heil unſeres geliebten

landes.Sateriend Jn allertiefſter Ehrfurcht.
Die Adreſſe der Abgeordnetenkammer beſagt:

Sieben Jahrh.nderte ſind verfloſſen, ſeitdem die erhabene Dy-
naſtie Wittelsbach ihre Geſchicke untrennbar mit dem bairiſchen Volke
verknüpſt hat; kein anderes unter den Herrſchergeſchlechtern der deut
ſchen Nation hat eine gleiche geſchichtliche Thatſache zu verzeichnen.
Auf dieſe lange Vergangenheit blickt das bairiſche Volk mit freudi-
en Gefühlen und mit berechtigtem Stolze zurück. Jm Laufe der
eit ſind neue Zweige dem alten Stamme zugewachſen aber vom

Rhein und Main bis zu den Alpen ſchlagen alle Herzen für den könig-
lichen Thron. Dem geeinten Volke war und iſt das erhabene Herr
ſcherhaus die ſicherſte Gewähr ſeines Beſtehens und Gedeihens. So
hat es unter den d utſchen Stämmen eine Stufe allſeitiger Entwick
lung erreicht, die keinen Vergleich zu ſcheuen braucht. Wie die durch
lauchtigſte Dynaſtie Wittelsbach ſtets treu zu ihrem Volke ſtand, ſo
hat auch dieſes niemals in ſeiner Treue gewankt, und die lebende
Generation, feſthaltend an der von den Vätern ererbten Tugend, ge
lobt in dieſer feierlichen Stunde ihrem erhabenen Könige und dem
königlichen Hauſe für ſich und ihre Nachkommen die Bewahrung bai-
riſcher Treue und Anhänglichkeit! Eure königliche Majeſtät! Die ge
genwärtig zum Landtag verſammelten Abgeordneten des Königreichs
können und dürfen nicht darauf verzichten, vor den Stufen des Thro
nes die Gefühle und Geſinnungen zum Ausdruck zu bringen welche
das bairiſche Volk erfüllen: der landesväterlichen Liebe und Fürſorge
Euerer königlichen Majeſtät gewiß, ſieht daſſelbe vertrauend in die
Zukunft. Möge es Euerer königlichen Majeſtät gefallen, die allerehr-
erbietigſten Glückwünſche und die aus warmen Herzen entſtammende
dankbare Huldigung des getreuen Volkes aus Anlaß des in der Ge
ſchichte einzig daſtehenden Jubiläums der Dynaſtie allergnädigſt eut
gegen zu nehmen und die Gelobunrg unverbrüchlicher Treue und An-
hänglichkeit an ſeinen König und Herrn und das königliche Haus zu
geſtatten! Die Hand des Allmächtigen ſchütze Euere königliche Majeſtät,
das königliche Haus und mit ihm das bairiſche Volk! Jn allextief-
ſter Ehrfurcht erſtirbt 2c

Lokales.
Halle, den 14. Auguſt.

Zum Beſuche des am 15. und 16. ds. in Nordhauſen
ſtattfindenden Kyffhäuſer-Gauturnfeſtes werden am
Sonntag, den 15. Auguſt, auf den Stationen Halle, Eisleben,
Sangerhauſen und Roßla zu dem um 7 Uhr 56 Min. Vormit-
tags in Nordhauſen eintreffenden Perſonenzuge Retourbillets
mit viertägiger Gültigkeit ausgegeben. Es iſt hierdurch gleich
zeitig die günſtigſte Gelegenheit zum Beſuch der ſehr empfehlens-

werthen Nordhäuſer Gewerbe Ausſtellung geboten,
welche ſowohl in den Ausſtellungshallen wie auch in dem roman-

Vermiſchtes.
(Das große Loos.] Man ſchreibt aus Paris Es iſt be

kannt, daß ein Pariſer Comité ſeinerzeit zum Beſten der Ueber
ſchwemmten in Spanien eine Wehlthätigkeits Lotterie veranſtaltete,

bei der es bedeutende Gewinnſte gab. Bei der Ziehung fiel der
Haupttreffer von 150 000 Francs auf das Loos Nummer
2 803 490. Es ergab ſich aber der merkwürdige Fall, daß dieſer
Haupttreffer nicht erhoben wurde. Nach den Beſtimmungen der
Lotterie verfallen alle Treffer, welche drei Monate nach der Zieh-
ung nicht behoben erſcheinen, dem humanitären Fonds, Zu deſſen
Bereicherung das Lottounternehmen überhaupt ſtattfand. Dieſe
drei Monate alſo ſind verſtrichen, und niemand meldete ſich um die
150 000 Francs, die der Behebung harrten. Als der merkwürdige
Fall nach Ablauf der erwähnten Friſt public wurde, meldeten ſich

dutzendweiſe Perſonen welche den Haupttreffer reclamirten n
vorgaben, das Loos Nr. 2 803 490 verloren zu haben. Ein
Grundbeſitzer in Popoli in Jtalien wandte ſich brieflich nach Paris,
„auf die Gerechtigkeit Gottes und des Comités bauend“, und ver
langte die 150 000 Francs und noch weitere 10 000 Francs als
einen kleinen Treffer; die betreffenden Looſe hätte ſein kleiner drei
jähriger Junge im Spiele zeriſſen. Der Kaufmann Benoiſt weiß
ganz genau, wo er das Loos verloren hat, und zeigte dies auch dem
Comité an; es war auf der Ebene von Broglie in Bernay (Eure).
Frau Darias, née Neuvöère, hat es in der Ausſtellung des „Prin
temps“ verloren. Ein Schullehrer hat es aus Verſehen verbrannt;
nachdem er das Loos nicht präſentiren konnte, wollte er ſich auch
mit einem Theilbetrage des Treffers begnügen. Und ſo fort. Sehr
energiſch trat der Maire von Chapelle Saint Martial, Herr
Bouhlaud, auf. Er ſchrieb vor allem an das Comité, ob auf eines
ſeiner beiden Looſe, Nr. 2 803 490 und 2 547 487 ein Treffer
entfallen ſei? Man antwortete ihm, das erſtere habe die 150 000
Francs gewonnen. Nun ſtellte ſich plötzlich heraus daß auch er
dieſes Loos verloren habe. Nachdem man ſeine Reclamationen
zurückwies, ließ er durch den Advocaten Milliot eine Anſpruchsklage

erheben, welche vor dem Gerichte zur Verhandlung kam. Herr
Milliot präſentirte einen Brief des Comités an Herrn Bouillaud,
welchem damit 10 Looſe zugeſandt wurden. Aber welche? Das
ſteht nicht im Briefe und das konnte der Anwalt auch nicht be
weiſen. Das Gericht hat auch die Anſpruchsklage abgewieſen und
ausgeſprochen, daß der unbehobene Haupttreffer im Sinne der
Statuten dem humanitären Zwecke zugewendet werden könne.

Halle, Sonntag den 15. Auguſt 1880.

tifch ſchön belegenen und reich geſchmückten AusſtellungsParke
ganz vorzügliches darbietet. Die im Parke bisher ſtattgefundenen
Nachmittag und Abend- Konzerte ſprechen allgemein an. Beſon-
ders überraſchend verſpricht die am nächſten Dienstag, den 17.
d. M. mit Abendkonzert verbundene große Jllumination
und elektriſche Beleuchtung des Parkes zu werden. Den
Beſuchern der Ausſtellung wird ſomit von 9 Uhr Morgens bis
11 Uhr Abends eine ebenſo angenehme als ununterbrochen inter
eſſante Unterhaltung geboten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Oſterburg, 12. Auguſt. Geſtern wurde an hieſigem

Orte das Jahresfeſt der innern Miſſion für die Altmark gefeiert;
eingeleitet wurde daſſelbe am Vorabend durch einen Gottesdienſt,

in welchem Prediger HoffmannBerlin über die Berliner Stadt
miſſion berichtete und ein gar trauriges Bild von den kirchlichen
Zuſtänden der Reichshauptſtadt vor unſern Augen entrollte. Am
Mittwoch, Vormittag 9 Uhr, fand in unſerer leider etwas un-
freundlichen St. Nicolaikirche der Feſtgottesdienſt ſtatt. Die
Feſtpredigt hielt Paſtor DöblinMagdeburg, der durch ſeine ge-
haltvolle wohl durchdachte Rede die Zuhörer in andachtsvolle
Stimmung verſetzte. Nach Beendigung des Gottesdienſtes be
gannen um 11 Uhr die weiteren Verhandlungen im geräumigen
SchützenhausSaale. Nachdem durch den Vorſitzenden, Super-
intendenten Dr. Wolf, die Verſammlung eröffnet, referirte zu-
nächſt Paſtor RathmannWernigerode und ſuchte an der Hand
eines trefflich ausgearbeiteten Vortrages nachzuweiſen, wie ge
rade die Frauen berufen ſeien, an dem Werke der inneren Miſſion
mitzuarbeiten und ſo die große ſoziale Frage mit löſen zu helfen.
Zum Schluß referirte der Vorſitzende noch über die kirchliche
Armenpflege hieſiger Stadt. Nach 1 Uhr wurde die Verſamm-
lung geſchloſſen. Ein gemeinſames Mittagsmahl vereinigte die
Feſttheilnehmer, welche zum großen Theile aus Geiſtlichen und
Lehrern der Umgegend ſich zuſammenſetzten.

Aken a. d. E., 13. Auguſt. Der in der Waldſchlößchen
Bierbrauerei zu Deſſau beſchäftigte W., welcher ſeit längerer
Zeit allwöchentlich zweimal Bier nach hier und den umliegenden
Ortſchaften fährt, verunglückte geſtern in der Nähe unſerer Stadt,
als er eben im Begriff war, zum „Deſſauer Thor“ hier auszu
fahren. Durch das plötzliche Anziehen der Pferde ſtürzte W.
vom Wagen und im ſelben Augenblick ging das beladene Fuhr
werk über ihn hinweg. Der Bedauernswerthe hat ſehr ſtarke
Verletzungen davongetragen, ſo daß er auf einem leichten, ge-
federten Wagen unverzüglich nach Deſſau in das dortige Kran
kenhaus behufs Wartung und Pflege gefahren werden mußte.
Acht Tage zuvor hatte bereits ein Pferd dem W. einen ziemlich
ſtarken Tritt vor die Bruſt gegeben, von welcher Verletzung er
ſich doch ſchnell erholt hatte. Der Sturm, welcher kürzlich in
unſerm Kreiſe wüthete, hat in den naheliegenden preußiſchen und
anhaltiſchen Forſtdiſtrikten arge Verwüſtungen angerichtet, indem
er nicht ſelten die ſchönſten und kräftigſten Bäume entwurzelt
und mittendurch zerknickt hat. Der hierdurch erwachſene Scha
den ſoll nach Ausſage der Forſtaufſeher ein ziemlich beträchtlicher
7 nicht zu gedenken der durch den Sturm verurſachten Wald

ßen.
S Möckern, Kreis Jerichow I. Jm Gegenſatz zu den

vielen la t werdenden Klagen über die diesjährige Ernte, können
wir aus unſerem Städtchen und Umgegend viel Erfreuliches be
richten, obzleich die Maifröſte uns auch viel befürchten ließen.
Auch hatten wir weniger durch Hagelſchäden zu erleiden, wie
viele andere Orte unſeres Kreiſes. Wir können unſere Ernte
keine ſchlechte, vielmehr eine gute nennen. Wenn auch hier und
da Klagen laut werden, ſo ſind dieſe doch nicht maßgebend. Die
Kartoffelernte hingegen wird bei uns nicht ſo bedeutend wer
den, wie erwartet wurde, und allen Ausſichten nach erzielen dieſe
einen hohen Preis. Den hieſigen Stärkefabriken wird in dieſem
Jahre auch bedeutende Concurrenz betreffs Kartoffelaufkaufs ge
macht, denn es werden auch hier bereits Aufkaufsſtellen für aus-

Eine Scene im Volksgarten.] Vor Kurzem Abends
war der Volksgarten in Wien der Schauplatz eines ſkandalhaften
Vorfalles. Das Gartenfeſt erfreute ſich eines ſtarken Beſuches und
in der Promenade längs des Orcheſter herrſchte lebhafte Bewegung.
Unter den Beſuchern befand ſich auch der jüngſt von Paris hier an
gekommene Conte d'Osmonde. Er erſchien in Begleitung einer
Dame von ungewöhnlicher Schönheit und eines Marquis, ſeines
Reiſebegleiters. Ein junger Menſch der, nach ſeinem Anſehen zu
ſchließen ganz gut der Sohn des Grafen d'Osmonde ſein könnte,
blieb, als er deſſelben anſichtig wurde ſtehen und lachte höhniſch.
Der Graf brach in einige zornige Worte aus die er laut und
unter Zeichen großer Aufregung hervorſtieß, worauf der junge
Mann dem Grafen eine ſolche Ohrfeige verſetzte, daß dieſer ſeinem
Begleiter in die Arme fiel. Das Publikum, empört über dieſe Miß-
handlung eines Greiſes, nahm ſich des Conte d'Osmonde in der S

liegt und er ſich mit Handſchlag verpflichtet hatte, bis zur Aus-wärmſten Weiſe an, der Attentäter wurde umringt, Stöcke und
Regenſchirme wurden geſchwungen und die Scene hätte ſich viel
leicht noch peinlicher zugeſpitzt, wenn nicht der PolizeiAgent Led
wina ſich rechtzeitig in das Gewimmel gedrängt hätte. Der Graf
und ſeine Begleitung, ſowie der junge Mann wurden in das Jn-
ſpektionszimmer gebracht, wo, da Niemand von Ihnen der deutſchen
Sprache mächtig war, Herr v. Szabo, der Pächter des Volksgartens,

dolmetſchte. Der Attentäter legitimirte ſich als Baron Belleville.
Er erklärte, daß er mit dem Conte d'Osmonde noch von Paris her
wegen einer Dame einen Strauß auszufechten und daß er ihm die
Ohrfeige gegeben habe, um ihn zum Duell zu zwingen. Der Graf
erwiderte daß er ſich Genugthuung zu verſchaffen wiſſen werde,
aber er ſei zu alt, um ſich zu ſchlagen. Der Graf beſitzt, wie hier
eingeſchaltet werden möge nur eine Hand, die linke Hand verlor
er bei einem Eiſenbahnunfall in Frankreich, weshalb er ſeit damals
immer nur mittels Wagen reiſt. Die Scene im Jnſpektionszimmer
verlief ſehr heftig und bewegt und die PolizeiOrgane mußten Alles
aufbieten, um weitere Thätlichkeiten zu verhindern. Die Dame und
der Marquis verhielten ſich übrigens ziemlich reſervirt, beinahe
theilnahmslos. Nach Erhebung des Thatbeſtandes wurde der
Baron Belville aus dem Volksgarten entfernt, den übrigens der
Graf d'Osmonde auch bald darauf verließ. Von Seite des Stadt-
kommiſſariates der Polizei Direktion iſt dem Bezirksgerichte der
Jnnern Stadt über den Vorfall die angemeſſene Anzeige erſtattet
worden. Herr Baron Albert de Beville veröffentlicht eine Zuſchrift
über den Vorfall, welcher wir Folgendes entnehmen: „Vor einem

wärtige Großkäufer, welche enorm hohe Preiſe zahlen und jetzt
ſchon abſchließen, errichtet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
(Goethe am Sprudel.) Das Standbild des Altmeiſters

Goethe, welcher ſechzehn Mal die Karlsbader Quellen beſuchte, wird
nun ſchon in nächſter Zeit die Sprudelſtadt ſchmücken, welche dem
Dichter mit der Ausführung des Monuments den ſchuldigen Tribut
des Dankes zollt. Die Anregung zu dem Denkmal geht von Herrn
Nikolaus Dumba aus, welcher die Sammlungen der Beiträge leitete;
bisher ſind 2500 fl J welche auf circa 5000 fl. erhöht
werden ſollen. Dieſer Betrag wird hinreichen, um eine Koloſſal
Büſte Goethe's aus weißem Marmor anzufertigen, die, auf einem
Sockel von dunkelm Porphyr zu ſtehen kommen ſoll. Wie man
aus Karlsbad ſchreibt, kam vor einigen Tagen dort Profeſſor Zum-
buſch von ſeiner Sommerfriſche in Kammern an, um mit dem
Stadtrath des Kurortes über den geeigneten Platz zur Aufſtellung
des Denkmals zu verhandeln. Die Commiſfſion einigte ſich daräber,
die Kolofſal-Büſte auf dem Wieſenplan, gleich hinter den Pupp'ſchen
Anlagen, zu poſtiren, wo ſich jetzt der Blumenkiosk von Schmoll be-
findet. aus welchem die galanten Kurgäſte ihre dte Douüquets
für die Damen ihres Herzens beziehen. Es ſoll die Entfernung des
Kiosk von ſeinem heutigen Platze erfolgen und die hinter dem Kiosk
ſich bis an's Ufer der Tepel erſtreckende Wieſe planirt, das Ufer mit
einer Quaimauer eingefaßt werden; ſo wird ſich die Büſte in grüner
Umrahmung am Beginn der Karlsbader Promenade herrlich präſen
tiren. Das Nivellement des Terrains iſt bereits beendet und Pro
feſſor Zumbuſch iſt ſchon wieder abgereiſt, um in der Stille ſeiner
Sommerfriſche das Model des Denkmals r componiren.

Heinrich Laube und das Münchener Geſammt-
Gaſtſpiel. Der Berichterſtatter der „Neuen Freien Preſſe“ über
das Münchener Geſammt Gaſtſpiel hat von dem dramaturgiſchen Alt
meiſter Heinrich Laube ein Schreiben erhalten, deſſen Jnhalt ihm
den verſchiedenen Unglimpf, der ihm in öffentlichen Blättchen und
anonymen Zuſchriften widerfahren, doppelt verächtlich mag erſcheinen
laſſen. Das Schreiben Laube's, an das ſich ein allgemeines Inter

knüpft, lautet wie folgt: „Bad Wildungen (mitten im Deutſchen
eiche), 27. Juli. Schreien Sie nicht auf vor Verwunderung, lieber

Speidel, daß Sie von mir einen Schreibebrief erhalten! Sie ſelbſt
ſind ſchuld daran. Jch ſitze hier tief einſam und keineswegs heiter
in einem ſtillen Badeplatze, wo lauter bedenkliche Gebrechen (meiſt
alter Leute) geheilt ſein wollen wollen! und wo man mehr
beſorgt als heiter iſt. Da kommt denn auch die „Neue Freie Preſſe',
und da hat mich Jhr Wiener Tuſch zum Münchener Monſtreſpieil
recht erquickt. Jhnen dafür zu danken, ſchreibe ich. Jch ſchreibe
auch, um Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß meine Burgtheater
Jünger auch die beſſeren das gute Sprechen oft zu lange
ſuchen. Die einleitenden Reden werden in den letzten Jahren arg
vernachläſſigt. nicht blos von der Wolter, wie Sie treffend nachge
wieſen. Erinnern Sie doch zuweilen daran, wenn Sie am Michaeler
Platze geſchwitzt haben. Sie werden dadurch unſerer Schauſpielkunſt
einen guten, leider nothwendig gewordenen Dienſt erweiſen. Jch
kenne als langjähriger Recognoscirer alle die fremden Schauſpiel
größen, welche Sie ſtramm beurtheilen, und habe mich ſehr gefreut,
daß Sie Jhnen gerade ſo vorgekommen ſind, wie mir. Nur die
Weſſely unterſchätzen Sie. Aus einer ſolchen jungen Liebhaberin läßt
ſich leicht eine güte machen. Genug! Lachen Sie nicht über die
Sorgen eines penſionirten Theaterpapas, der ſein altes Theater ge
fördert ſehen möchte, und gedenken Sie wohlwollend Jhres einſamen

Freundes Laube.“Predigt Anzeigen.
Am 12 Sonntage nach Trinitatis (den 15. Auguſt) predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr Superintendent Förſter. Vor-
mittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach der Predigt allgemeine
Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kinder
Gottesdienſt Superintendent Förſter.

Geſammelt wird eine Collekte für die SamariterHerberge
zu Horburg.

Montag den 16. Auguſt Abends 6 Uhr Bibeiſtunde Archi
diakonus Pfanne.

Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Paſtor design. Leſſing. Vorm.
10 Uhr Diakonus Wächtler. Nach der Predigt allgemeine Veichte
und Kommunion Derſelbe.

Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann. Vorm.
10 Uhr Oberprediger Saran.

Hoſpialtirche: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domtirche: Vormittags 10 Uhr Tomprediger Albertz. Abends 5 Uhr

Domprediger Focke.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 14. Auguſt Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 15. Auguſt Vormittags 10 Uhr Derſelke. Rach-

mittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.
Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach dem Gottes-

dienſt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
Kinderlehre Derſelbe.

Jahre hat mich Herr Graf d'Osmond beleidigt; ich habe Genuz-
thuung von ihm verlangt. Eine außerordentliche Sorgfalt für ſeine
wert e Perſon hat ihn veranlaßt ſich an die Behörden in Frank-
reich zu wenden und ſich von PolizeiAgenten, die er beſoldete, be-
ſchützen zu laſſen. Am letzten Donnerſtag habe ich erfahren, daß
Herr d'Osmond in Oeſterreich reiſte. Jch bin am Abend deſſelben
Tages noch nach Wien abgereiſt, zu keinem andern Zwecke, wie ich
dies auch heute früh ſchriftlich auf der Polizei Direction erklärt
habe, als um den Herrn Grafen d'Osmond zu ohrfeigen. Geſtern
Abends bin ich ihm im Volksgarten begegnet und ich habe mir Ge

nugthuung verſchafft, indem ich ihm meine Hand auf das Geſicht
legte. Zum zweitenmale hat ſich Herr Graf d'Osmond an die Po
lizei gewendet, um ſeine Ehre zu rächen. Wien, am 11. Auguſt
1880. Baron Albert de Béville.“ Wie man erfährt, iſt Baron
Béville, wiewohl gegen ihn eine Klage beim Bejzirksgerichte vor

tragung derſelben in Wien zu bleiben, dieſer Tage nach Paris
abgereiſt. Baron Beville, der während des letzten Tages ſein
Hotel nicht verließ, hat den erwarteten Beſuch der Secundanten
ſeines Gegners nicht empfangen. Es dürfte ein Duell ſomit nicht
ſtattfinden. Graf d'Osmond hat ſeine geſammte franzöſiſche
Dienerſchaft entlaſſen und rieſelbe durch hieſige Dieuer erſetzt.

[Ein Schwimmkünſtler. Letzten Donnerstag ſchwamm
der Schützenkorporal Schindler in Schwyz den auf 1200 Meter
berechneten Seeweg (ab Badehaus an der Zingelwand Poſtſtraße

hin und zurüch) in Uniform (Waffenrock, blaue Hoſe und Polizei
mütze), VetterliStutzer en bandelier; Mitte Wegs gab er dann
die im Magazin enthaltenen zehn ſcharfen Schüſſe ab, ohne jedoch
ein beſtimmtes Ziel zu treffen, was auch erklärlich erſcheint, da vom
Waſſer aus, in einer ſolchen Situation denn doch ſchwer zu „viſiren“
iſt; doch keine einzige der Patronen verſagte.

[Welche Stellung die Dorfſchullehrer] im vorigen
Jahrhundert einnahmen das geht deutlich aus einem Schul
reglement der Provinz Oſtpreußen aus dem Jahre 1736 hervor.
Dort heißt es nach Aufzählung alles deſſen was der Schulmecſter
als Aequivalent für ſeine Leiſtungen erhalten ſoll (4 Thaler jähr-
lichen Gehalt, die Erlaubniß, ein Schwein halten und einige Gänſe
auf die Gemeindewieſe treiben zu dürfen ec.), für den Fall, daß
alles dies für ſeinen Unterhalt nicht ausreichen ſollte, am Schluß:
„Item ſoll dem Schulmeiſter geſtatter ſein 6 Wochen jährlich auf
Tagearbeit zu gehen.“

We
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Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Hausvwirthſchaft er.
Märcker's Bericht über die Anwendung der künſt-

lichen Düngemittel für Kartoffeln.

Von Prof. Dr. W. Kirchner in Halle.
(Schluß.)

Jm Allgemeinen zeigen nun die Verſuche, welche auf
beſſeren wie auf geringeren Bodenarten der Provinz zur Aus
führung gelangt waren daß es vollſtändig unbegründet iſt, wenn
man glaubt, die Kartoffel erweiſe ſich für eine Gabe von künſt
lichem Dünger weniger dankbar als andere Feldfrüchte. Es
wurde bei den Verſuchen häufig eine Erhöhung des Ertrages um
4000--5000 kg Kartoffeln pro Hektar, oder 20—-25 Ctr.
pro Morgen erzielt, woraus zu ſchließen daß die frühere Anſicht
nur aus einem Mangel an ſcharfer Beobachtung oder aus einer feh
lerhaften Anwendung der künſtlichen Düngungsmittel entſprungen
war. Ferner übten die letzteren ſowohl im Vereine mit Stall-
dünger, als ohne denſelben eine günſtige Wirkung auf den Ertrag
an Kartoffeln aus, allerdings mit Unterſchieden zwiſchen den ein-
zelnen Düngemitteln mit und ohne gleichzeitige Verabreichung
von Stalldünger. Es iſt deshalb nothwendig die Wirkung der
verſchiedenen Düngemittel dementſprechend in getrennten Ab-
ſchnitten zu betrachten und wollen wir mit Abſchnitt I d. h. ohne
Stalldünger beginnen.

Was zunächſt die Phosphorſäure betrifft, ſo hat dieſelbe,
wenn ſolche' als einſeitige Düngung gegeben wurde, nur einen
verhältnißmäßig geringen Erfolg gehabt, indem 400 kg Baker-
Guano Superphosphat mit 72——80 kg löslicher Phosphorſäure
pro ha nur einen durchſchnittlichen Mehrertrag von 971 Kg.,
200 kg deſſelben Phosphates aber nur 520 kg Kartoffeln pro
ha mehr lieferten, als die ungedüngten Parzellen, ſo daß demnach
eine einſeitige Verwendung von Phosphorſäure für die Kartoffel
nicht rationell, auch eine Verarmung des Bodens an dieſem
Pflanzennährſtoffe nicht eingetreten ſein kann, da die Phosphate
ſonſt eine ſtärkere Wirkung hätten hervorbringen müſſen.

Jm Gegenſatze zu der einſeitigen Phosphorſäure Düngung
wurde durch eine ebenſolche Stickſtoffdüngung der Ertrag in allen
Fällen bedeutend erhöht und zwar betrug dies Mehr durchſchnitt
lich bei

400 kg Chiliſalpeter 3457 kg Kartoffeln pro ha

200 u 1966 u100 r I T 1504 4 IAus dieſen Zahlen erhellt, daß die ſchwächere Stickſtoff-
düngung einen relativ günſtigeren Erfolg gehabt hat, als die ſtär
kere, und daß die erſten 100 kg Chiliſalpeter eine größere Er-
tragsſteigerung bewirkt haben, als die folgenden 100 kg, nämlich
durch die

erſten 100 kg Chiliſalpeter

zweiten n u et 3dritten und vierten 960
Was die Rentabilität bei dieſen verſchieden ſtarken Gaben

von Chiliſalpeter d. h. die für den Landwirth wichtigſte Frage
betrifft, ſo ſind hierbei die Kartoffelpreiſe von maßgebendem Ein-
fluſſe. Denn bei einem Preiſe des Chiliſalpeters von 30 Mk.
pro 100 kg würde bei folgenden Karteffelpreiſen an Rente
erzielt worden ſein:

1645 kg Kartoffeln Mehrertrag
11

100 kg Kartoffeln koſten 3 4 5400 Chiliſalpeter 0,29 34,28 68,85
200 6,98 26,64 46,30100 2 19,12 34, 16 49,20

Bei niedrigen Kartoffelpreiſen hat demnach die geringſte
Gabe von Chiliſalpeter die höchſte Rente erzielt, während bei der
Maximaldüngung von 400 Kg Chiliſalpeter ſich überhaupt kein
Ueberſchuß, ſondern das Gegentheil herausſtellte. Bei hohen
Kartoffelpreiſen ergab dagegen die ſtärkſte Düngung auch die
höchſte Rente, nämlich 400 kg Chiliſalpeter 68,86 Mk. 100 kg
Chiliſalpeter dagegen nur 49,20 Mk. Bei dieſer Gelegenheit
macht Märcker mit vollem Rechte darauf aufmerkſam, daß die
Menge der zu verwendenden künſtlichen Dünger nicht allein nach
den zu erwartenden Mehrerträgen, ſondern ebenſo nach den zu
erwartenden Conjunkturen und Preiſen ſich zu richten habe.

Den höchſten Mehrertrag und die höchſte Rente erhielt man
durch die Anwendung großer Mengen löslicher Phosphorſäure
mit reichlicher Beigabe von Chiliſalpeter, nämlich durch 400 kg
Baker-GuanoSuperphosphat und 200 Kg Chiliſalpeter pro ha
4796 kg Kartoffeln mehr als in ungedüngtem Acker. Jedoch iſt
hierbei zu bemerken, daß unter dieſen Verhältniſſen, alſo ohne
gleichzeitige Stallmiſtdüngung, nur ſehr große Mengen von Su-
perPhosphat gewirkt hatten, kleine dagegen nicht. Hiernach be
zeichnet Märcker 400 kg BakerGuanoSuperphosphat im Ver-
ein mit 200 kg Chiliſfalpeter als die Normaldüngung für Kar-
toffeln, natürlich ſtets, wenn kein Stalldünger daneben verwandt
wird und mit Ausnahme des humoſen Bruchbodens, in welchem
ſchon geringere Mengen Phosphorſäure von bemerkbarer Wirkung
ſind. Was ſchließlich die Form betrifft in welcher der Stickſtoff
zu verwenden iſt d. h. die Art des Düngemittels ſo erwieſen ſich
der Chiliſalpeter, das ſchwefelſaure Ammoniak und der aufge
ſchloſſene PeruGuano im Allgemeinen als gleichwerthig, wäh-
rend der Stickſtoff in Form von Knochenmehl und Fiſchguano,
wenigſtens wenn letztere im Frühjahr ausgeſtreut wurden, nur
geringen Erfolg gezeigt hat. Bei gleichzeitiger Düngung mit
Stallmiſt (180-—-200 Ctr. pro Morgen, oder 3640 000 kg
pro ha) waren ſchon geringe Phosphorſäuregaben von Erfolg,
indem der Ertrag dadurch in einzelnen Fällen bis auf ein Mehr
von 4000 Kg geſteigert wurde. Wenn ferner, auch trotz der
großen in der Stallmiſtdüngung enthaltenen Menge von Stick-
ſtoff (ca. 200 Kg) eine Gabe von Chiliſalpeter ſich noch als von
Erfolg begleitet herausſtellte, was ſeinen Grund darin haben
mag, daß die Kartoffeln gleich zu Beginn ihrer Vegetation leicht
lösliche Stickſtoff- Verbindungen mit Erfolg ausnutzen können ſo
wurden die höchſten Mehrerträge doch wiederum durch gleichzeitige
Anwendung von 200 kg Chiliſalpeter neben 200 ké Baker-
Guano Superphosphat erzielt, nämlich durchſchnittlich 2399 kg
Kartoffeln pro ha; freilich waren hierbei im Gegenſatze zu den
ohne Stallmiſt angeſtellten Verſuchen auch geringe Mengen von
Phosphorſäure noch wirkſam.

Während in der erſten Verſuchsreihe, ohne Stalldünger, wie
erwähnt, das ſchwefelſaure Ammoniak und der aufgeſchloſſene

PeruGuano mit dem Chiliſalpeter im großen Ganzen ſich als
gleichwerthig erwieſen hatten war das in der zweiten Verſuchs-
reihe nicht der Fall, indem hier die Wirkung des letzteren diejenige
der erſteren bedeutend übertraf; wahrſcheinlich deshalb, weil der
Stickſtoff derſelben, um zu wirken, erſt in Salpeterſäure über
geführt werden muß, dies aber durch die Gegenwart des friſchen
Stalldüngers verhindert reſp. gehemmt wird. Jn ähnlicher Weiſe
verhielten ſich das Knochen- und das Fleiſchmehl, welche ebenſo
wie das ſchwefelſaure Ammoniak und der aufgeſchloſſene Peru-
Guano allerdings unter Umſtänden günſtig gewirkt hatten was
aber nur der darin enthaltenen Phosphorſäure, nicht aber dem
Stickſtoffe derſelben zuzuſchreiben war. Deshalb ſind, wenigſtens
für die Verwendung im Frühjahre, die letztgenannten 4 Dünge-
mittel neben Stallmiſt als Stickſtoffdüngung nicht vortheilhaft.
Auf die Zeit, zu welcher der Chiliſalpeter auszuſtreuen, iſt wie
die Reſultate der Verſuche zeigen beſonderes Augenmerk zu rich
ten, indem die Verabreichung deſſelben bei der Beſtellung weit
günſtiger wirkt wie eine ſpätere Verwendung als Kopfdünger
und daß überhaupt, je ſpäter der Chiliſalpeter auf's Feld ge-
langte, deſto geringer ſein Erfolg war. Es zeigen dies deutlich
zwei der an den Verſuchen betheiligten Wirthſchaften:

I

200 kg Chiliſalpeter bei der Beſtellung 3000 2270 kg

200 J 15. Juni 21909 1730200 J 15. Juli 1080 690Mehrertrag.
Auch wurde in einzelnen Fällen durch die ſpäte Düngung

mit Chiliſalpeter eine Verminderung des Stärkemehlgehaltes
der Kartoffel beobachtet. Jm Allgemeinen wurde aber die Quali-
tät der Kartoffeln durch die künſtlichen Dünger nicht beeinflußt,
indem der Stärkemehlgehalt derſelben weder durch große Stick-
ſtoffmengen erniedrigt (mit Ausnahme des eben erwähnten Falles
der ſpäten Kopfdüngung mit Chiliſalpeter), noch durch große
Phosphorſäuregaben erhöht wurde womit die Kartoffeln ein
anderes Verhalten zeigen als die Zuckerrüben bei denen der Ge-
halt an Zucker durch die Art der Düngung nicht unerheblich be-
einflußt wird. Bezüglich der Empfänglichkeit für die Kartoffel-
krankheit in Folge ſtarker Stickſtoffdüngung konnte eine Geſetz
mäßigkeit nicht konſtatirt werden da die Bodenbeſchaffenheit,
Feuchtigkeit c. von überwiegendem Einfluſſe ſind.

Wir ſehen daß durch dieſe, von Märcker angeregten und
unter ſeiner Leitung in den verſchiedenen Wirthſchaften ausge-
führten Verſuche auf manche Fragen Antvworten ertheilt ſind,
welche für die Verwendung der künſtlichen Düngemittel in Be
ziehung auf Menge, Zeit u. ſ. w., alſo für die Erzielung der
höchſten Rente als Wegweiſer dienen und daß es deshalb von
Bedeutung ſein dürfte, dieſelben auch in weiteren Kreiſen bekannt
zu machen.

Eine neue Buttermaſchine für Klein- und Mittelbetrieb

Die Patent- Buttermaſchine von der Molkerei-Maſchinen-
Fabrik Joh. Dürkosp Co. in Braunſchweig wird als eine
zweckmäßige Verbeſſerung des Regenwalder Butterfaſſes, welch
letzteres von derſelben Fabrik in der Lehrmeiſterei zu Ober-
kunnersdorf und für kleineren Betrieb auf einigen andern Wirth-
ſchaften bei Freiberg in Sachſen eingeführt iſt und zu großer Zufrie
denheit der Beſitzer arbeiten ſoll, in der Kgl. Sächſ. landw. Ztſchr.
den Herren Landwirthen empfohlen. Der Mantel der Emaille-
Buttermaſchine iſt wie beim Regenwalder Butterfaß ganz von
Eiſen und alle Theile, welche mit dem Butterungsmaterial, wel-
ches Rahm oder Milch ſein kann in Berührung kommen, wie
Jnnenſeite des Mantels und das Schlagwerk, ſind von dauer-
hafter Emaille überzogen. Dadurch iſt die gründlichſte Reinigung
gewährleiſtet, auch die geringſte Säuerung zu vermeiden und bei
einiger Sorgfalt jeder nachtheilige Beigeſchmack der Butter, wel
cher ſich beſonders in hölzernen Butterfäſſern häufig einzufinden
pflegt, unmöglich. Gleichwie beim Regenwalder Butterfaß haben
wir hier ein wagerecht liegendes Schlagwerk, deſſen einer Achſen
zapfen feſt iſt, während der andere durch Verſchraubung zurückge-
zogen werden kann um dann das Schlagwerk behufs Reinigung
aus dem Gefäß zu nehmen. Das Schlägerkreuz iſt an den En-
den nicht eingezogen alſo nicht faß, ſondern cylinderförmig und
bringt daher, weil dem Mantel ſich ganz anſchmiegend die ganze
Butterungsmaſſe in Bewegung.

Die Form der Emaille-Buttermaſchine iſt auch eine andere,
wie die des Regenwalder Butterfaſſes; während bei letzterem der
Mantel cylinderförmig iſt, hat er bei erſterer die ſog. Backofen-
form, deren unterer Theil Cylinder- und deren oberer Theil, wel-
cher beim Betrieb geſchloſſen iſt, Quadratform hat. Durch den
Verſchlußdeckel kann ein Thermometer eingeſenkt werden. Um
den innern Mantel geht ein äußerer doppelwandiger Mantel,
welcher mit einem ſchlechten Wärmeleiter ausgefüllt iſt, ſo daß das
Temperaturwaſſer all ſeine Wärme reſp. Kälte ohne Verluſt nach
außen auf die zu butternde Maſſe einwirken laſſen kaun, und iſt
aus dieſem Grunde auch nur ein geringes Quantum Waſſer zur
Regelung der Temperatur nöthig. Am. Grunde des Butterfaſſes
befindet ſich ein DreiwegeHahn, durch welchen je nach ſeiner
Stellung das Temperirwaſſer oder die Buttermilch bez. das Rei-
nigungswaſſer aus dem Keſſel abgelaſſen werden kann. Die But-
terungszeit ſoll bei guter Butterreife und zweckmäßiger Tempe-
rirung ohne Unterſchied des Quantums und der Art der Butter-
ungsmaſſe (Rahm oder Milch) immer nur 32 Minuten betragen.
Dieſe Emaille Buttermaſchine kommt bis jetzt in zwei Größen in
Vertrieb und zwar: Nr. 1 für ca. 50 Liter Verbutterung im
Preiſe von 125 Mark, Nr. 2 für ca. 85 Liter Verbutterung im
Preiſe von 175 Mark; wozu noch Thermometer, Gießkanne und
Buttermeſſer beigegeben werden. Die Maſchine iſt in dieſen
Größen natürlich für Handbetrieb eingerichtet und ſoll ſo leicht
gehen, daß ſelbſt ſehr ſchwache Kräfte die Butterung beſorgen
können.

Dieſe EmailleButtermaſchine ſoll allen Anforderungen, welche
man an eine Buttermaſchine machen kann, entſprechen, und dürfte
daher für Klein und Mittelbeſitzer zu empfehlen ſein. Den
Vertrieb derſelben hat die bekannte Firma Schubert Heſſe in
Dresden für das Königreich Sachſen übernommen.

Gefahr der Rotz-Krankheit. Eine ſehr traurige Beobach
tung, welche ein Arzt in jüngſter Zeit zu machen Gelegenheit
hatte, veranlaßt denſelben im „MilitärWochenblatt“ die Auf
merkſamkeit der Offiziere und Soldaten auf die Gefahr zu lenken
die denſelben aus dem Verkehr mit Pferden droht. Hauptmann
x. erkrankte im vorizen Jahre an einem hartnäckigen Schnupfen
und Huſten, welcher allen angewendeten Mitteln widerſtand. Da
das Allgemeinbefinden nicht weſentlich verändert wurde und ihn
nur ab und zu Gelenk und Kopfſchmerzen quälten „ſo hoffte man
von einer Luft Veränderung Erfolg. Ein dienſtliches Kommando
führte den Kranken auf einige Monate aus ſeiner Heimath.
Zwei Tage vor Ablauf des Kommandos, welches mit manchen
Auſtrengungen und Einwirkungen rauhen Wetters verbunden
war und den Schnupfen bis auf einen höheren Grad geſteigert
hatte, ſtellten fich plötzlich, unter heftigem Fieber und furchtbarem
Kopfſchmerz, Anſchwellungen der Naſenwurzel, der rechten Stirn

hälfte, dann der Schläfengegend und der Scheitelbeinpartie des
Schädels ein, welche von Tag zu Tag unter vermehrten Qualen
zunahmen und das Bewußtſein bald ſtörten. Nach vier Tagen
des Kampfes gegen die Krankheit, der mit den energiſchſten Ab-
leitungen, Eis und Blutentziehungen, geführt wurde, trat eine
halbſeitige Lähmung des Körpers, nach ſechs Tagen der Tod ein.
Der anhaltende Schnupfen, bei welchem ein zähes, eitriges Sekret
abgeſondert wurde, die Gelenkſchmerzen, der hartnäckige Kopf
ſchmerz, endlich dieſer erſchütternde Ausgang machte die Nach-
forſchung nach der Urſache nicht ſchwer. Die Antwort auf die
Frage, ob der Patient mit einem kranken Pferde zu thun gehabt,

lautete, daß er im vorigen Jahre ein des Rotz verdächtiges Pferd
habe erſchießen laſſen. Man könnte nun dem entgegenhalten,
daß weder der Burſche, noch ein anderer Soldat aus der Umge
bung angeſteckt worden iſt. Allein abgeſehen, daß die Dispoſition
zu Rotz unendlich verſchieden iſt, ſo daß z. B. Thierärzte und
Scharfrichter häufig genug ſich in leichtſinnigſter, fahrläſſigſter
Weiſe mit ſo erkrankten Pferden zu thun machen, ohne darunter
zu leiden, möchte ich auf einen Umſtand aufmerkſam machen und
Gewicht legen, welcher Offiziere mehr wie Soldaten gefährdet.
Das iſt der Gebrauch des Taſchentuchs! Faſt täglich bemerkt
man, daß Pferde, wenn ſie an Naſen-Katarrh Jnfluenza c. lei-
den, ſtark ausſchnauben (auspruſten, ausbruſten), wobei Naſen-
ſchleim nach allen Richtungen umhergeſchleudert wird. Trifft nun
ſolcher Schleim die Uniform des Offiziers, ſo zieht derſelbe ſein
Taſchentuch heraus, wiſcht den Naſenſchleim des Pferdes ab und
benutzt vielleicht wenige Augenblicke darauf ahnungslos das Ta
ſchentuch, den Anſteckungsträger, während der gemeine Mann
meiſtens ein Taſchentuch nicht beſitzt oder nicht gebraucht. Bei
der chroniſchen Natur des Rotzgiftes, bei dem anfangs ganz ver
borgenen Verlauf kann man nie entſcheiden, ob ein häufig ſchnau-
bendes Pferd einen einfachen Naſenkatarrh oder beginnenden Rotz
hat. Man wiſche alſo grundſätzlich niemals Pferdeſchleim mit
dem Taſchentuch ab, ſondern benutze dazu ein Stück Papier, wel
ches ſofort wegzuwerfen, wenn möglich zu vernichten iſt.“

Das Alter der Pferde nach dem achten Jahre zu er
kennen. Die Zeitſchrift für deutſche Landwirthe giebt eine neue
Anweiſung, das Alter der Pferde zu erkennen. Nach dem achten
Jahre des Pferdes wird am obern Rande des untern Augenlides
eine Falte oder Runzel ſichtbar. Mit jedem weiteren Jahre ſoll
ſich dort eine neue Falte bilden. Da bekanntlich von dem ge-
nannten Zeitpunkte an die Beſtimmung des Alters der Pferde
ſchwierig wird und die Zeichen, die Anhaltepunkte geben ſollen, oft
betrügeriſch verändert werden, ſo verdient dieſe Angabe die beſon-
dere Beachtung der Pferdekenner, indem dadurch, wenn ſie ſich be-
ſtätigen ſollte, mancher Täuſchung vorgebeugt würde.

(5 Das Putzen der Pferde wird neuerdings ſtatt am
Morgen am Abend zu vollziehen empfohlen. Die Pferde ſind
Abends tüchtig zu putzen, Morgens nur zu bürſten. Nach der
Ueberzeugung eines praktiſchen Landwirths genießen die ſo be-
handelten Pferde des Nachts über eine vollkommene Ruhe, ſind
des andern Morgens weit weniger Erkältungen ausgeſetzt, als
wenn Morgens durch kräftiges Putzen die Poren der Haut zu ſehr
geöffnet werden.

Die Urſachen der Auswinterung des Rapſes. Jn
erſter Linie iſt hervorzuheben, daß das Auswintern des
Rapſes eine Folge der zu früben Ausſaat iſt; denn je früher
dieſelbe geſchieht, deſto üppiger und kräftiger muß die junge Raps-
pflanze ihre Organe entwickeln infolge der gelinden Witterung,
wenn namentlich im Herbſt keine Nachtfröſte ſtattfinden. Das
üppige Wachsthum aber wird bedingt durch die Aufnahme eines
übermäßigen, von den inneren Gevwebeſchichten eingeſchloſſenen
Waſſerquantums, weshalb ſolche Pflanzen dem Auswintern eher
ausgeſetzt ſind, als im umgekehrten Fall. Man ſollte mit der
Beſtellung der Rapsfelder erſt in der zweiten Hälfte des Auguſt
reſp. Anfang Septembers beginnen. Ferner ſollte man den Raps
nur auf warmem, geſundem, lockerem, drainirtem, wenig conſiſten-
tem Thonboden mit durchlaſſendem poröſem Untergrunde anbanen.

Die diesjährigen Hagelſchäden ſind, wie man in land-
wirthſchaftlichen Kreiſen vernimmt, von den verſchiedenen Ver
ſicherungsgeſellſchaften auch ſehr verſchieden regulirt worden.
Man hört vielfach Klagen, andererſeies auch Lobeserhebungen
über die Entſchädigungen. Der gegen Hagel Verſicherte will bei
einem Schaden keinen Gewinn erzielen, ſondern den faktiſchen
Verluſt erſetzt wiſſen. Alle Geſellſchaften theilen ſich in
zwei große Abtheilungen, in ſolche, die auf Aktien gebaut ſind
(Aktiengeſellſchaften) und ſolche, die das Gegenſeitigkeitsprinzip
hoch halten. Die letzteren Geſellſchaften haben entſchieden viel
Moraliſches, denn wie ſchön iſt es, wenn man ſagen kann, daß die
Prämie und die Nachzahlung dazu verwendet werden, um einen
durch Hagelſchlag Verunglückten zu unterſtützen. Weiter iſt in
beiden Arten von Verſicherungen ein Unterſchied, der darin be-
ſteht, daß man mit den Körnern noch extra das Stroh verſichert,
oder daß man nur die Körner deklarirt, oder endlich, indem man
eine beſtimmte Summe pro Hektar zur Verſicherung anmeldet.
Die diesjährigen Taxen haben gezeigt, daß durch die ſogen.
Strohabzüge ſo mancher Verſicherte weniger Entſchädigung er-
hielt, als er zu hoffen glaubte. Wünſchen wir, daß die Land-
wirthe auch in dieſem Jahre eingehender die Hagelverſicherungs-
frage in Erwägung ziehen und genau abwägen, welches Prinzip

das richtige ſei. S.
a



Die Milch iſt erſt vom fünften Tage nach dem Kal
ben an ohne Nachtheil für die menſchliche Geſundheit
brauchbar. Die vom Departements Thierarzt Dr. Schmidt
aufgeſtellte Theſe begründet derſelbe in folgender Weiſe Einige
Tage vor und ca. vier Tage nach dem Kalben enthalten die
Milchdrüſen eine trübſeröſe Flüſſigkeit, welche aber bald dicklicher
und ſchleimiger wird dann eine ſattgelbe, orangegelbe Farbe an-
nimmt und etwas ſalzig ſchmeckt. Die erſte Milch, oft noch mit
Blutſtreifen vermiſcht, wird Coloſtrum genannt, deren vorherr
ſchender Beſtandtheil die ſogenannten Coloſtrumzellen ſind.
Dies Coloſtrum hat eine abführende Wirkung, und gehört phyſio
logiſch dem Kalbe zum Abführen des ſogenannten Meconiums.
Leider iſt es aber häufig Gebrauch, die erſte Milch, ſtatt dem
Kalbe der Mutter einzuſchütten. Werden die Kälber ſofort nach
der Geburt verkauft, was nur zu häufig vorkommt, ſo wird die
Coloſtrummilch unter andere gemiſcht und auf den Markt ge-
bracht. Abgeſehen von der ekelhaften Beſchaffenheit ſolcher Milch
dürfte dieſelbe für ganz kleine Kinder wohl nicht ganz ungefähr-
lich ſein. Vom fünften Tage nach dem Kalben nehmen die Colo-
ſtrumzellen in der Milch rapid ab und es iſt von hier an, wenn
ſich auch die Zellen bis zur vierten Woche mikroſkopiſch nachwei
ſen laſſen, die Milch als ganz unſchädlich und deßhalb genießbar
zu betrachten.

Um recht große Sellerieknollen zu erzielen, lege man
Ende Auguſt die Pflanzen bis zur Hauptwurzel frei, entferne ſo
weit wie möglich alle Seitenwurzeln, ohne die Hauptwurzeln zu
beſchädigen, und bedecke dieſelben ſodann mit recht guter Kompoſt-
erde. Einige Wochen ſpäter thue man Holzaſche und Ruß in ein
Faß, ſetze dieſem Waſſer hinzu und gieße mit dieſem Dung von
8 zu 8 Tagen ein gehöriges Quantum zwiſchen die Reihen.
Folgt Tags darauf das Gießen beſorge man Abends große
Hitze, ſo gieße man im Laufe des Vormittags genügend mit rei-
nem Waſſer nach. Dieſer Dungguß bis zum September fortge-
ſetzt, wirkt bedeutend auf die vollkommene Entwickelung der Selle-

rieknollen ein und namentlich zeigten die auf dieſe Weiſe behan-
delten Sellerieknollen keine Spur von den ſo oft vorkommenden
ſogenannten Roſtflecken im Fleiſche, waren vielmehr ſehr zart
und reinweiß. Ein Verſuch mit aufgelöſtem Schafdünger wirkte
zwar auch ſehr vortheilhaft, blieb aber hinter den Wirkungen
jenes Düngerguſſes von Holzaſche und Ruß zurück.

Verkauf der Eier nach Gewicht. Zur Begründung
wird im Weſentlichen Folgendes hervorgehoben: Die beſten
Hühnereier haben ein Durchſchnittsgewicht von etwa 75 Gr.
pro Stück, die Mittelſorte wiegt etwa 60 Gr. und die kleinſte
etwa 48 Gr. pro Stück. Ein Schock der beſten Sorte hätte
demnach ein Gewicht von 4500 Gr., ein Schock der Mittel
ſorte 3600 Gr. und ein Schock der kleinſten Sorte 2880 Gr.
Da nun nach dem bisher üblichen Gebrauche der Preis geſetzt
wird ohne Rückſicht auf das Gewicht, ſo ergiebt ſich, daß man

beim Einkaufen eines Schocks der Mittelſorte 900 Gr. 15
Stück, und bei der kleinen Sorte 1620 Gr. 333/, Stück
gegen die beſte Sorte verliert. Angenommen, der übliche Preis
für ein Schock wäre 3 Mark, ſo iſt nach dem Gewichtsverhältniß
die Mittelſorte nur 2,40 Mark werth und muß alſo thatſächlich
um 0,60 Mark des Geſammtpreiſes theurer bezahlt wer
den, als die beſte Sorte. Ein Schock der kleinſten Sorte iſt nach
dieſem Verhältniß nur 1,92 Mark werth und wird alſo um
1,80 Mark mehr als des Geſammtpreiſes zu theuer be-
zahlt. Dazu kommt noch, daß auch ſelbſt bei demſelben Gewichte
wegen des geringeren Abgangs an Schale eine kleinere Anzahl
größerer Eier werthvoller iſt, als eine größere Anzahl kleinerer
Eier. Ein Ei von 75 Gr. Gewicht hat etwa 7,4 Gr. Schale.
Das Schock von 4500 Gr. würde demnach etwa 444 Gr. Schale
haben. Ein Ei von 60 Gr. Gewicht hat etwa 7,2 Gr. Schale,
auf 4500 Gr. Gewicht würden alſo etwa 600 Gr. Schale kom
men. Ein Ei von 48 Gr. Gewicht hat ca. 6,9 Gr. Schale.
Von 4500 Gr. Gewicht würden alſo etwa 650 Gr. auf Schale
fallen. Nach dieſen Verhältniſſen würden alſo an einem Schock
der zweiten Sorte neben dem vorhin dargelegten Verluſte noch
150 Gr. (2 Stüch), bei der dritten Sorte noch 206 Gr. (faſt
4 Stück) auf die Schale eingebüßt werden. Dieſe Darſtellung
zeigt, daß Preis und Waare bei dem Handel nach der Stückzahl
in einem großen Mißverhältniß ſtehen.

Blumeunkohl-Salat. Schöner Karfiol wird ſauber geputzt
und in gut geſalzenem kochendem Waſſer, in welches man ein
hübſches Stück Butter giebt, weich gekocht, aber ſo, daß die Blu
men ſchön ganz bleiben. Wenn dieſelben kalt geworden ſind, legt
man ſie zum Abtropfen auf ein reines Tuch, richtet ſie zierlich
gleich einem Bouquett in die Salatſchüſſel uud giebt folgende
Sauce darüber: Von hartgeſottenen Eiern werden die Dotter,
je nach der Quantität des Salats immer auf eine Karfiolroſe
zwei Dotter gerechnet, durch ein Haarſieb paſſirt, mit feinſtem Pro
venceröl abgerührt, mit Eſſig beſter Gattung angenehm geſäuert,
geſalzen, feingeſchnittene, blanchirte d. h. vorher abgekochte grüne
Peterſilie und gleichfalls feingeſchnittenen Eſtragonblättchen dazu
gethan Alles zuſammen noch eine Weile gerührt, der Salat mit
der darübergegoſſeuen Sauce mit einem Rande von grünen Pe-
terſilien Sträußchen garnirt und vor dem Serviren noch einige
Zeit an kühlem Orte ſtehen gelaſſen.

Eine neue Zwiebelart, Allium Moly genannt, em-
pfiehlt Freyhoff's deutſche Gärtner Zeitung als beſte Würze für
Hammelbraten. Das Aroma der Zwiebel, die den ganzen Som-
mer hindurch brauchbar iſt, iſt feiner als Rockambolle, Knoblauch
und Schallotte. Bei Haage und Schmidt in Erfurt ſind Zwie-
beln dieſer Lauchart zu haben. Sie gedeiht in jedem Boden,
leidet nicht durch Maden und erträgt unſern Winter ohne jeg-
lichen Schutz.

Entfernung von Milchkaffee-Flecken. Um ſolche Flecke
aus wollenen oder ſeidenen Stoffen zu entfernen, beſtreicht man
einfach die betreffende Stelle mit nichtparfümirtem Glycerin,
wäſcht daſſelbe hernach mit lauwarmem Waſſer wieder aus und
plättet die Stelle auf der linken Seite, ſo lange ſie noch feucht iſt.
Hierdurch wird ſelbſt die zarteſte Farbe nicht angegriffen und ab
ſorbirt das Glycerin nicht allein die Fettigkeit der Milch, ſondern
auch die Gerbſäure des Kaffees.

Handſchuhe zu reinigen. Man nimmt zu gleichen Thei
len Salmiakgeiſt, Waſſer und Milch, und reibt ein Stückchen ge
wöhnlicher weißer Seife ſo lange in dieſer Flüſſigkeit, bis darauf
ein dicker Schaum entſteht. Hierauf taucht man ein Leinwandfleck-
chen mit einem Ende in dieſen Schaum und fährt damit über den
Handſchuh hin, ohne ſtark aufzudrücken, damit das Leder nicht auf
gerieben werde. Dabei iſt jedoch zu beachten daß man das Fleck
chen nicht zu feucht nehme, ſonſt bekommt der Handſchuh Flecken,
ferner, daß man ſobald eine Stelle ſchmutzig iſt, eine andere zur
Anwendung benutzt.

Gegen Schlafloſigkeit empfiehlt ein engliſcher Arzt fol
gendes einfache Mittel als erprobt: Befeuchte die Hälfte eines

Handtuches mit Waſſer, lege ſie ſo in den Nacken, daß ſie zugleich
die Hälfte des Hinterkopfes bedeckt, und ſchlage darauf, um die
ſchnelle Verdunſtung zu verhindern die trockene Seite des Tuches
darüber. Die Wirkung iſt prompt und angenehm indem ſie das
Gehirn erfriſcht und einen geſunderen Schlaf hervorbringt, als
dies durch irgend ein narkotiſches Mittel bewirkt werden kann.
Man kann warmes Waſſer anwenden aber die meiſten Perſonen
ziehen kaltes vor. Für Diejenigen, welche an zu großer Aufregung
des Gehirns leiden, ſei es nun infolge von geiſtigen Arbeiten oder
von Sorgen und Kummer, hat ſich dieſes einfache Mittel als eine
wahre Wohlthat erwieſen. Da wo die Schlafloſigkeit eine Folge
von Unterleibsbeſchwerden iſt (Blutfülle Blähungen c.), hat ſich
der ſogenannte Neptunsgürtel, der darin beſteht, daß in ein kaltes
Waſſer getauchtes und wieder ausgewundenes Tuch um den Leib
geſchlagen und darüber ein trockenes befeſtigt wird, vielfach be-
währt. Mit dieſem Mittel ſind ſelbſt manche Magen und Unter-
leibsbeſchwerden geheilt worden.

Fragen und Antworten.
Oekonom C. St. Die Aufnahme von Fragen aus dem Leſer

kreiſe geſchieht koſtenfrei und ſind uns auch zum Abdruck geeignete
Antworten auf die geſtellten Fragen von unſeren geſchätzten Leſern
willkommen. Für Eingeſandtes beſten Dank, wird in nächſter Num-
mer zur Aufnahme gelangen.

Ein Abonnent. (Zweite Antwort.) Als tüchtiger Wieſentech-
niker wird uns noch Herr Eulturingenieur Müller in Artern
empfohlen, welcher nicht allein das Feldmeſſerexamen abgelegt, ſon
dern auch an der Akademie Poppelsdorf-Bonn a Rh. die von dem
Kgl. Miniſterium neuerdings vorgeſchriebene kulturtechniſche Staats
prüfung abſolvirte.

X. Y. Trotha. (Noch eine Antwort.) Für Gemüſebau ſind noch
zu empfehlen: 1. Der Gemüſebau. Von J. Bouché. Berlin,
E. Schotte Voigt, 1874. (Nr. 8 der Landwirthſchaftlichen Biblio
thek) Ein kleiner Grundriß von 161 Seiten. 2. Gartenbuch
für Damen. Von F. Jühlke. 3. Auflage. Berlin, Wiegandt, Hem
pel Parey, 1874. 516 Seiten. 3. Schmidlin's Gartenbuch.
4. Auflage. Berlin, ebendaſelbſt, 1877. 1116 Seiten, mit vielen
Abbildungen. Ein über alle Theile des Gartenbaues ſich verbreiten-
des Handbuch. 4. Der Gemüſebau von Anderſegg. Zürich, Orell,
Füßli K Co., 1880.

Mehrere Städter. (Frage.) Wie viel trocknet das Getreide
auf dem Boden ein

(Antwort.) Man nimmt im erſten Jahre von 100 Hektoliter
einen Abgang von 3 Hektoliter an.

P. in Mburg. (Frage.) Nach welchen Grundſätzen und
Formen ſind Taxen von Landgütern anzufertigen, um gericht-
liche Anerkennung zu erlangen? Jſt die jetzt vielfach ange-
griffene kapitaliſirte Reinertragsberechnung für die Werths-
feſtſtellung von Landgütern wirklich fehlerhaft und wie wird
dieſelbe erſetzt? Giebt es aufklärende Fachſchriften über dieſen
Gegenſtand und welche

(Antwort.) Gerichtliche Anerkennung haben die Taxen von Land
gütern dann, wenn dieſelben entweder ein für alle Mal (ſog. Boni-
teuren) oder für den befonderen Fall von vereidigten Taxatoren aus-
geführt find. Die Leitung einer öffentlichen, d. h. einer vom Gericht
oder von einer andern Behörde angeordneten Taxation hat der
Oekonomie Commiſſair oder ein anderer, von der Behörde abgeord-
neter Commifſarius, während die eigentliche Abſchätzung von wirk-
lichen Sachverſtändigen vorgenommen wird. Jedoch iſt zu unter-
ſcheiden zwiſchen der Ertragstaxe, welche ermittelt, welchen Ertrag
das Gut bei einer ordnungsmäßigen Wirthſchaft einbringen kann
der Werthtaxe, welche angiebt, wie viel das Gut im Augenblicke
der Abſchätzung, wie es liegt und ſteht, werth iſt; der Sicherheits-
taxe, durch welche der Werth unter allen Umſtänden, ſelbſt bei
Verwahrloſung, ermittelt wird. Hinſichtlich des zweiten Punktes der
Frage, betr. die kapitaliſirte Reinertragsberechnung, würde eine auch
nur einigermaßen die betr. Verhältniſſe erklärende Antwort den an
dieſer Stelle zu Gebote ſtehenden Raum bedeutend überſchreiten. Zu
bemerken iſt nur, daß überhaupt eine fehlerfreie Werthsfeſtſtellung
von Landgütern heute noch nicht exiſtirt. Jn Preußen wie in Sachſen
hat man den Reinertrag des Grund und Bodens in verſchiedener
Weiſe feſtgeſtellt; in erſterem Lande, in welchem es ſich um die Ver-
theilung der Grundſteuerlaſt handelte, dadurch, daß man mit der Oert-
lichkeit vertraute Perſonen für jede Gemarkung eine Anzahl von
genau charakteriſirten Bodenarten abſchätzen und nach dieſen alle
übrigen Ländereien einſchätzen ließ; in letzterem Lande dadurch, daß
alle Verhältniſſe, welche auf den Reinertrag des Grundſtückes von
Einfluß ſind, in einem Schema von den Taxatoren eingetragen und
daraus das Facit gezogen wurde. Während demnach in Preußen
die Abſchätzung nach dem Geſammteindrucke vorgenommen wurde,
eſchah dies in Sachſen auf genauem rechneriſchen Wege welche

Methtoden ſelbſtverſtändlich beide ihre Vorzüge und Nachtheile be
ſitzen. Erwähnt muß noch werden, daß die preußiſche Abſchätzung
meiſtens viel zu niedrig ausgefallen, was aber in Beziehung auf die
Grundſteuerveranlagung von wenig Bedeutung iſt, weil es ſich hier
ja nur um eine gleichmäßige Vertheilung dieſer Steuer handelt.
Als Schriften über dieſen Gegenſtand ſind zu nennen: Meitzen,
Der Boden und die landwirthſch. Verhältniſſe des Preuß. Staates.
Oeſten, Techniſche Jnſtr. für die Auseinanderſ.- Commiſſarien in
der Provinz Sachſen. Geſchäfts Anweiſung zur Abſchätzung des Grund
und Bodens im Königreich Sachſen. v. d. Goltz, Landwirthſch.
Taxationslehre (ganz neu erſchienen). E.

P. in Mburg. (Frage.) Welchen ceubiſchen Jnhalt hat ein
Schock event. ein Ctr. der verſchiedenen Getreidegattungen
(auch Stroh) erfahrungsmäßig in Diemen a. unmittelbar nach
der Aufſtellung, b. wenn ſich der Diemen geſetzt hat?

(Antwort.) Man rechnet den für die Lagerung von Getreide
nöthigen Raum etwa folgendermaßen Für ein Schock Garben, wenn
das Stück ein Gewicht hat von

0 Pfd. 18 Pfd. 15 Pfd. 12 Pfd.
a. Weizen und Roggen:

1. Lagergetreide 9 Obm 8 Chm 6,6 Cbm 5 Obm
2. Gutes Getreide 8 7 6 473. Schwachhalmiges Getreide 7 6,5 5,4 43

b. Gerſte und Hafer:

1. Lagergetreide 78 7 6 4,.72. Gutes Getreide 72 6,5 5,4 4,33. Schwachhalmiges Getreide 6.,6 5,9 4,9 3,9
c. Stroh:

1. Langes Weizen und

Roggenſtroh 10,5 9,5 7.9 6,82. Krummes Weizen und

Roggenſtroh 13,3 11,9 9,.5 7.23. Gerſtenſtroh 158 148 11.9 954. Haferſtroh 12,2 109 73Dieſe Angaben gelten für Getreide und Stroh, welches ſich zuſam
mengeſetzt, alſo längere Zeit gelagert hat. Wie viel das Mehr an
Raum beträgt gleich nach dem Zuſammenfahren, hängt ſo ſehr von
der Beſchaffenheit des Strohes, beſonders aber von dem feſteren oder
loſeren Einpacken ab, daß ſich beſtimmte Angaben in Zahlen darüber

kaum machen laſſen. K.Gutspächter B. in G. Wünſche etwas Näheres über
„Mergelung“ zu erfahren. (Antwort Ein vorzügliches Mittel,
den fehlerhaften Boden mit einem verhältnißmäßig geringen Auf-
wande zu verbeſſern, liefert uns der Mergel. Vermittelſt dieſer
Bodenart kann der dürre Sand in fruchtbares Land umgewandelt,
auch der zähe Thonboden weſentlich verbeſſert werden. Die günſtige
Wirkung des Mergels auf die Vegetation war ſchon den Römern be
kannt, und zu verſchiedenen Zeiten iſt derſelbe hier und dort zur
Anwendung gekommen, bis er endlich im vorigen und zu Anfang
dieſes Jahrhunderts zu allgemeiner Anerkennung gelangte. Der
Mergel iſt ein Kalkſchlamm, der bei den letzten Ueberfluthungen,
welche unſere Erdoberfläche betroffen haben, bald ziemlich rein, bald
mehr oder weniger mit Thon, Lehm, Sand, Stein, Muſcheln c. ver
mengt, in vielen Niederungsgegenden ſich abgelagert hat. Der Kalkdarin iſt immer als kehlenſahrer Kalk enthalten, und die Menge

des letzteren l auf's Mannigfachſte, von weniger bis zu 70
bis 805 Mehrfache Erfahrungen und Unterſuchungen ſprechen da-
für, daß das günſtigſte Miſchungsverhältniß in Betreffs des Kalk-

gehalts einer Ackererde das iſt, wenn dieſelbe in 100 Pfd. ungefäh

8 bis 10 Pfd. kohlenſauren Kalk enthält. Bringt man ſonach große
Maſſen von kohlenſaurem Kalke oder Mergel in einen Boden, der
arm daran iſt, ſo verbeſſert man die Bodenmiſchung, und zwar in
dem Maße vollſtändiger, wenn die anderen Beſtandtheile des Mer-
gals ebenfalls dazu beitragen, extreme Bodenverhältniffe auszugleichen,
alſo wenn man leichte Bodenarten mit Thon- oder Lehmmergel,
ſchwere Bodenarten mit Sandmergel überfährt. Nach der Praxis
der Länder, welche ſtarken Gebrauch von der Mergeldüngung machen,
fieht man eine Mergelung mit 1000 bis 1500 CEtr. per Morgen nur
als eine mittlere an. Mit einer ſolchen Quantität könnte man aber,
wenn der Mergel nur 20 bis 250/ kohlenſauren Kalk enthält den
Gehalt der Ackerkrume an kohlenſaurem Kalke mindeſtens um 2 bis
3 erhöhen, eine Vermehrung, welche auf die äußere oder phyſika-
liſche Beſchaffenheit des Bodens nicht ohne günſtigen Einfluß ſein
kann. Da der feinerdige Kalk, ähnlich wie der Humus, die ſchweren
bindigen Bodenarten durchläſſiger und lockerer, die leichten gebundener
und zuſammenhängender zu machen im Stande iſt ſo folgt daraus
wie nützlich die Mergelung ſich hier wie dort erweiſen kann. Nächſt
dieſer Wirkung kann der Mergel aber auch noch in beſonderen Fällen
durch ſeine beſonderen chemiſchen Eigenſchaften wirken. Hierher ge
hört: daß er den Boden zu entſäuern vermag. demnach zugleich ein
einfaches Mittel abgiebt, um Torf, Moor und Moder ſo zu entſäuern,
daß ſie als Boden und DüngeverbeſſerungsMittel zu verwenden
find; daß er die Pflanzen mit Kalk verſorgt, falls der Boden Mangel
daran haben ſollte; und daß er den Boden befähigt den Stickſtoff
der in ihm verweſenden organiſchen Stoffe in Salpeterſäure umzu-
bilden. Endlich aber iſt es nicht zu bezweifeln, daß bei vielen Mer
gelarten auch den in ihnen enthaltenen Nebenbeſtandtheilen ein An-
theil an der Wirkſamkeit, welche ſie zu entwickeln vermögen zuzu-
ſchreiben iſt. Die meiſten Mergelarten 7 nämlich wechſelnde
Mengen von organiſchen Stoffen, Stickſtoff, Phosphorſäure, Schwefel
ſäure und Kali. Scheinen dieſe auch beim erſten Blick zu geringfügig
zu ſein, um viel auf ſie und ihre Wirkung zu geben, ſo wachſen ſie
doch nicht ſelten zu ganz achtbaren Zahlen an wenn man ſie auf
die große Mergelmaſſe, welche man als eine Düngung zu geben

pflegt, derechnet. B. B.
Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Die Cholera und der Aberglaube der Japaneſen.
Das Mißtrauen, welches die Japaneſen gegen alle in ihrem
Lande lebenden Europäer, beſonders aber gegen die europäiſchen
Aerzte haben, iſt ungeheuer; dem Bericht des engliſchen Konſuls
für Japan entnehmen wir eine daſſelbe in's hellſte Licht ſetzende
Stelle: Als Wosley in der Zeit, als vom 7. Juli bis 15. Sep-
tember 1879 im Hafen Niigata eine ziemlich weit um ſich grei-
fende Choleraepidemie herrſchte, dorthin kam, hatte er Gelegen-
heit, die Furcht und große Antipathie, welche die Eingebornen
den Europäern gegenüber haben, kennen zu lernen; es wurde
nämlich von der Bevölkerung angenommen, daß die Cholera
durch eine von den Chriſten vorgenommene Vergiftung der Brun-
nen herbeigeführt ſei und die große Anzahl von Todesfällen von
den europäiſchen Aerzten veranlaßt werde, welche möglichſt viele
Lebern von Todten nach anderen Ländern ausführen wollten.
Während der Zeit, wo die Epidemie im Steigen war, durfte auf
Befehl des japaniſchen Gouverneurs kein Fremder aus der
Stadt heraus. Der Doktor Palm, ein ſehr tüchtiger Miſſionär,
mußte einige Zeit lang ſeine ſonſt regelmäßig ausgeführten
Rundreiſen nach den Städten Suibara, Shibata und Nakajo, bei
deren Einwohnern er in großem Anſehen ſteht und wohin er ſonſt
oft zur Konſultation von den einheimiſchen Aerzten ſelbſt gerufen
wurde, ausſetzen.

Die Zahl der im Jahre 1872 in Deutſchland be
ſtehenden Aktien-Geſellſchaften betrug 310 mit einem Nomi-
nalkapital von 3 713 340 450 Mk. Durch die Börſenſpekulation
wurde dieſes Kapital bis Ende 1872 auf 4633 390 089 Mk.
geſteigert, aber es ſank bis 1875 wieder auf einen Werth von
2 494 491 897 Mk. Jn Folge deſſen ſind alſo im Laufe von
4 Jahren 2139 Millionen Mark verloren woraus man ſich die
wirthſchaftliche Kalamität erklären kann.

Die Bevölkerung des Mormonenreiches Utah beziffert
ſich nach dem letzten Zenſus auf 144 000 Seelen, was einer
Zunahme von 65 Prozent in zehn Jahren gleichkommt. Gelegent-
lich ihrer letzten April Konferenz berichteten die Salzſeeheiligen,
daß die Mormonen Bevölkerung Utah's ſich auf 112 000 Seelen
belaufe, und würden demnach nur 32 000 Nicht Mormonen
dort anſäſſig ſein. Jm Jahre 1870 gab es allerdings nicht mehr
als 10 000 Nicht Mormonen in Utah ihre Zunahme in den
letzten zehn Jahren iſt demnach an ſich ſehr bedeutend.

Rieſiges Zuckerrohr. Der New Orleans Times wurden
kürzlich drei Zuckerrohrſtangen eingeſandt, von denen eine 17
Fuß 9 Zoll lang war, während die beiden andern je 16 Fuß
Länge hatten; die erſte Stange hatte 57, die beiden anderen
hatten je 53 Knoten.

Californiens Wein -Kultur. Das mit Weinreben in
Californien bepflanzte Areal wird auf ungefähr 60 000 Morgen
geſchätzt; in dieſem Jahre werden dazu noch 6 bis 8000 neu zu
Weinbergen eingerichtete Morgen Land getreten ſein. Wenn man
die ganze Traubenernte zur Herſtellung von Wein benutzte,
würde Californien in gewöhnlichen Jahren mehr als 25 Milli-
onen Gallonen Wein liefern jetzt hat es in den letzten 5 Jahren
durchſchnittlich nur 5 bis 6 Millionen Gallonen Wein produzirt,
da man einen großen Theil des Traubenſaftes zur Darſtellung
von Branntwein und Liqueuren (etwa 250 000 Gallonen jähr-
lich) benutzt, außerdem ſehr große Maſſen von Trauben nach
den öſtlichen Staaten ausgeführt oder am Orte ſelbſt zur Ro-
ſinenfabrikation verwandt werden.

Die Getreideausfuhr von NewYork nach Europa iſt
im Monat Juni d. J. beſonders ſtark geweſen. Es wurden
13 676 000 Scheffel Korn eingeſchifft, d. h. fünf Millionen
Scheffel mehr als in irgend einem früheren Monat. Zunt
Transport dieſer ungeheuren Getreidemenge hat man 367 Schiffe,
nämlich 94 Dampfer, 31 Vollſchiffe, 228 Barken und 14 Briggs
aller Nationalitäten benutzt. Es wird angenommen, daß die
Ausfuhr im Juli die des vorangehenden Monats mindeſtens er-
reicht, wenn nicht übertroffen hat.

Pennſylvaniens Lederfabrikation. Die größte Hem-
locksGerberei der Welt iſt jetzt zwiſchen Sterling Run und
Warren in Pennſylvanien an der Philadelphia und ErieEiſen-
bahn. Der Diſtrikt zählt überhaupt 13 Gerbereien in den Coun-
ties Cameron, Elk, MeKean, Foreſt und Warren. Große
Strecken Landes ſind dort dicht mit Hemlockstannen bedeckt;
kleine Stellen werden in der Wildniß gerodet, an einem klaren
Bach wird eine Gerberei erbaut, und bald erhebt ſich dort ein
Dörfchen. Die dreizehn Gerbereien können bequem jährlich
775 000 Häute verarbeiten, die 26 350 000 Pfund Sohlleder
repräſentiren.

Die Anzahl der auf der Erde erſcheinenden Zeit
ſchriften beträgt etwa 23 290; davon werden 13 600 in Europa,
388 in Aſien 50 in Afrika, 9130 in Amerika, 100 in Auſtra
lien herausgegeben. Von den 13 600 europäiſchen Zeitungen
erſcheinen 3770 in Deutſchland, 2500 in Großbritannien 2000
in Frankreich, 1220 in Jtalien, 1200 in Oeſterreich Ungarn,
500 in Rußland u. ſ. w.
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Zweite Beilage zu

Berlin, den 13. Auguſt.
Baron v. Nordenſkjöld, der ſich bereits heute früh

zur Abreiſe nach Schweden, begleitet von ſeinem Freunde, Herrn
William Schönlank, zum Bahnhofe begeben hatte, wurde dort
noch von einer Einladung des Kaiſers zum Diner nach
Schloß Babelsberg zum Sonnabend Mittag überraſcht. Nor
denſkjöld nahm die Einladung an, kehrte ſofort in das gaſtliche
Haus ſeines Freundes zurück und hat nunmehr ſeine Abreiſe auf
Sonntag verſchoben.

Bei der abſoluten Unkenntniß der Verhältniſſe bezüg-
lich der Ernennung des bisherigen Staatsminiſters Hofmann
zum Staatsſecretär in ElſaßLothringen kann es allerdings nicht
Wunder nehmen, daß eine Menge von Erfindungen und un-

breitet werden. Völlig unbegründet iſt es, wie die „M. Z.“
verſichern kann, wenn bei dieſer Gelegenheit bemerkt wird, es
hätten zwiſchen dem früheren Staatsſecretär Herzog und dem
Statthalter Freiherrn v. Manteuffel perſönliche Conflicte ſtatt
gefunden, bei denen der Reichskanzler ſich auf die Seite Herzog's
geſtellt und um derentwillen er ſogar die Rückberufung ſeines
Sohnes, des Grafen Wilhelm, aus Straßburg veranlaßt hätte.
Perſönlich beſtand das beſte Einvernehmen zwiſchen dem Statt-
halter und dem Staatsſecretär. Die Meinungsverſchiedenheiten
bezogen ſich lediglich auf die Auffaſſung der Amtscompetenz und
dieſe machten dem Staatsſecretär Herzog ſchon bald nach dem
Antritt des Amtes den Rücktritt von demſelben wünſchenswerth;
Graf Wilhelm Bismarck aber iſt wegen ſeines leidenden Ge
ſundheitszüſtandes von ſeiner Beſchäftigung in Straßburg,
welche von vorn herein einen proviſoriſchen Charakter haben
ſollte, abberufen worden, und es fragt ſich, ob ſein Befinden
ihm geſtatten wird, ſchon in der nächſten Zeit wieder den
praktiſchen Dienſt aufzunehmen.

Die Generale v. Groß, genannt v. Schwarzhoff,
v. Rheinbaben, v. Pritzelwitz und v. Wulffen begehen
heute ihr 50jähriges Dienſtjubiläum.

Die Feier des Sedantages wird nach Nachrichten
aus allen Theilen des Reiches in dieſem Jahre aus Anlaß ihrer
zehnten Wiederkehr ſich beſonders feſtlich geſtalten. Die dagegen
wie in früheren Jahren hervortretende Agitation der Ultramon
tanen trägt augenſcheinlich dazu bei, die Vorbereitung zu fördern
und die Ausführung noch feſtlicher zu geſtalten. Dagegen iſt von
vielen Seiten angeregt worden und vielleicht wird dies von
oben herab begünſtigt mit der zehnten Jahresfeier des Sieges
tages das jährliche Feſt aufhören zu laſſen. Seitens der hieſigen
ſtädtiſchen Behörden ſind Anordnungen wie in früheren Jahren
zur Verherrlichung des Sedantages ergangen.

Aus den erneut von elementaren Ereigniſſen beſchädigten

Diſtricten Schleſiens liegen der Regierung bereits amtliche
Berichte vor. Augenblicklich ſcheint es allerdings, daß die unab-
weisbare Staatshülfe den Umfang derjenigen Mittel überſteigt,
welche der Landtag zur Linderung des Nothſtandes in Ober-
ſchleſien in ſeiner letzten Seſſion bewilligt hat. Es iſt nicht un-
möglich, daß die Regierung ſchon in nächſter Zeit Aufwendungen
wird machen muſſen, deren nachträgliche Genehmigung dann vom
Landtage zu fordern wäre; andernfalls wird eine neue Noth-
ſtandsvorlage zu erwarten ſein, welche dann in der bereits im
Enſtehen begriffenen Denkſchrift ihre Begründung finden würde.

Es ſcheint, nach einer Mittheilung des „Evgl. Kirch.
Anzeigers“ zu ſchließen, daß nicht alle von der Generalſynode
berathenen Kirchengeſetze vom Evangeliſchen OberKirchenrath
genehmigt werden dürften, und daß namentlich das Geſetz über
die Pfarrwahlordnung ernſten Widerſpruch finden wird.

Die Berliner Handwerkerſchule, welche von der
Stadt unter Beihülfe des Staats begründet worden iſt, wird,
nachdem der frühere Direktor der Gewerbeſchule zu Hamburg,
Ingenieur O. Jeſſen, zum Direktor der Anſtalt von den ſtädtiſchen
Behörden gewählt und von dem Miniſter der geiſtlichen c. An-
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Halle, Sonntag den 15. Auguſt 1880.

werden.
Der Strike der Berliner Tiſchler iſt zur That

ſache geworden; unter dem 13. d. M. veröffentlicht die „Kom-
miſſion der Tiſchler Berlins“ einen „Aufruf an alle Tiſchler
Deutſchlands“, worin ſie von dem Beſchluſſe Kenntniß giebt und
um Unterſtützung bittet.

Von der polniſchen Grenze wird geſchrieben: Das
Schmuggelgeſchäft ſteht in unſeren GrenzDiſtritten trotz
der ſtrengen Bewachung noch immer in vollſter Blüthe. Na
mentlich erſtrecken ſich die Einſchwärzungen auf Pferde und
Butter. Da letztere im diesſeitigen Staatsgebiete bekanntlich
beſſer bezahlt wird als in Polen, ſo laſſen ſich die Leute, trotz der
hohen Strafe, von dieſem Geſchäft nicht abſchrecken. Die meiſte

genauen Angaben über dieſe Angelegenheit in den Blättern ver Waare geht nach den Orten Goldap, Szittkehmen und Mehl
kehmen. Hier wird die Butter in größeren Quantitäten auf-
gekauft und bis zur badenſchen und ſchweizeriſchen Grenze ver-

ſandt. Es wird hierbei ein lukratives Geſchäft erzielt, wenn
man bedenkt, daß hier die Butter mit 60 per Pfund bezahlt
wird aber 1,20 bis 1,30 einbringt. Nach angeſtellten
Ermittelungen werden ſieben bis acht Zentner wöchentlich unver-
zollt über die Grenze gebracht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Jn Brehna meldete ſich Anfang d. M. ein fremder

Handelsmann mit dem Antrage, eine ſogenannte Wander-
Auction abzuhalten. Seinem Antrage wurde ſtattgegeben, nach-
dem er die nach dem Geſetze vom 27. Februar 1880 feſtgeſetzte
Steuer im Betrage von 30 eingezahlt hatte. Die Auction
ſollte früh um 10 Uhr beginnen und um 6 Uhr Abends enden,
es erſchienen ſo wenig Bieter, daß der Erlös für den ganzen Tag
nur einige Mark betrug. Ein Geſuch um Rückgewährung der
Steuer war natürlich ohne Erfolg da das qu. Geſetz keine Er-
mäßigung hierzu enthält. Wir glauben beſtimmt, daß dieſem
Herrn die Luſt vergangen iſt, ein zweites Mal bei uns eine
ſolche Auction abzuhalten.

o0 Ermsleben. Durch die täglich wiederkehrend ſtarken
Regengüſſe ſind für den Landwirth unerträgliche und ſorgenſchwere

Verhältniſſe geſchaffen. Das viele Getreide, welches ſich noch
auf dem Felde befindet, wird dem Verderben anheimfallen, wenn
nicht recht bald anhaltend gutes Wetter eintritt. Vieler Roggen
iſt bereits ausgewachſen, die erſte theils dem Auswachſen nahe,
oder die Körner grau und zur Malz und Graupenfabrikation
unbrauchbar, ein bedeutender Nachtheil für die Produzenten. Auch
die Kartoffeln, beſonders die weißen, fangen an in bedenklicher
Weiſe krank zu werden. Das Sedanfeſt wird hierorts auch
in dieſem Jahre am 2. September durch Feſtgottesdienſt, Kin
derfeſt und Abends durch Laternenzug gefeiert werden. Die ſtäd-
tiſchen Behörden haben zu dieſem Zwecke, wie ſchon ſeit meh-
reren Jahren, 100 aus dem Kämmereifond bewilligt. Auch
der hieſige Kriegerverein beabſichtigt den Tag von Sedan in wür-

diger Weiſe zu feiern.
Jerichow, 13. Auguſt. Die Erntearbeiten in dieſer

Woche haben gänzlich geruhet, der Regen fällt täglich in Strömen

hernieder und die Leute fangen an um das auf den Feldern in
Garben ſtehende Korn und um die Kartoffeln zu bangen. Heute
Vormittag hatten wir zwei, heute Nachmittag ein Gewitter, jedes-
mal mit einer Art Platzregen. Jn der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag hat es ohne Aufhören geregnet. Dabei iſt die Luft
ſehr warm, ſo daß das Auswachſen des Weizens und Hafers nur
zu ſehr zu befürchten iſt. Die Kartoffeln können eine ſolche Wit-
terung gar nicht vertragen, man findet bereits kranke beim Auf-
machen. Den Wieſen wird der viele Regen aber beſtimmt vor
theilhaft ſein.

Der kommandirende General des 3. Armeekorps von

17 190 der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Regierungs Vizepräſidenten von Groß, genannt von Schwarzhoff.
Bereits am Donnerstag brachte der Kommandeur der 11. Jnf.
Brigade, Gen.Major Bogum von Wangenheim, dem all
verehrten ArmeekorpsKommandanten im Namen der Oſſtziere,
Sanitätsoffiziere und im Offiziersrange ſtehenden Beamten des
3. Armeekorps in dem Palais des Generalkommandos in Moabit
eine kunſtvolle, koſtbare, reich mit Edelſteinen beſetzte, über Meter
hohe ſilberne Ehrenſäule, dar, die der Jubilar tief bewegt
entgegennahm. Der Kaiſer ehrte ſeinen Paladin am Freitag
in aller Frühe durch ein eigenhändiges Glückwunfthſchreiben
nebſt einem lebensgroßen Oelgemälde, welches den Monarchen
in der Uniform ſeines Leib-Grenadierregiments (brandenburgi
ſchen Nr. 8) mit den Feldmarſchall-Epauletts darſtellt. Das Ge-
mälde iſt von einem koſtbaren goldenen Rahmen, der mit der
Fürſtenkrone geſchückt iſt, umrahmt. Die Generalſtabsoffiziere
des Armeekorps widmeten eine Miniatur-Bronzebüſte des
Kronprinzen mit der Jnſchrift: „13. Auguſt 1880“. Die
Offiziere des 4. oſtpreußiſchen Grenadige- Regiments Nr. 5H,
deſſen Chef der Jubilar iſt haben ihrem hohen Chef ein höchſt
künſtleriſch ausgeſtattetes Gedenkblatt gewidmet, auf welchem
man die ſämmlichen Namen der Kommandeure Offiziere und
Fähnriche lieſt, die dem Regiment in den Jahren 1704, 1843
und 1880 angehört haben.

Statiſtiſche Erhebungen über den Grundbeſitz der
Provinz Sachſen.

„Handbuch des Grundbeſitzes im Deutſchen Reiche“ nach amt-
lichen und authentiſchen Quellen bearbeitet durch P. Ellerholz
und H. Lodemann. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen,
ſowie aus dem Selbſtverlage des landwirthſchaftlich ſtatiſtiſchen
Büreaus H. Lodemann Comp. Berlin, Joſephſtraße 8.

Es ſind in neuerer Zeit eine Menge den ländlichen Grundbeſitz
betreffender Bücher erſchienen. Keins n aber dürfte ſeinen
Zweck in dem Maße erfüllen, wie das vorliegende, welches als ein
vorzügliches Nachſchlagebuch nicht allein für den Landwirth, ſondern
namentlich auch für jeden Jnduſtriellen, Commerziellen und Finan-
ziellen welcher mit dem platten Lande in irgend welcher geſchäftlichen
Verbindung ſteht, bezeichnet werden muß, und zwar wegen der Sorg-
falt, mit der es bearbeitet worden iſt. Dafſelbe nennt uns in ta
bellariſcher Ueberſicht den Namen des Gutes nebſt ſeiner politiſchen
Qualität, die Größe der Aecker, Gärten, Wieſen, Hutung, Wald, Un
land, Waſſer 2c., den Grundſteuer-Reinertrag, den Namen des Be-
ſitzers, Pächters bezw. Adminiſtrators, die Poſt reſp. Eiſenbahn und
Telegraphenſtation nebſt ihr r Entfernung vom Gute, die induſtriellen
Anlagen ſowie die Verwerthung des Viehſtandes reſp. die Zucht und
Race deſſelben. Außerdem iſt in dem Buche eine Schilderung der
Provinzialverhältniſſe in Bezug auf ihre Culturgeſchichte, ihre Geo-
graphie und Statiſtik, ſowie jedem einzelnen Kreiſe eine geographiſche
Beſchreibung und Angabe der Communicationswege vorgedruckt. Die
Correctheit, welche dieſe ſchätzbare literariſche Erſcheinung auszeichnet,
iſt dadnrch erreicht worden daß die von den königl. Landraths und
Cataſter-Aemtern gelieferten Angaben, bei welchen wegen der Fülle
des Materials Jrrthümer unvermeidlich ſind, jedem einzelnen Grund
beſitzer zur Reviſion und event. Berichtigung vorgelegt wurden.

So weit unſer Urth il über das oben genannte Werk im Allgemei-
nen. Jn Bezug auf die ſoeben erſchienene 5., die Provinz Sachſen
umfaſſende Lieferung deſſelben iſt noch deren großer Umfang und
Reichhaltigkeit hervorzuheben, indem dieſer ſtattliche Band von 496
Seiten groß Octav nahe an 4000 Güternachweijen enthält und ſomit
eine Vollſtändigkeit erreicht, welche in Anbetracht der mit dem Her-
beiſchaffen und Bearbeiten der ſtatiſtiſchen Materialien bekannter-
maßen verbundenen Schwierigkeiten um ſo größere Anerkennung
verdient.

Aus dem umfangreichen Werke entnehmen wir folgende ſtatiſtiſche
Erhebungen: Jn Bezug auf das Pflanzenreich wird zunächſt auf die
Vertheilung der verſchiedenen Kulturarten Rückſicht genommen, der
Prozentſatz derſelben nach der Grundſteuer-Regulirung beträgt in der
Provinz Sachſen 59,1 Ackerland; 0,9 Gärten; 9,3 Wieſen;
5,2 Weiden 20 Waldungen; 0,3 Waſſerſtücke und zwar:

Acker Gärten Wieſen Weiden Holzungen Waſſerſtücke
Regbez. Magdeburg: 54,8 0,7 10,5 8,5 20,1 0,3

Merſeburg 63,11 13 90 2,2 138,6 04
SErfurt: 61,4 0,8 6,1 3,0 23,8 0,1Was das Thierreich der Provinz Sachſen anbelangt, ſo kommen

auf die Q.-M. im Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Bienenſtöcke
Regbez. Magdeburg 402 1117 5140 1333 362 182

Groß, genannt von Schwarzhoff, feierte ſein 50jähriges gnfegns e et
i )0 CJubiläum am Freitag in Magdeburg, und zwar im engſten d Prov. Sachſen 375 1273 4666 1402 504 203

Familienkreiſe im Hauſe ſeines dort wohnenden Bruders, des im preuß. Staate 362 1269 3532 774 2213 207
-=„SS -ZS--ZJSJS-WWVm—

Tanner's Hungerkur ein Humbug?
Ein ärztlicher Berichterſtatter ſchreibt der „Frkf. Ztg.“: Die

vierzig Tage der Faſtenzeit des Dr. Tanner in NewYork ſind zu
Ende, der Faſtende hat dieſelben bezüglich ſeines Geſundheitszu-
ſtandes vollſtändig befriedigend durchlebt und iſt als Sieger aus
ſeiner freiwilligen Kaſteiung hervorgegangen. Auffällig bei der
Sache war, daß weder die amerikaniſchen noch die europäiſchen
wiſſenſchaftlichen Blätter Notizen enthielten, während die politiſchen
Tagesblätter täglich Berichte über jene Faſtenprodufktion enthielten.
Die Erklärung dieſes eigenthümlichen Verhaltens bringt die jüngſte
Nummer der „Wiener med. Blätter“. Dieſelbe erhielt von be-
freundeter Seite aus NewYork Mittheilung, daß ſich die „Neuro-
logical Society of New-Vork“ (Wiſſenſchaftliche Geſellſchaft zur
Erforſchung der Erſcheinungen des Nervenſyſtems) bereit erklärt
habe, unter gewiſſen, die wiſſenſchaftliche Seite berührenden Be
dingungen der Faſtenproduktion des Dr. Tanner zu aſſiſtiren, d. h.
ſolche durch wiſſenſchaftlich gebildete Aerzten überwachen zu laſſen.
Dr. Tanner hat dieſe Bedingungen und Cautelen als zu minutiös
und exakt (too exacting and stringent) zurückgewieſen und ſich ſeine

Wächter ſelbſt gewählt. Dieſe Thatſache macht die ganze Faſten-
übung des Dr. Tanner für die wiſſenſchaftlich prüfende Welt illu
ſoriſch und ſtellt ſie in gleiche Linie mit dem Faſten jenes fatholiſchen

Wundermädchens, das als eine von Gott Begnadete vierzig Tage
faſten konnte, ohne ſich abzuſchwächen. Als bei ſpäteren Produk-
tionen das Mädchen unter ärztliche Kontrole geſtellt worden war,
ſtellte es ſich heraus, daß die Heilige in der Nacht von Ein-
geweihten dargereichte, mit Fleiſchbrühe vollgeſogene
Schwämme ausſog. Was nun das ärztliche Urtheil über Dr.
Tanner's Produktion anlangt, ſo iſt neuerdings bekannt geworden,
daß die Gallerien des Saales, in welchem Tanner ſeinen ſchlottern
den Körper ſpazieren ſchleppte, ſtets von neugierigen Zuſchauern
überfüllt ſind, die gegen Eintrittsgeld, wie die „Wiener med. Preſſe
meldet, Einlaß erhalten. Einen wiſſenſchaftlichen Werth hat das
unſinnige Faſtenexperiment durchaus nicht. Entweder er faſtet wirk
lich, was wir beſtreiten, dann iſt ſein Experiment ebenſo unſinnig
wie unnöthig, oder er faſtete nicht und machte es wiejene katholiſchen
Wundermädchen, dann iſt es auf Reklame und auf das Ein-
trittsgeld der Galleriebeſucher abgeſehen, und iſt dieſes Schein

und Schaufaſten nur ein Beitrag zu jeder Erfahrung, welch
raffinirter Mittel es in unſerm Jahrhunderte bedarf, um die nach
Abſonderlichkeiten hungrige Unterhaltungsluſt des Publikums zu
nähren. Die Geſundheitslehren, welche Tanner aus ſeinem Faſten

zieht und dem Publicum darbietet, beziehen ſich auf Einſchränkung
des täglichen Eſſens; er ſagt, daß der Geiſt ſtumpf wird, wenn der
Menſch ſich ordentlich nährt, indem man nur lebe, um zu arbeiten,
und im Eſſen und Trinken keinem Vernunftsgeſetze zehorche.
Jntereſſant iſt, mit dieſem Berichte zuſammengehalten, der Brief
einer amerikaniſchen Dame, welche ſelbſt Doctor der Medicin iſt,
des Fräulein Ethel Walter. Derſelbe liegt der „N. Fr. Pr.“ im
Original vor und lautet: „Alles Humbug! Nichts als
amerikaniſcher Humbug! Der ehrenwerthe Doctor hat ganz
einfach die Wand am Kopfende ſeines Bettgeſtells durchbohrt, ebenſo
den correſpondirenden Fußboden, auf welchem das Bett fixirt iſt;

denken Sie ſich noch eine Kautſchukröhre, welche mit dem unterhalb
communicirenden Zimmer in Verbindung ſteht, das obere Orifi-
eium dieſer Röhre in der Höhe des Kopfkiſſens, dann haben Sie
die ganze Myſtification ſchon errathen. Nehmen Sie noch weiters
an, daß in der unteren Etage eine ſehr liebenswürdige junge Dame
wohnt, die es vorzüglich verſteht, Kraftbrühen, Schleimſuppen,
Créme und Extracte zu bereiten, auch ſolche, welche ganz wie Galle
ausſehen, aber wie Sorbet ſchmecken. Wer an auſtraliſches Roaſt
beef, edle Seefiſche und luculliſche Mahlzeiten gewöhnt iſt, kann
es bei TurtleBrühe und ähnlichen Variationen, deren Servirung
durch im Voraus verabredete Zeichenſprache in mehr oder weniger
unbewachten Augenblicken erfolgt, allerdings nicht lange aushalten,
ohne zuweilen von Erbrechen heimgeſucht zu werden. Alle anderen

uncontrolirbaren Symptome ſind mehr oder minder ſimulirt, um
die Comödie deſto draſtiſcher ad oculos zu demonſtriren. Eine
kleine leicht zu verbergende Kautſchukſpitze wird an das obere Ori-
ficium des Canales eingefügt, und dann kann man ſaugen nach
Herzensluſt. Laſſen ſie übrigens ſelbſt nicht beſtochene Wächter
mit Argusaugen aufpaſſen, Sie werden nicht verhindern können,
daß ſie zur Nachtzeit in ihrem Eifer erlahmen, und es wird ſich
innerhalb 24 Stunden immerhin ein Moment finden, wo man
ſeinen Kopf in der Nähe des Bettſtollens in das Kopfktiſſen kehcrt,
um die unten bereitſtehende Schale ſich zu Gemüthe zu führen.
Wenn es auch in den hier maßgebenden Kreiſen ein offenes
Geheimniß iſt, ſo bleibt doch die Preſſe ſolchem Gebahren gegen
über gleichgültig, weil ſolche Reclamemacherei, wenn ſie auch
noch ſo geſchickt iſt und noch ſo viel Staub aufwirbelt, doch für
amerikaniſche Verhältniſſe zu unſchuldig, weil zu alltäglich iſt.“

Konſervirung menſchlicher Leichen.
Unter den Mitgliedern des AnthropologenKongreſſes hat ne

ben der Anwendung der Wickersheimer'ſchen Flüſſigkeit zur Erhal-
tung von Thierkadavern und Beweglichmachung von Skeletten na-
mentlich diejenige Fähigkeit der Erfindung auf's Höchſte überraſcht,
welche geſtattet menſchliche Leichen 1. im Allgemeinen zu konſerviren,
2. bereits Fäulnißerſcheinungen zeigenden dieſe zu benehmen und
3. dem Kadaver jede Anſteckungsgefahr auch für den ſezirenden
Arzt zu nehmen. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt darüber: „Jn vier
eklatanten Fällen, welche dem allgemeinen Leben, nicht ſtreng der
Wiſſenſchaft angehören (hier ſind die Erfolge bereits ſehr zahlreich

und anerkannt) hat Herr W. menſchliche Leichen längere Zeit im
erſten Zuſtande erhalten. Jm erſten Falle ſtarb hier vor 2 Jahren
auf der Durchreiſe ein Braſilianer; er ſollte in heimathliche Erde
kommen und wurde daher von W. mit ſeiner Flüſſigkeit injizirt.
Das Reſultat iſt glänzend geweſen, keinerlei Ausſtellungen ſind
nach hier gemeldet worden, in beſter Form iſt die Leiche nach langer
Reiſe angekommen. Einen gleichen Erfolg errang W. im vorigen
Jahre: es ſtarb ein hieſiger Kaufmann, die Hitze begann bereits
ſtark Proteſt gegen die Aufbewahrung einzulegen, da nahm man zu
dem Verfahren ſeine Zuflucht und all' und jeder Geruch ver
ſchwand und noch ſpäter ankommende Angehörige konnten ungeſtört

ihre Wünſche nach Beſichtigung erfüllt ſehen. Für den dritten ob
gedachten Vortheil der W. ſchen Jnjizirung iſt ein vor 3 Monaten
hier vorgekommener Fall beſonders beweiskräftig: ein hieſiger bekann
ter älterer und beliebter Arzt bat ſpeziell für eine Sektion um W'ſche
Desinfektion und war überraſcht von dem ausgezeichneten Erfolge. Jn
voriger Woche ſchließlich ereignete ſich in Rathenow ein intereſſanter

Vorgang. Am Sonnabend erſchoß ſich ein Huſar, man beſtellte
hier Jnjektionsſtoff, welcher erſt Montag, nachdem zwei Gewitter
über den Ort gegangen waren, eintraf und zur Verwendung ge
langte. 15 Minuten nach der Prozedur begann die Sektion und
der dieſelbe leitende höhere Arzt war von dem ſchnellen Erfolge der
maßen überraſcht, daß er die nach dieſer Richtung gemachten Beob
achtungen in das Protokoll aufnahm. Die Erfindung iſt alſo von
höchſter Wichtigkeit und zur Unterſtützung der Wünſche nach obli-
gatoriſcher Leichenſchau wie geſchaffen. Für zweifelhaſte gericht
liche Fälle hat Herr W. eine Flüſſigkeit komponirt, von gleicher
Wirkung, welche aber durch ihre Beſtandtheile die Erkennung bei
gebrachter Gifte nicht beeinträchtigt. Die Flüſſigkeit iſt durchaus
nicht theuer und ſchnell und leicht von der bekannten Firma Paetz
u. Flohr zu beziehen.“
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Die Provinz Sachſen hat eine Bevölkerung von 2 168 988 Ein-
wohnern und zwar zählt der Regierungsbezirk Magdeburg 879 558,
der Regierungsbezirk Merſeburg 903 931 und der Regierungsbezirk
Erfurt 385 499 Einwohner.

Die Wohnpläße vertheilen ſich nach den Ergebniſſen der Grund
und Gebäudeſteuer- Veranlagung aus den Jahren 1868 und 1869
folgendermaßen: Der Regierungsbezirk Magdeburg zählte 51 ſtädtiſche,
999 ländliche Gemeindebezirke 406 ſelbſtſtändige Gutsbezirke; der
Regierungsbezirk Merſeburg: 72 ſtädtiſche, 1622 ländliche Gemeinde
bezirke, 662 ſelbſtſtändige Gutsbezirke; der Regierungsbezirk Erfurt:
23 ſtädtiſche, 406 ländliche Gemeindebezirke, 180 ſelbſtſtändige Gutée-
bezirke; die Provinz Sachſen mithin: 146 ſtädtiſche, 3027 ländliche
Gemeindebezirke, 1248 ſelbſtſtändige Gutsbezirke.

Ueberſicht der Grundſteuerverhältniſſe:
1. Der Regierungsbezirk Magdeburg

Acker Gärten Wieſen Hutung Holzungen durchſchn. Reinertr

S o S 201 6,3 20,454829,4 07 408 105 228 85 60
2. Der Regie rm gabeztrü FJeburg:

63,1 34,8 1,3 36,0 9,0 25,5 2,2 6,6 67, 26,13. Der Regierungsbezirk Erfurt:
61,4 26,1 0,8 44,7 6,1 33,0 3,0 422 23,8 9,0 20,7

4. Die Provinz Sachſen:
59,1 31,2 0,9 38,7 9,3 24,6 5,2 6,0 200 7,2 22,8

Vermiſchtes.
[(Ein verunglückter Dampfer.] Am Sonnabend Abend,

als der ClydeDampfer „Dunvaon Caſtle“ mit 700 Exkurſioniſten
an Bord dem oberhalb Glasgow gelegenen Gonrock ſich näherte,
lief er auf einen etwa 200 Meter vom Landungsplatz entfernten
Felſen und begann raſch zu ſinken. Das Schiff wurde jedoch noch
glücklich an die Landungsſtelle gebracht, nachdem es beinahe gänzlich

unter Waſſer geſunken war
[Selavin erdroſſelt. Es wurde ſeinerzeit erwähnt, daß

ſich eine Frau aus dem Palais Murad V. in die engliſche Bot-
ſchaft flüchtete und den Schutz des Botſchafters Mr. Göſchen an
rief. Kürzlich hat ſich nun der Botſchafter beſtimmt gefunden, ſeinen
Schützling den türkiſchen Behörden auszuliefern nachdem er die
Verſicherung erhalten hatte, daß man der Frau nichts zu Leide
thun werde. Zwei Tage ſpäter war nach Berichten aus Konſtan
tinopel unter den Türken das Gerücht verbreitet, der Schützling
des engliſchen Botſchafters ſei erdroſſelt worden; und man kann
unbedenklich annehmen, daß das Gerücht der Wahrheit entſpricht.

[Londoner Straßenleben.] Der lebhafteſte Proteſt
gegen das unvernünftig ſchnelle Fahren in den Londoner Straßen
dürfte der kürzlich in origineller Weiſe von einem Elephanten in
CoventryStreet, LeiceſterSquare, eingelegte ſein. Das Thier zog
in Geſellſchaft einiger Kameele und anderer zur Schauſtellung be
ſtimmter Vierfüßler ruhig auf dem Straßendamme einher, als ein
ſogenanntes light eart gegen es anfuhr, wie derartige Fuhrwerke
Tag für Tag gegen Straßen Paſſanten anzufahren pflegen. Es
iſt nun ganz etwas anderes, ein harmloſes Menſchenkind zu Boden
zu werfen und zu überfahren und in eine derartige Kolliſion mit
einem ſeiner Unſchuld bewußten Elephantengemüth zu gerathen.
Im vorliegenden Falle nahm der Elephant die Sache nicht als
Scherz auf, ſondern ſchlug mit ſeinem Rüſſel ohne weiteres fünf
bis ſechs der Umſtehenden zu Boden, jedenfalls in der Meinung,
daß ſie irgendwie verantwortlich für die mangelnde Beaufſichtigung
des Straßenverkehrs zu machen ſeien, und gab ſein Unbehagen über
dieſe Zuſtände weiterhin durch Zertrümmerung einiger Spiegel-
ſcheiben und andere Beſchädigungen kund, zweifelsohne, um an
einem manifeſten Beiſpiele zu zeigen, wie unvernünftig es ſei, ſorg-
los an den Straßenkreuzungen belebter Städte ſchwere Gegenſtände
in Kolliſton mit zerbrechlichen Subſtanzen gerathen zu laſſen. Nur
mit Mühe war das Thier zur Ruhe zu bringen was die mit dem
Londoner Straßenleben Vertrauten weiter nicht wundern wird.

[(Ein Zigeunermädchen.] Vor ca. 8 Jahren wurde aus
Koſchmin ein fünfjähriges Mädchen ſeinen Eltern, wie man ver-
muthete, von Zigeunern entführt. In dieſen Tagen iſt es gelungen,
einer Zigeunerbande in der Nähe von Goſtyn ein Mädchen abzu
nehmen, deſſen Hautfarbe mit dem Teint der Nomaden auffallend
kontraſtirte. Wie ſich herausſtellte, war es das aus Koſchmin ge
raubte Kind. Daſſelbe wurde am 5. d. nach Liſſa gebracht und am
Tage darauf zu ſeineu Eltern geſchickt, welche unterdeß nach Süd
deutſchland verzogen ſind. Aus den Aeußerungen des Mädchens
ging hervor, daß es von den Zigeunern ſehr gut behandelt worden
und es ihm bei dieſen Leuten ſo gut gefallen habe, daß es mit ſeiner
Entfernung aus der inzwiſchen liebgewordenen Umgebung nicht
ganz zufrieden ſei.

Neichsgerichtsentſcheidungen.
Wird ein in einem Geſchäft oder ſonſtigen Jnſtitut Ange

ſtellter ohne Grund vertragewidrig entlaſſen und rhebt der
Entlaſſene dagegen Proteſt unter Anrufung der gerichtlichen Ent
ſcheidung, ſo hat er, nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts,
I. Civilſenats, vom 19. Juni 1880, bis zur gerichtlichen Entſcheidung
ſeine vertragsmäßigen Pflichten gegen das Geſchäft nach wie vor zu

Bekanntmachungen.

Aufgebot.
Das auf den Namen von Franz Stumpferuagel in Teutſchenthal

lautende Sparkaſſenbuch Nr. 8316 der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Halle a/S.
über 180 Mark iſt angeblich verloren.

Auf Antrag des Webermeiſter Friedrich Stumpfernagel, Vater des
Franz Stumpfernagel, wird hierdurch der Inhaber des obengedachten Spar
kaſſenbuchs aufgefordert, ſeine Rechte ſpäteſtens im Aufgebotstermine

den 9. Februar 1881 Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, anzumelden und das Sparkaſſen am 1. October 1880 und 100,0060
buch vorzulegen, widrigenfalls die Kraftloserklärung deſſelben erfolgen wird. Mark, zahlbar am 2. Januar 1881

Halle a/S., den 15. Juli 1880.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

erfüllen, ſoweit er nicht ſeitens des Geſchäfts derſelben entbunden
oder an deren Erfüllung thatſächlich verhindert war. Macht er ſich
dagegen während dieſer kritiſchen Zeit einer Pflichtverletzung ſchuldig,welche ſeine ſofortige Entlaſſung begründen würde, ſo kann dieſe

Thatſache bei der gerichtlichen Entſcheidung zur Rechtfertigung der
Entlaſſung in ſo weit herangezogen werden, als die Entlaſſung von
der Zeit der nachträglichen Pflichtverletzung an vom Richter ge
billigt werde.

Vereins und Verſammlungsweſen.
Jm Anſchluß an den Kongreß deutſcher Anthropologen eröffnete

die deutſche Geologiſche Geſellſchaft ihre diesjährige allge-
meine Verſammlung mit einer Vorzuſammenkunft am Mittwoch
Abend im Leipziger Garten in Berlin. Von den bedeutenderen
unſerer großen Gelehrten in dieſem Fache, die an den Verhandlungen
theilnahmen, nennen wir: v. Dechen, den Neſtor der Geologen, aus
Bonn, v. Hauer und Hochſtetter-Wien, Ferd. Römer-Breslau, von
Berlin die Profeſſoren und Lehrer an der Univerſität und BergAka-
demie, Geh. Räthe Beyrich, Hauchecorne, Websky, Weiß, Loſſen, Be
rendt, ferner Geinitz-Dresden, Credner und Zirkel-Leipzig, Schmidt-
Jena, Stelzner-Freiberg, v. Groddeck-Clausthal. Es waren von
Fremden anweſend Profeſſor Torell und Freiherr v. Nordenſtkjöld,
Johnſtrup-Kopenhagen, Goſſelet-Lille u. A. Das Programm der geo-
logiſchen Verſammlung, welche in den Tagen vom 12. bis 14. Auguſt
ſtattfindet, lautet: Donnerſtag, 12. Auguſt, Vormittags 9 Uhr:
Sitzung in der Aula der geologiſchen Landesanſtalt (Jnvaliden-
ſtraße 46). Von 2 bis 4 Uhr Beſichtigung der Sammlungen der
königlichen geologiſchen Landesanſtalt. Um 4 Uhr Exkurſion nach
Rixdorf (Aufſchlüſſe im unteren und oberen Diluvium), Führer:
Profeſſor Berendt. Freitag, 13. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: Sitzung.
Von 1 bis 3 Uhr Beſichtigung der Sammlungen des königlichen mi-
neralogiſchen Muſeums in der Univerſität. Um 4 Uhr gemeinſames
Mittagsmahl. Sonnabend, 14. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: Schluß-
ſitzung, Exkurſion nach Rüdersdorf (Trigs und Tiluvium), Führer:
Profeſſor Berendt. Es find ferner folgende Exkurſionen in Ausſicht
genommen: Sonntag, 15. Auguſt: Nach Eberswalde und Nieder-
Finow. (Aufſchlüſſe im Diluvium eventuell auch Tertiär. Geſchiebe-
wälle von Liepe. Ueberblick über die alte Thalbildung), Führer:
Profeſſor Berendt, Montag, 16. Auguſt: Fahrt nach Staßfurt. Be
fahrung des Salzwerks. Zur Nacht nach Thale am Harz. Dienſtag,
17. Auguſt: Exurſion in der Umgegend von Thale. (Granit der
Roßtrappe, Kontakterſcheinungen und Profile durch das ältere Schie-
fergebirge. Führer: Herr C. A. Lofſen. Profil durch die aufgerich-
teten Flötzformationen am Harzrande. Führer: Herr Dames.)

Gemeinnütziges.
Ueber den Nährwerth der Fleiſchbrühe machte in einer

Sitzung des niederöſterreichiſchen Landtages kürzlich der Rektor der
Wiener Univerſität Dr. E. v. Brücke, einer der berühmteſten Phy
ſiologen unſerer Zeit, folgende Bemerkung über den Nahrungswerth
der Fleiſchſuppe: „Es iſt mir aufgefallen, daß man zur Verbeſſerung
der Koſt den Zwänglingen eine Fleiſchſuppe geben wolle. Es hat
mich dies daran erinnert, daß im Publikum ſehr irrthümliche Vor
ſtellungen über den Nährwerth der Fleiſchbrühe verbreitet worden
ſind. Sie ſind verbreitet worden durch einen ſehr berühmten und
populären Gelehrten (Liebig), der ſeinen wohlverdienten Ruhm auf
einem andern Felde und nicht auf jenem der Medizin und Diätetik
erworben hat. Es hat ſich herauegeſtellt, daß dieſer Gelehrte ſich ge
irrt hat, und daß das Publikum mit irre geführt worden iſt. Die
Sache ſteht einfach ſo: Es iſt zur Ernährung nicht unumgänglich,
aber unter gewiſſen Umſtänden, für gewiſſe Jndividuen, bei gewiſſer
Arbeitsleiſtung ein beſtimmtes Quantum von Fleiſch nothwendig.
Es iſt für den Nährwerth gleichgiltig, ob man gebratenes Fleiſch
oder erſt die Fleiſchſuppe und nachher das ausgekochte Fleiſch ge
nießt. Jch muß ausdrücklich betonen, daß das Fleiſch für die Er-
nährung ebenſo wichtig wie die Fleiſchbrühe iſt. Die Fleiſchbrühe iſt
eine Nahrung, bei der man, wenn die übrige Koſt nicht danach ge-
regelt wird, verhungern kann. Es hat keinen Sinn, zur Verbeſſerung
der Koſt Fleiſchbrühe zu empfehlen es hat aber Sinn, das Gewicht
des Fleiſches zu erhöhen. Jch werde daher gegen die Votirung der
Verabreichung einer Fleiſchſuppe an die Zwänglinge ſtimmen.“
Schließlich wurde die Verabreichung der Fleiſchbrühe an die Zwäng-
linge abgelehnt.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche Zeit- und Streit-Fragen. Flugſchriften zur Kennt

niß der Gegenwart. Jn Verbindung mit Pprof. Dr. Kluckhohn.
Redacteur A. Lammers, Prof. Dr. J. B. Meyer und Prof.
Dr. Paul Schmidt, herausgegeben von Fr. v. Holtzen
dorff. Jahrgang IX. (Heft 129 144 umfaſſend.) Heft 138.
Berlin, Verlag von Carl Habel (C. G. Lüderitz'ſche Verlags-
buchhandlung). Jm Abonnement jedes Heft nur 75

Jnhalt: Das Römiſche Recht in Deutſchland. Von Dr. Carl
Stammler, Landgerichtsdirektor in Gießen.

Kalender.
Soeben erſchien der Jlluſtrirte Familien-Kalender des

Lahrer Hinkenden Boten auf das Jahr 1881. Lahr Moritz
Schaumburg. Dieſer beliebte Kalender iſt wiederum ſehr reichhaltig
und bietet auch in dieſem Jahre Prämien-Bilder, Geldprämien 2c-
Der Preis iſt 50

Halleſcher Zuckerbericht vom 13. Anguſt.
Nohzucker. Der Markt war unverändert ruhig und kam von

den wenigen noch in erſter Hand befindlichen Vorräthen ein Poſten
von 300 000 Kilo 6000 CEtr. zum Verkauf. Nachprodukte blieben
ganz vernachläſſigt.

Raffinirrter Zucker. Die Lage des Geſchäfts hat ſich gegen
diejenige der Vorwoche nicht geändert, während Brode ihren Preis-

Gewerbe-Anusſtellnug in Uordhanſen 1880.
Täglich geöffnet von Morgens 9 Uhr ab.

Montag den 16. d. M. Nachmittag Concert vom Stadtmuſikchor.
Dienstag den 17. d. M. Nachmittag- und Abend- Coucert.

Abends, bei günſtiger Witterung, mit Eintritt der Dunkelheit: Große
Jllumination und electriſche Beleuchtung des Ausſtellungsparks.

NB. Die am Sonntag d. 15. d. M. auf den Stationen Halle, Eisleben,
Sangerhauſen und Roßla nach Nordhauſen ausgegebenen Retour-
billets haben eine tägige Gültigkeit.

desgl. Kurth, Holz, v. Stettin n. Magdeburg.

ſtand behaupteten mußten gem. Zucker bei ſehr ſchwacher Nachfrage
weſentlich billiger erlaſſen werden.

Umſatz: 9000 Brode und 50 000 Kilo 1000 Ctr. gem, Zucker.
Heutige Notirungen:

Rohzucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,

per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.
CryſtallZucker über 98 Polar. .4&
Kornzucker 979 Polar.

96 Polar. 66,00
959 Polar. 64,00

m 94 Polar. TRohzucker 9390 Polar.
Nachprodukte bei 94--91 Polar. wee

90--88 Polar. 50,00--48,00
Melaſſe, excl. Tonne 10,00Raffinirter Zuder

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß

fein 82,00mittel 8100
Melis z 80,00Gem. Raffinade mit Faß 79,00--77,00

z Melis J.u n II. vJarin blond gelb
braun

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 14. Auguſt 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Jn Folge anhaltenden Regenwetters verkehrte auch der heutige
Getreidemarkt in feſter Stimmung.

Weizen 1000 Kilo höher, geringere Sorten 202 216 .4
221-226 feinſte 237——240 .4.

Roggen 1000 Kilo 206--213 bei knappem Angebot.
Serye 5 o gewöhnliche 170--175 feinere und Chevalier

9 195
Gerſtenmalz 50 Kilo 15-—-15,50
Hafer 1000 Kilo 163--165
Kümmel 50 Kilo 25--27 geſchnittene Waare 28
Mais 1000 Kilo Donau 155-—165 amerikan. 132--136
Delſaaten 1000 Kilo Raps ruhiger 240——250
Stärke 50 Kilo 22,50
Spiritus 10,000 Liter pCt loco unverändert

Rüben 58,50
Rüböl 50 Kilo 28 .4
Solaröl 50 Kilo 7
Malzkeime 50 Kilo, fremde 5 hieſige 5,50 .4.
Futtermehl 50 Kilo 8,50-8,75
Kleie Roggen 50 Kilo 6,30--6,50 Weizenſchaalen 5,25 .4,

Weizengrieskleie 5,75
Delkuchen 59 Kilo loco und auf Termine 7,25—-7,50

Getreideverich von H. Wagner Sohn.
g. Halle a/S., den 14. Auguſt 1880.
Da das ungünſtige Wetter noch weiter anhält, wurde die Kaufluſt
aufs Neue angeregt und es waren heute einzeln höhere Preiſe zu

erzielen Man bezahlte für
Weizen p. 12 Säcke 4 85 Kilo brutto 228——240 geringere und

mittlere Waare 204—-227
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 207——213 4.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 138--150 beſſere 151--

156 feine uud Chevaliergerſte 157——-168
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 100-—-103
Victoria-Erbſen p. 12 Säcke A 90 Kilo brutto ohne Angebot.
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216-—225
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 210--219
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 158 ameerikan. 130--135.4,

ſpätere Lieferung 128-—130
Lupinen à 1000 Kilo netto 112-—-115

Halle, den 14. Auguſt 1880.
Langes Roggenſtroh 24--27 .4 pr. 1200 Pfd. das Schock.Maſchinenſteo 20-—-23 .4 p. dito.

Hieſiges Heu altes 4,50 .4 p. Ctr.
neues 4—4,50 pr. Ctr.

Auswärtiges Heu nach Qual. bis 4 .4 pr. Ctr.

Verzeichniß
der mittelſt der r nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 12. Auguſt. Grabolle, Mais, von

Hamburg n. Schönebeck. Scheibitz, leere Ballons, v. Berlin nach
Dresden. Schreiber, Mais, v. Hamburg n. der Saale. Plage,
Holz, v. Liepe n. Buckau. Lieſe, desgl. Rehling, Holz, v. Liepe
n. Halle. Herzog, leer, v. Magdeburg n. Buckau. Grünzner,
leer, v. Magdeburg n. Außig. Zunder, leer, v. Magdeburg nach
Schönebeck. Enger, leer, v. Magdeburg n. Außig. Siebert,
leer, v. Magdeburg n. der Saale. Schoch desgl. Eidner,
desgl. Köhler, leer, v. Magdeburg n. Schandau. Hähndel,
desgl. Patz., leer, v. Magdeburg n. Schönebeck.

Niegripp-Magdeburg. Am 12. Auguſt. Scheibitz, leere
Ballons, v. Berlin n. Dresden. Bernſtein, Schlemmkreide, von
Stettin n. Halle. Kühne, desgl. Jäckel, Güter, v. Stettin n.
Hake. Arndt, leer, v. Rathenöw n. Magdeburg. Hudanz, Ce
ment, v. Stettin n. Magdeburg. Jngendorf, desgl. Büttner,

Wuſowosky,

7500-—-74.00
73,00-—-71,00

mittlere

Kartoffel 63

Holz, v. Glietzer n. Mägdeburg.

1 tücht. Landwirthſchafterin,
t. ff. Küche perf., 1 geb. ſehr achtb.
Mädchen, i. ff. Küche u. weibl. Ar
beit geſchickt m. vorzügl. Atteſt., 1
franzöſ. und 1 deutſche Bonne, J
Kindergärtuerin, 2 Verkäuferiu-
nen f. Weißwaaren- u. Putzgeſchäft,
1 Kinderwärterin ſuchen ſof. und
I. Octob. Stellen; langjähr. Atteſte
darüber im Comptoir von

100 150,000. Mart, zay war

ſind zu 4 Zinſen auf gute
Badebbödhule 1 Pantn Poehsetuh zu herd

(Beſteht ſeit 31 Jahren.)
Am 4. October d. J. Beginn des Winterſemeſters, ſowohl auf der

Ein in jeder Branche, auch in
Forſtkulturen erfahrener

rGärtnerAckerhypoth. auszuleihen durch den ſucht Stellung auf Rittergut, oder erſte othek5 Nitiergnisgirii erei. Hausgrundſtück (Feuerkaſſe 42,000

efl. Off. bitte O. G. 360. poſtlagernd Sangerhauſen. hen geſucht. Näheres ertheilt Paul

Frau Rinne weiss,
gr. Märkerſtr. 18.

8 bis 9000 Thaler
werden zur erſten Hypothek auf ein

ſofort oder per l. October er. zu lei-

g. Auguſtaſtraße 13 a. III.Iontag den 23. AlLlsl d.
Von einem in Küche und Haus-

Für einen gut empf. Kaufmann,
Handelsſchule (Secunda, Prima, für Zöglinge von 14—17 Jahren) als
auch auf der damit in Verbindung ſtehenden akademiſchen Abtheilung (der
ſog. kaufm. Hochſchule, für Aeltere). Für diejenigen, welche eine gründliche
Bildung erlangen wollen, Eintritt in Secunda, für ſolche, welche Oſtern
1881 die Hochſchule beſuchen wollen, Eintritt in die Prima mit Michaeli
1880 empfehlensvwerth.

Die Reifheitszeuguiſſe der Anſtalt gelten als Qualificationsatteſte
für den einjährigen Freiwilligendienſt in der deutſchen Armee.

Unterkunft in Penſionaten,Näheres über Lehrgang, Koſten,
beſuch c. durch die Proſpecte.

Gera, den 17. Juli 1880.

Schul

Dir. Dr. Däüuard Amthor.
Tüchtige Maſchinen Former ſucht Annoncen aller Art beför-

die Berlin Anhaltische Ma- dert porto und
schinenbaw- et Geseliseharft ſpeſenfrei die Annonc.? Annahme von
in Deſſau. F. C. Demand jun. in Lauchstädt.

Nachmittags 2 Uhr
ſoll die in Dürrenebersdorf bei Gera
gelegene Bockwindmühle mit Gebäu-
den und Zubehör, welche eines Neu-
baues halber im Termin am 8. Febr.
a. C. nicht verkauft werden konnte,
meiſtbietend verſteigert oder verpach
tet werden. Zwiſchen 5 Dörfern die
einzige, jährlich über 100 Wispel
Schrot, das Getreide wird gebracht,
Guter Mehl- und Kleinhandel ohne
Gewerbeſteuer. Der Beſitzer.

Mehrere tüchtiOfenſe er
ſuchen F. Mesch Co.

Magdeburg.

halt, wie den feinen weibl. Arbeiten
tüchtigen und gebild. Mädchen, 24
Jahr alt, wird zum 1. October Stel
lung zur Stütze der Hausfrau geſucht.
Gefl. Off. sub M. P. 477. „ImVa-
lidendank, Leipzig, erbeten.

Sollte vielleicht ein kinderloſes Ehe
paar geneigt ſein, ein Kind aus guter
Familie für einige Zeit oder für immer
zu ſich zu nehmen, ſo könnte ich einen
neunjährigen oder einen ſechsjährig n

Knaben, oder ein dreijähriges Mädchen
nachweiſen, Kinder eines Kaufmanns,
die des Ernährers ermangeln. Gott
ſegne die Liebesthat, die Jemand an
einem dieſer Kleinen zu üben bereit iſt!
Diaconus Schettler in Deſſau.

mSo ſchke ſche u

26 J. alt, cautionsfähig, unverh.,
wird unter beſcheidenen Anſprüchen

Stellun geſucht. Offerten
u. F. 29 poſtl. Berka a/J. erbeten.

Jn 1 Badeort od. kl. Stadt wird I
Haus, mögl. m. Materialwaarengeſch.
zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten an

A. Früngoel. Leipzig,
Leſſingſtraße 12 III.

Pürviche, Trauben, Paradliesaptel

werden korbweiſe à 4-—5 Kilo ver
ſandt. Ferd. Linke,

Leipzig, Nordſtr. 16 part.
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Zemdiſtrikt.
Das rumäniſche Fürſtenpaar iſt heute, Graf

Moltke geſtern nach Jſchl abgereiſt. Moriz Jokai unterlag
bei der Wahl in Großkaniſza gegen den Kandidaten der Unab-
hängigen. Das Wahlreſultat wird wahrſcheinlich angefochten
werden. Ein czechiſches Blatt ſchlägt vor, den öſterreichi-
ſchen Pansſlavismus in beiden Reichshälften gegen Deutſche
und Ungarn zu organiſiren, weil nur die Einheit der Slaven die
Einheit OeſterreichUngarns bedeute.

Salonichi, 13. Auguſt. (B. T.) Jn der Nacht zum 10.
Auguſt brach hier ein wüthender Orkan aus, welcher auf der
Linie Salonichi-Uskub vier theils hölzerne, theils auch eiſerne
Brücken zerſtörte. Eine gleichzeitige Ueberſchwemmung riß auch
Strompfeiler weg. Die Telegraphenleitung war unterbrochen.
Der Perſonenverkehr iſt auf mindeſtens acht Tage unmöglich.
Die ganzen hier einmündenden Linien ſind devaſtirt; eine ſteht
mit einzelnen Unterbrechungen total unter Waſſer.

Waſhingtou, 13. Auguſt Schatzſekretär Shermann hat
für weitere 2,500,000 Doll. Obligationen gekauft und zwar
öprozent. von 1880 zu 102, 35 a 102, 44, 6prozent. von 1881
zu 104, 68 à 104, 74 und Sprozent. zu 102, 68 à 102, 70.

Deutſches Reich.
Berlin. den 13. Augnſt.

Wegen Begleitung der Eiſenbahnzüge, mit
welchen der Kaiſer oder Mitglieder des königlichen
Hauſes reiſen, iſt neuerdings nachdem der Kaiſer eine Ver-
ſchiedenheit in der Anwendung der darüber beſtehenden Vor-
ſchriften wahrgenommen hatte folgende Beſtimmung getroffen:
Iſt die Reiſe eine ſogenannte große (z. B. der offizielle Beſuch
einer Provinz) oder ſind Behörden auf die Bahnhöfe zum
Empfang befohlen, ſo findet die Begleitung des Zuges durch den
Präſidenten der betreffenden Eiſenbahn Direktion ſtatt, welcher
ſich vor der Abfahrt in großer Uniform bei Sr. Majeſtät zu
melden und mit den erforderlichen techniſchen Beamten im vor-
derſten Wagen Platz zu nehmen hat. Für die ſonſtigen Reiſen
und wenn angeordnet iſt daß „Empfang und Begleitung nicht
ſtattfindet“, bedarf es nur der Begleitung durch ein techniſches
Mitglied des betreffenden Betriebsamtes, welches ſich nicht vor-
her zu melden hat. Dieſer Beamte ſoll in kleiner Uniform Rock
mit Achſelſtücken und Mütze) erſcheinen, kann aber, wenn er eine
Jnterimsuniform ſich nicht beſchafft hat, auch Civilkleidung
tragen, da der Kaiſer ausdrücklich wünſcht, daß er ſich dieſerhalb
die Anſchaffungskoſten nicht auferlegen ſoll. Bei Reiſen der
Kaiſerin, des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin der Pinzen
und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes ſowie auswärtiger
Monarchen und regierender Fürſtlichkeiten im preußiſchen Staats
gebiete finden die Beſtimmungen analoge Anwendung.

Das Marmorpalais im Neuen Garten zu Potsdam
wird gegenwärtig in Stand geſetzt, um von dem Prinzen
Wilhelm nach ſeiner Vermählung mit der Prinzeſſin Victoria
von Schleswig HolſteinAuguſtenburg bezogen werden.

Aus Kiſſingen meldet man, daß noch nicht entſchieden
ſei, ob Fürſt Bismarck ſich von dort nach Gaſtein begeben
werde.

Nach eingegangenen Mittheilungen iſt zwiſchen dem
Statthalter Feldmarſchall Frhrn. v. Manteuffel und dem
neu ernannten Staatsſekretär Hofmann über den Modus der
Verwaltung in ElſaßLothringen ein allſeitiges Einverſtänd-
niß erzielt worden. Herr Hofmann hat ſich von Berlin über
Darmſtadt nach Straßburg begeben, wo er augenblicklich weilt,
um ſich über die dortigen Verhältniſſe zu orientiren. Es heißt,
daß Herr Hofmann nicht erſt am 1. October, ſondern alsbald
nach ſeiner Rückkehr nach Berlin zum Antritt ſeines Poſtens
nach Straßburg ſich begeben wird. Die Regierungspreſſe in
ElſaßLothringen ſetzt große Hoffnungen auf die Berufung Hof-
mann's und bemerkt, daß bei der Gleichartigkeit der Anſchauungen
zwiſchen dem Statthalter und dem neuen Staatsſekretär die bis-
her beliebten Redensarten von der Zweiſeelentheorie aufhören
werden. Es wird dort hervorgehoben, daß dieſe verhältnißmäßig
ſchleunige Wiederbeſetzung des Staatsſekretariats für jeden der

zum Muſteſchar im Finanzminiſterium ernannte Herr Wetten
dorf ſein Amtin Conſtantinopel gleich antreten. Die deutſchen Be
amten für das Zollweſen und das Miniſterium des Aeußern ſind
noch nicht bezeichnet. Deutſche Offiziere die in den Dienſt der
Pforte zu treten wünſchen, müſſen ihren Dienſt in der Heimath
quittiren. Die deutſche Regierung legt ihnen keine Hinderniſſ
in den Weg Aemter in der Türkei anzunehmen aber ſie thun
dies freiwillig und es iſt ihre eigene Privatangelegenheit.

Nicht blos die hohen Gerichtskoſten, ſondern auch die

neue Gebühren Ordnung für die Rechtsanwälte
bildet ein ſtehendes Thema für die öffentliche Beſprechun g. Was
namentlich letztere betrifft, ſo lieſt man hierüber: Die größten-
theils aus Anwälten beſtehende Kommiſſion, welche dieſelbe im
Reichstage vorberieth, befürchtete, daß die von der Regierung
vorgeſchlagenen Gebührenſätze nicht die ſtandesgemäße Exiſtenz
der Sachwalter ſichern würden, und ſie erhöhte dieſelben mehr-
fach. In der Praxis hat ſich aber gezeigt, daß der Tarif, z. B.
bei Konſultationen, welche ein hohes Objekt betreffen, unter
Umſtänden zu ſo abſurden Honorarſätzen führt, daß jeder Anwalt
die freiwillige Herabſetzung als ſelbſtverſtändlich erachtet. Man
erzählt ſich von Fällen, in denen die tarifmäßige Gebühr das
Zehnfache deſſen betrug, was der betreffende Anwalt als Honorar
für angemeſſen hielt und thatſächlich auch nur liquidirte.

Man erinnert ſich noch der Beſchwerden über die Be
ſchlagnahme von Poſtſendungen an muthmaßliche Sozial
demokraten, wie ſolche in Breslau vorgekommen war. Wie
nun der „Volkszeitung“ aus Breslau geſchrieben wird, hat das
Landgericht daſelbſt die von ihm angeordnete und vom königl.
Amtsgericht ausgeführte Maßregel bezüglich der Beſchlagnahme

Dritte Beilage zu e 190 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwehſchbeſchen Perlage).

ſt den Kauf der
des Hafens trennen durfte, läßt dieſen Erfolg

führt überd ieſen Umſtand eine ziemlich ſcharfe Sprache.

England.
Die Eiſenhüttenbeſitzer im Weſten von Schottland

hielten am 11. d. eine Verſammlung in Glasgow, um die Lage
des Eiſen und Kohlengeſchäfts in Erwägung zu ziehen. Man
verſtändigte ſich darüber, daß gegenwärtig ein Lohnaufſchlag nicht
gerechtfertigt wäre und im Hinblick auf den allgemein werden-
den Strike der Kohlengrubenarbeiter in Lanarkſhire wurde be
ſchloſſen, ſämmtliche Hochöfen in der Grafſchaft, die den in der
Verſammlung vertretenen Firmen gehören, ſofort auszulöſchen.

Dem Unfalle, welcher vor Kurzem dem Eilzuge von Edinburg
nach London zuſtieß und der ein weiteres Menſchenleben gekoſtet,
iſt kürzlich ein neues beklagenswerthes Bahnunglück ge

folgt. Auf der Midland- Eiſenbahn bei Wennington unweit

von Poſtſendungen am 29. Juli aufgehoben, weil mit den geſetz
lichen Beſtimmungen nicht in Uebereinſtimmung ſtehend. Nichts-
deſtoweniger halte aber das Amtsgericht die Maßregel aufrecht,
denn am 9. d., alſo volle 11 Tage nach Erlaß des landgericht-
lichen Beſchluſſes, hare Herr Kräcker folgendes Schreiben des
Amtsgerichts mit der zugehörigen Einlage erhalten: „Beifolgenden
Brief erhalten Sie mit dem Bemerken zurück, daß derſelbe
gerichtlich beſchlagnahmt worden um zu prüfen, ob darin ver
botene ſozialiſtiſche Druckſchriften vorhanden ſind.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn,

Auch in Wien iſt die verſchämt drohende Sprache Gam-
betta's nicht unbeachtet geblieben. Einen rückhaltsloſen Verthei-
diger findet ſie nur bei der „N. Fr. Pr.“ dagegen ſchreibt das
officiöſe „Fremdenblatt“:

„Frankreichs Recht im Rathe der Völker wird von Niemandem
verkümmert, und es hat gleichen Antheil an „Licht und Schatten“.
Doch je unklarer dieſe Worte ſind, deſto gefährlicher erſcheinen ſie
und deſto unverzeihlicher im Munde eines Staatsmannes er noch
höheren Ehrgeiz empfindet, als Präſident der Kammer zu bleiben.
Zwar wiſſen wir, daß ein Redner ſeiner Umgebung manche Con
ceſſionen zu machen pflegt. Die Uniformen, die ihn umringten, ver
ſetzten ihn in die Zeit ſeiner ſchönſten Jlluſion, und von dieſen Ein
drücken fortgeriſſen, ſchwelgte er in ſtolzen Worten, die neuerdings
Argwohn gegen ſeine Tendenzen und gegen Frankreich erwecken
müſſen. Wir haben gerade in letzter Zeit wahrgenommen wie we-nig Luſt nach großen Thaten in Klantreich vorwaltet und wie ſcheel

faſt alle Parteien auf den Actionsdrang Gambetta's blicken. Es
giebt in Frankreich Jemanden, welcher einflutzreicher iſt, als der
Chef der Republikaner und auch viel beſonnener iſt. Dieſer Jemand
iſt der tout-lermonde, der geſunde Sinn eines arbeitſamen Volkes,
und wenn Gambetta fortfährt, ſeine Rhetorik auf dem von ihm be-
tretenen Gebiete ſpielen zu laſſen, ſo wird er zwar den europäiſchen
Frieden nicht ſtören, aber jedenfalls ſich ſelbſt um jene
Hoffnungen bringen, welche er in ſeinem Jnnern nährt. Die
Franzoſen werden es wohl vorziehen mit dem beſonnenen Grévy
viel länger auszukommen, wenn ſie einen Nachfolger befürchten wer
den, der nicht ganz frei von einem gefährlichen Thatenodurſt zu ſein
ſcheint.

Frankreich.
Der neueſte Koup, den Frankreich in Tunis dadurch aus-

führte, daß es einer franzöſiſchen Geſellſchaft, Société de Batig-
nolles, gelang, den Hafen in Goletta käuflich an ſich zu bringen,
hat die Acquiſition der Bahn Tunis-Goletta ſeitens der ita-
lien iſſchen Firma Rubattino Co. ſehr fragwürdig gemacht.
Der römiſche Korreſpondent des Berner „Bund“ bemerkt dies-
bezüglich:

Settle in Nordweſt Yorkſhire entgleiſte ein von Leeds nach Lan
caſter beſtimmter Perſonenzug, wodurch 7 Paſſagiere getödtet
und über 20 mehr oder minder ſchwer verletzt wurden. Mehrere
Waggons zerſchellten in Stücke.

Griechenland.
Aus Athen wird dem Standard vom 11. d. gemeldet: Die

Griechen ſind entſchloſſen, den Beweis zu liefern, daß es ihnen
ernſt iſt. Ueberall melden ſich Freiwillige an, während die Re-
cruten mit Begeiſterung dem Aufruf Folge leiſten. Jn der Um
gebung der Stadt ſollen Lager gebildet werden, während auf den
Straßen zum Gaudium der lieben Jugend exercirt wird. Ein
Miniſter ſagte mir geſtern „Wir beſitzen heute 20 000 Soldaten,

morgen werden wir deren 30 000 und übermorgen 60 000 be-
ſitzen. Mein Erſtaunen bemerkend, fügte er lächelnd hinzu:
„Jch meine nur, daß wir in kürzerer Zeit bereit ſein werden, als
man es für möglich halten würde die Marine wird auf 2500
Mann erhöht werden.“ Die Hafenbehörden haben den Auftrag,
auf Recruten zu fahnden, welche an Bord von Schiffen zu ent
ſchlüpfen ſuchen. Es iſt verboten, Leuten Paſſagierbillete zuver-
abreichen, welche keinen Reiſepaß beſitzen.

Huworiſtiſche Wochenſchau.
Er hat es alſo überſtanden. Er? Nun, wer denn anders

als der Hungerheld Dr. Tanner, der erklärt hat, das Faſten noch
nicht ſatt bekommen zu haben und nun mit engliſcher Gewiſſen-
haftigkeit nachholt, was er 40 Tage lang verſäumt hat. Nur 36
Pfund hat der ſpleenige Herr abgenommen, trotzdem die ganze

Preſſe die Zeit über von ihm zehrte. Welcher Triumph für die
Wiſſenſchaft, in der es nun ſonnenklar geworden, daß es eine
ganz unnütze üble Gewohnheit des Menſchen iſt, ſeines Magens
Gier zu erfüllen! Welcher Triumph für die Nationalökonomie, da
nun ja alle Streitereien über Getreidezölle ein Ende haben wer
den! Wie viel höher ſteht doch Dr. Tanner da als jenes Pferd,
dem man das Freſſen abgewöhnen wollte und das „zufällig“ in
der Periode ſtarb, wo dies Experiment faſt gelungen war!
Nachahmer haben ſich ſofort gefunden. Wir reziſtriren aus der
Woche: 1. ein Hund in Devonſſhire, der durch Unachtſamkeit ſeines
Herrn 35 Tage lang gefaſtet hatte, ohne irgendwie Waſſer,
Bäder, Wärter, Jnterviewer oder Bewunderer nöthig zu haben;
ſein Name iſt leider nicht einmal bekannt geworden. Ad. 2. Jn
Paris ein paar Studenten, die „probeweiſe“ erſt 14 Tage den
Sport einmal verſuchen wollen. Noch zwei Beiſpiele weiſen
draſtiſch die Verſchiedenheit der Nationalitäten auf: Der Eng
länder Dr. Tanner hungerte, um ſich wohl nachher als Hunger-
doktor ſehen zu laſſen, mit Vorſchlägen zu großen Hungerreiſen
wird er förmlich überlaufen, jetzt ſchon ſetzt ihm die geſammte
Preſſe für ſeine heroiſche That zur Zeit der ſauren Gurken ein
Denkmal aere perennius; ein Amerikaner geht die umgekehrte
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Die kronprinzlichen beim Abſchiedsfeſt

der Anthropologen.
Donnerstag früh 8 Uhr zogen wehl mehr denn 200 Perſonen

genannter Geſellſchaft hinaus gen Potsdam, um eine kleine Rund
reiſe von dort über Sansſouci und Glienecke nach der Römerſchanze
und weiter nach Wannſee zu machen. Als man das kronprinzliche
Schloß paſſirte, dampfte ſchon mächtig der hohe Schornſtein der

dort vor Anker liegenden „Alexandria“, und ſowie die Flagge des
Kronprinzen des deutſchen Reiches am Maſte in die Höhe ſtieg,
folgte das ſtolze Boot der Fahrſtraße des „Kladderadatſch“, der
mit ſeinem angehängten Schleppboot nur langſam vorwärts keuchte.
Kaum hatte die auf einem kleinen Boot erſcheinende „Quinteſſens“
des Potsdamer Architekten-Vereins wie ein, ohne daß wir
ſeinen Namen nennen, am Ende unſern Leſer doch bekannter Herr
Baurath ſie nannte, der mit ſeinem reizenden, wannſee und ruder
ſportkundigen Töchterlein ſich auch noch eingefunden der Dampfer
ſalutirt, ſo kreuzte, mit brauſenden „Hochs“ und Hurrah's em
pfangen der Dampfer der hohen Herrſchaften das Kielwaſſer des
„Kladderadatſch“. Nach erfolgter Landung begann nun eine
Wanderung zu den Fundſtätten. Der Kronprinz in Jnterims-Uni-
form, die Frau Kronprinze“ſin in einfacher gelber Robe aus Crépe
de chine, nnd ſchwarzem, mit rothen Roſen beſetztem Spitzenhut
und leicht übergeworfenem, weißem SpitzenFichu, ſowie die Prinzeß
Sophie, auch in gelber Toilette, ſtiegen tapfer und trotz des leicht
herniederrieſelnden Regens bergauf, bergab. Prof. Virchow und
Dr. Körbin führten die hohen Herrſchaften und verſuchte Letzterer,
mit dem ſich die Frau Kronprinzeſſin in ihrer gewinnenden, liebens
würdigen Weiſe vielfach unterhielt, noch Einiges auszugraben,
förderte jedoch nichts Erhebliches zu Tage. Längſt hatte der Adju
tant Herr v. Pfuhlſtein, der mit der Gräfin Brühl und dem Grafen
Eulenburg folgte, den hohen Herrſchaften bei dem immer ſtärker
niederſtrömenden Regen Gummi Mäntel umgegeben, als man zum

Aufbruch rüſtete. Die bekannte Leutſeligkeit der hohen Herrſchaften,
welche von der Geſellſchaft dicht umdrängt wurden zeigte ſich hier
wieder in vollſtem Maße, und als der Kronprinz ſeiner Gemahlin
beim Niederſteigen von dem nachrutſchenden Erdreich behülflich ſein
wollte, rief dieſelbe ihm munter zu: „Nimm ſie nur (auf Prinzeſſin
Sophie deutend), ich krabbele dann ſchon nach.“ Beim Beſteigen
des Dampfſchiffes wandte ſich der Kronprinz noch einmal um:
„Na, Adieu, Virchow, wir kommen noch Mal nach der Ausſtellung“.
Wiederum wehten die Hüte und brauſten die Hurrahs durch die
Luft, als die „Alexandria“, in deren Kajüte ſich die hohen Herr-
ſchaften begaben, die Anker lichtete. Bald folgten auch die nach
gerade prähiſtoriſch, reſp. vorſündfluthlich ausſehenden Anthropo-
logen, die noch einmal in Wannſee eine frohe Tafelrunde vereinte.

Nordenskjöld, der die Fahrt nicht mitgemacht, hat vom Kaiſer
für heute eine Einladung zum Diner nach Babelsberg erhalten.
Der Nordpolfahrer, der bereits ſeine Koffer gebackt und den der
Wagen bereits geſtern zum Bahnhof führen ſollte, von welchem
aus er Berlin verlaſſen wollte, wird ſomit zwei Tage länger in
unſern Mauern weilen.

Etwas vom ſchiefen Thurme zu Piſa.
Wenden wir uns einmal zu dem „Wahrzeichen von Piſa“,

dem berühmten ſchiefen Thurme, der die Glocken des Domes
enthält, ſo ſtimmt auch er aufs reizvollſte mit dem Hauptbild zu
ſammen. Dieſelben leichten luftigen Arkadengänge, die wir an
der Kirche bewundern, finden wir auch hier wieder, nur daß ſie dieß-
mal 6fach über einander gereiht ſtehen was bei der gleichmäßigen
Rundung und Dicke des Thurmes bei dem prächtigen Material,
dem ſie entnommen ſind (antiker oder karariſcher Marmor) und

der dazu kommenden originellen Neigung des Gebäudes ein wunder
bares Geſammtbild gewährt. Man hat natürlich von jeher viel
darüber geſtritten, ob dieſer „hängende Thurm“ (ſeine Abweichung

von der Senkrechten beträgt 4,3 m undiſt ſehr merklich) urſprünglich

ſo angelegt geweſen oder ob er erſt ſpäter durch Senkung ſchief
geworden ſei, das Richtige liegt wohl in der Mitte, wenn man an
nimmt, daß der anfängli v gerade gebaute Thürm nachdem er
etwa ein Drittel der Höhe erreicht hatte, in Folge des ſchlechten
Bodens eine Senkung erlitt, die kühnen Baumeiſter nun aber
mittelſt künſtlicher Hintanhaltung des Uebergewichts friſchweg den
Weiterbau wagten und durchführten; ſo hängt z. B. die ſchwerſte
der 7 Glocken (von 10000 Pfd. Gewicht) der Neigung genau
gegenüber, auch dürfen wie es heißt, nie mehr als 3 Perſonen
gleichzeitig den Thurm beſteigen, ein Gang der übrigens jedem zu
rathen iſt, da die Ausſicht über Stadt und Landſchaft von dieſer
Höhe aus in jeder Beziehung ſich lohnt. Es könnte übrigens da
das Verbot exiſtirt, daß nie mehr als 3 Perſonen zugleich den
ſchiefen Kampanilebeſteigen dürfen, dem oderſjenem doch ein wenig
angſt und bange vor der Beſteigung des Piſaner Wahrzeichens
werden. Die Sache verhält ſich aber etwas anders. Steigt man
in dem Jnnern des wunderſchönen Marmorzylinders, der, in der
Mitte hohl, die Durchſicht von oben bis zum Boden geſtattet zur
Plattform hinauf, ſo ſpürt man, ohne es ſehen zukönnen, die ſchiefe
Lage des Thurmes indem man, ſtets dem Geſetze der Schwerkraft
folgend, nach der hängenden Seite zuneigt. In Folge deſſen iſt auch
das Gefühl des Schwindels, das man oben angelangt, empfindet,
ganz beſonders ſtark. Auf manchen hohen Thurm bin ich geſtiegen,
habe die hochragende Kuppel des Domes zu Florenz bis hoch in das
Kreuz erklettert aber nie habe ich das Gefühl des Schwindels ſo
ſehr empfunden, als auf dem Thurme zu Piſa. Es iſt, als ob eine
unſichtbare Gewalt uns immer mehr der Neigung zuzöge. Deßhalb
beſteht auch die Vorſchrift daß nie weniger als 3 Perſonen zu
gleich den Thurm beſteigen dürfen, um ſich nöthigenfalls gegenſeitig
beiſtehen zu können. Man hat mich, als ich allein aufſteigen wollte,

mehrere Male zurückgewieſen und hieß mich warten bis noch
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Wette ein, 14 Tage lang fortwährend eſſen zu wollen prak-
tiſch und reell; zwei deutſche Schulknaben in Prag verſuchten
daſſelbe Experiment wie der Dr. Tanner ſie erhie ten dafür
eine tüchtige Tracht Prügel, von denen ſie bald ſatt wurden
grob, aber am reellſten.

Wären die Freunde des Dr. Kalthoff ebenſo genügſame
Leute geweſen, ſo hätten ſie nicht dafür in Strafe genommen
werden können, weil ſie an ihres Freundes Hochzeitmahl Theil
nahmen. Ob die preußiſche Staatsregierung ſich bei ihrer Vor
lage bezüglich der verheerenden Ueberſchwemmungen und der da

durch herbeigeführten en in Schleſien durch Dr. Tan-
ners Erfolg leiten laſſen wird, bleibt abzuwarten. „Hungers-
noth“, welch falſches Wort, als ob eine Noth an Hunger hervor
gerufen wäre. Riccaut de la Marlinière hatte ſchon Recht, wenn
er die deutſche Sprache eine „arm Sprak“ nannte. Auch in der
orientaliſchen Angelegenheit kommt alles Uebel von der falſchen
Anwendung der Worte her: die vrientaliſche Frage ſchwirrt
noch immer in der Luft her. Als ob die nicht ſchon l ngſt gelöſt
wäre und es ſich jetzt nur noch um die orientaliſche Antwort
handelte.

Seit Riccaut de la Marlinière, der ja auch der Republik
San Marino gedient, hat man von dieſer älteſten Republik bis
auf unſere Zeit nichts Erhebliches vernommen, bis es dem Baron
Prochatzka jetzt gelungen iſt, eine gefälſchte Konzeſſion zur Er
richtung einer Spielbank in der ehrenwerthen Republik einigen
unternehmenden Köpfen zu verſchaffen. Da er in dem nunmehr
gegen ihn anhängig geweſenen Prozeß freigeſprochen worden iſt,
ſo dürſte es unzweifelhaft ſein, daß er von allen Marinenſern,
vom Miniſter bis zum Sekondelieutenant, gefordert werden wird,
um den Marino angethanen Schimpf abzuwaſchen. Ob es ihm
dann ſo wie den Weſeler Duellanten glücken wird, erſt nach acht
maligem Kugelwechſel zu treffen oder getroffen zu werden, laſſen
wir noch dahingeſtellt. Ein eigenthümlicher Zufall will es, daß
mit dem Beginn des Prozeſſes auf Helgoland dieſelben Vergnüg-
ungen wie in Monaco gewährt werden. So Mancher mag wohl
von dem engliſchen Kreidefelſen reiner und weißer nach Hauſe
kommen, wenn ihm Göttin Fortuna einen Strich durch die Rech-
nung gemacht hat. Was mag ein zweiter Schliemann wohl
denken, wenn er nach Jahrtauſenden die räthſelhaften Zahlen des

Rouletts dort aufgräbt?
Unſer Schliemann, der große Nordpolfahrer v. Nordenſtkjöld

und die anthropologiſche Geſellſchaft waren im preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe eifrig damit beſchäftigt, die verſchiedenſten Schä-
delmeſſungen vorzunehmen. Wir möchten ihnen den unmaßgeb-
lichen Rath geben, nach vier Monaten wieder zu kommen, da ſie
dann ein bei weitem reicheres Material an Schädeln vorfinden
und es immerhin intereſſant ſein möchte, feſtzuſtellen, wer von
den ehrbaren Volsvertretern einen Blechſchädel, Dickſchädel,
Brumiſchädel c. hat, da Schliemann ferner reichlich Gelegen
heit hätte, die Meinungen in einer durch Kanaliſations Gas
und Waſſerleitungsarbeiter aufgegrabenen, im Belagerungszu-
ſtand befindlichen Stadt zu erforſchen, v. Nordenſtjöld ſeine bahn
brechende Kunſt bei den Polen vielleicht mit Erfolg anwenden,
und die geſammte ehrenwerthe Geſellſchaft alles, was ſich an
prähiſtoriſchen Anſchauungen, Geſetzen rc. vorfinden ſollte, mit
Leichtigkeit hinwegräumen könnte. Ueber das zu Ehren der beiden
großen Forſcher ſtattgefundene Feſteſſen Dr. Tanner hatte
ein Feſthungern vorgeſchlagen erfahren wir, daß das prä-
hiſtoriſche Menn unter anderen enthielt: Mammuthsbraten
in Harz, Jchthyoſaurosleber in Meth, Megatherionzunge
mit kreidiger Menge als Kompot, und daß ſämmtliches
mit Feuerſteinmeſſern verzehrt wurde. Da lobe ich
mir denn doch unſer Menu beim Hallenſer Provinzialquartett,
zumal die hier geſchwungenen Reden und Vorträge in ihrer Art
und Wirkung den bei dem Berliner Feſte gehaltenen kaum nach-
ſtehen möchten. Erfreulich iſt es, daß die Aſcherslebener Lieder-
tafel mit ihrer ſchön dargelegten Behauptung, „es muß doch
Frühling werden,“ jetzt endlich Recht bekommen ſoll. Jm heu-
rigen Frühling war es ſo trocken, daß man wohl annehmen konnte,
der liebe Gaſt hätte nur einen ungeeigneten Stellvertreter geſchickt
und kaum iſt das ſchöne Lied verklungen, ſo regnet es ſo gewaltig,
wie es der Landmann im Frühling ſich beſſer nicht wünſchen kann;
nach ſtreng Darwinianiſcher Theorie müßte die Vorſehung es
bei dem unaufhörlichen Regen auch ſo einrichten, daß alle, die
jetzt geboren werden, mit einem Regenſchirm auf die Welt
kommen; bis dato iſt ein ſolches Ereigniß aber noch nicht ver-
meldet worden.

Lokales.
Halle, den 14. Auguſt.

Der Vorſtand der „hiſtoriſchen Kommiſſion“ für die
Provinz Sachſen hat dieſer Tage den Ankauf einer höchſt bedeu-
tenden und namentlich für Halle und nähere Umgebung intereſ-
ſanten Sammlung vorgeſchichtlicher Alterthümer, die ſich bisher
in privatem Beſitze befand, beſchloſſen, die das Provinzial-
muſeum hoffentlich bald um dieſen Zuwachs bereichern wird;
auch ſind demſelben neuerdings aus verſchiedenen Theilen der
Provinz, Dank dem freundlichen Entgegenkommen der Finder
und Beſitzer, eine Reihe kleinerer, aber doch recht ſchätzenswer-

ther Alterthümer zugewandt worden.
Der Handwerker-MeiſterVerein hielt geſtern Abend

in ſeinem Vereinslocale „kühler Brunnen“ eine Verſammluug
unter dem Vorſitze des ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Tiſch-
lermeiſter Mentzel ab, die leidlich beſucht war. Herr Sattler
meiſter Hartmann, als Ordner, machte die auf der Tagesord-
nung ſtehenden Punkte bekannt und erſtattete Herrn Lehrer Frauke,

h

wenigſtens 2 Perſonen hinzukämen. Eines Tages ſtand ich in der
Nähe des Kampanile, als ein Trupp engliſcher Seeleute, es waren
6 friſche Burſcheu, hinaufſtiegen; ich ſchloß mich an und empfand
ein Gefühl der Genugthuung, als ich ſah, wie auch dieſe Männer,
die vielleicht ſchon oft in toſendem Sturme auf den hin und herge
worfenen Raen kletterten, wo ſie mit dem Schiffe ein Spielball der
Wogen waren, ſich durchaus nicht heimiſch fühlten auf dem immer
hin breiten Boden der Plattform; zwei ſogar hielten ſich recht feſt
an dem eiſernen Schutzgeländer. Hier von dieſer Höhe war es
auch, wo Galileo Galilei das Fallgeſetz ſtudirte, und drüben im
Dome an der berühmten Bronzelampe im Chor entdeckte er das
Geſetz der Pendelſchwingungen. Sinnend ſtand der geniale Mann
einſt im Dome; man hatte eben die Kronleuchter angezündet, welche
in Folge deſſen noch hin und herſchwankten. Viele Tauſende hatten
daſſelbe ſchon vor ihm geſehen ohne da was Beſonderes darin zu
finden. Galileo Galilei aber bemerkte, daß die Bogen in welchen
die Lampen ſchwankten, mochten ſie groß oder klein ſein, immer genau

dieſelbe Zeit brauchten. Er erkannte hierin ſofort ein geeignetes
Mittel, die Zeit zu beſtimmen. Der Holländer Huyghens kon-
ſtruirte ſpäter auf dem Fundamente der genialen Erfindung

Galileis die Pendeluhren. N,

behufs Abhaltung des angekündigten Vortrags über „Bildungs-
abweichungen und Mißbildungen der Pflanzen zum Wort. Der
ſelbe führte in höchſt intereſſanter, verſtändlicher Weiſe den Zu-
hörern den ganzen Entwickelungsprozeß der Pflanzen vor Augen,
und erläuterte die normalen und die abweichenden Erſcheinungen
auf das Eingehendſte, ſo daß den Laien ein Blick in das Naturleben
der Pflanzen geſtattet wurde. Nach Schluß des Vortrages ent
ſpann ſich eine kleine Debatte, worauf die Verſammlung dem
Redner ihren Dank durch Erheben von den Plätzen ausdrückte.

Am 12. d. Nachmittags waren auf vorherige Einberu-
fung ca. 70 Bäckergeſellen von Halle und Umgegend im
„Concerthauſe“ verſammelt, um womöglich eine Einigung der
ſeit ca. 3 Jahren infolge eingetretener Differenzen entſtandenen
beiden Parteien unter der Geſellſchaft herbeizuführen. Nach
längerer lebhaft geführter Debatte wurde die Verſammlung ohne
daß man zu einem Reſultate gekommen wäre geſchloſſen, da keine
der Parteien bezüglich der Localfrage nachgeben wollte.

Geſtern wurden uns von außerhalb mehrere Weizen-
ähren überbracht, die in Folge des anhaltenden Regens ganz
dunkel gefärbt waren und faſt an jedem Korn Auswuchs zeig-
ten. Dieſe Wahrnehmungen laſſen für das Getreide, welches
noch auf dem Felde in Schwaden liegt, das Schlimmſte befürch-
ten, da bei noch längerem Andauern der mißlichen Witterung die
Halmfrucht gänzlich unbrauchbar wird.

Seit geſtern Nachmittag iſt das zweiſpännige Fuhrwerk
des Fuhrherrn Paul Fröſter von hier auf eigenthümliche Weiſe
verſchwunden. Der bisherige Knecht iſt wohl plötzlich krank ge
worden und hat das ihm anvertraute Geſchirr einem Bekannten,
einem Arbeiter Winkler von hier mit der Weiſung übergeben,
daſſelbe nach der Bahn zu geleiten. Der c. Winkler zog es aber
vor, ſtatt nach der Bahn, den Weg nach Merſeburg einzuſchlagen,
wo er jedenfalls verſuchen wird, das Geſchirr zu verkaufen. Jn
Schkopau iſt er mit dem completten Geſchirr geſtern Abend ge-
ſehen worden. Selbſtredend hat man ſich ſofort zur Verfolgung
des frechen Burſchen aufgemacht; ob es gelingen wird, denſelben
noch im Beſitze des Geſchirres anzutreffen, iſt mehr als zweifel
haft, da ſich Liebhaber dazu überall finden.

Gewerbe und Jnduftrie- Ausſtellung 1881 zu Halle a. S.
Nachdem das Preisgericht dem Concurrenzplan des Architecten

HartelCrefeld den erſten Preis zuerkannt hatte, iſt dieſer Plan von
dem Vorſtande im Einverſtändniß mit der Baucommiſſion zur Aus
e en einſtimmig angenommen und dem Urheber deſſelben die
geſammte Bauleitung übertragen worden Jm Laufe dieſes Monats
werden die Vorarbeiten für die am 1. September ſtattfindenden Sub-
miſſionen fertiggeſtellt und demnächſt mit der Ausführung begonnen
werden. Jn der letzten S des Ausſtellungscomites am 17. Juli
wurde von vielen Seiten der Wunſch geäußert, es möchte der Termin
für die Einſendung der Anmeldungen bis zum 1. October hinausge-
ſchoben werden, der Vorſtand glaubte auf dieſen Wunſch nicht ſofort
eingehen zu ſollen weil abgewartet werden müſſe, ob bis zum
urſprünglich ins Auge gefaßten Termine nicht die Anmeldungen aller
derjenigen Firmen einlaufen würden, welche ſich ſchon früher zur Be
ſchickung der Ausſtellung angemeldet hatten. Gegen Ende Juli a. c.
häben fich nun die Anmeldungen über alles Erwarten gehäuft, auch
in dieſem Monat ſind ſolche noch in großer Anzahl und von hervor
ragenden Firmen eingelaufen, gleichzeitig iſt aber auch von vielen
Seiten wiederholentlich um Verlängerung der Anmeldungen nachge-
ſucht worden.

Die Petenten berufen ſich auf den bis zur Eröffnung (15. Mai
n. J.) noch verfügbaren langen Zeitraum daß ferner die Jahreszeit
viele Fabrikanten und Gewerbetreibende auf Reiſen und in Curorten
ferngehalten und dadurch die Auswahl der h
ſowie die Beſtimmung des für dieſelben erforderlichen Raumes er
ſchwert werde.

Jn Anbetracht aller dieſer Umſtände und geſtützt auf die in der
bezeichneten ComitéSitzung ausgeſprochenen Meinungen, hat ſich der
Vorſtand entſchloſſen, in eine Verlängerung des Anmeldetermins bis
1. October einzuwilligen. Der Vorſtand muß dabei aber um ſo
ſicherer auf gewiſſenhafte Einhaltung dieſes äußerſten Termins rechnen,
als eine weitere Verſchiebung unbedingt ausgeſchloſſen iſt. Die Er-
fahrung des letzten Winters läßt es als unumgänglich erſcheinen,
die Hauptgebäude ſchon vor Eintritt der kalten Jahreszeit unter
Dach zu bringen, die pünktliche und würdige Eröffnung zu dem vor-
geſehenen Termine könnte ſonſt fraglich werden, was entſchieden ver
mieden werden muß. Es ergeht daher an alle Jntereſſenten die
dringende Bitte, den Anmeldetermin des 1. October nicht blos inne
zuhalten, ſondern auch möglichſt die Anmeldungen vorher einzu
reichen und nicht bis zur lezzten Stund damit zögern zu wollen.

Halliſche Gedenktage.
Das heutige Datum (15. Auguſt) findet ſich zweim l in der

älteren Geſchichte unſerer Stadt; am 15. Auguſt (dem Tage
„Maria Himmelfahrt“) 1389 erhielt das reiche Kloſter zum Neuen
Werk von den Herren von Schraplau das Vorwerk Maſchwitz
übereignet, und vom 15. Auguſt 1691 datirt ein Vergleich, welchen
die Halliſche Patrizierfamilie von Kotze nit den Kirchenvorſtehern
zu U. L. Frauen ſchloß. Es hatte ſich nämlich über ein Kirchenver-
mächtniß jener Familie aus dem Jahre 1452 Streit erhoben, den
man jetzt dahin beilegte, daß der jedesmalige Senior der Familie
das Verleihungsrecht haben der Ertrag des Vermächtniſſes aber,
in beſtimmten Revenuen aus dem Salzwerke beſtehend, dem Ad
junkten an der Marktkirche zu Gute kommen ſollte. Wichtiger
iſt aus der neueren Geſchichte der 15. Auguſt 1853, der wiederum
zugleich eine Erinnerung an die Periode der preußiſchen Reaction
enthält; vom Ha gen ſchreibt darüber: „Kurz vor Emanation der
neuen Städteordnung erhielt die Selbſtſtändigkeit der Halliſchen
Kommunalverwaltung einen neuen gewaltigen Stoß, indem der
Miniſter des Jnnern, von Weſtphalen, von der ihm durch 8 2
des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 er-
theilten Befugniß den längſt befürchteten Gebrauch mathend, gegen
Ausgangs März 1853 der Stadt in der Perſon des bisherigen
Polizei Oberſt von 'Boſſe einen königlichen Polizei Director
octroyirte, welcher am 15. Auguſt 1853 die örtliche Polizeiverwal-
tung der Stadt, ſowie des weiteren Polizeikreiſes übernahm.“

Aus der Provinz Duchſru Unv hre Umgebung.
Aus der Provinz, 12. Auguſt. Am vorgeſtrigen Tage

kamen auf dem kgl. Hauptgeſtüt zu Graditz bei Torgau 9 Stück
Geſtütpferde, Fohlen und bereits eingerittene Thiere, zum Ver-
kauf, für welche im Ganzen die runde Summe von 5000.4 ein
genommen wurde. Das Höchſtgebot erhielt eine engliſche Voll
blutſtute, die achtjährige „Branda“, welche für 2010 in den
Beſitz des Oberſtlieutenants v. Roſenberg aus Rathenow,
Kommandeur des 3. brandenburgiſchen Huſarenregiments (Zie-
thenhuſaren), überging. Der niedrigſte Preis von 120 wurde
für ein Fohlen erzielt. Zum Zweck der Hebung der Pferde-
zucht in den Landſchaften des niederen Eichsfeldes hat der „land
und forſtwirthſchaftliche Verein* zu Duderſtadt beſchloſſen,
nicht nur Harzer Rindvieh anzukaufen und zu verkaufen, ſondern
auch Fohlen aus Oldenburg zu beziehen. Die Thiere werden auf
Vereinskoſten angekauft und dann auf dem Wege der Auktion ver
kauft; einen etwaigen Ausfall deckt die Vereinskaſſe. Dieſes
Beiſpiel verdient übrigens die Nachahmung auch anderer land
wirthſchaftlicher Vereine, da nur durch Einführung guter Racen,
ſei es auch nur durch Kreuzungen, der Viehſtand gehoben wer-
den kann. Dies gilt vor Allem auch noch von der Schaf und

der Schweinezucht.

8 Aus dem Saalkreiſe. Das anhaltende Regenwetter
hat bereits ſeine ſchädliche Wirkung auf die auf den Feldern lie
gende Ernte ausgeübt. Der Hafer wird ſchwarz und die Gerſte
wird hin und wieder ausgewachſen gefunden. Der Roggen iſt
eingeerntet, auch die meiſte Gerſte, doch ſind Hafer und Weizen
noch faſt ganz auf dem Felde. Die Saale iſt in Folge des
Regenwetters ſeit zwei Tagen im Steigen begriffen.

J Burg, 13. Auguſt. Regen und nichts als Regen, ſo
geht es nun ſchon an die 3 Wochen fort; wie ſoll das enden
Namentlich ſcheint es der heutige Tag uns anthun zu wollen,
denn ſeit heute Morgen jagt ein Gewitter das andere und Regen
ſchießt in Strömen hernieder. Noch iſt uns Klinkerfues's Wetter
prognoſe für morgen nicht zugänglich, doch, wir brauchen dieſelbe
gar nicht mehr zu leſen, wir wiſſen ſchon, was da kommt:
„Regen, mittelwarm“, das iſt das ewige Einerlei. Der Herr
Profeſſor ſcheint verreiſt zu ſein und ſein Aſſiſtent wird die
Witterungsfolge vergeſſen haben, ihm wird's gehen wie Goethe's
Zauberlehrling. Doch die Sache hat auch ihre ſehr ernſte Seite.
Das noch auf dem Felde liegende Getreide wächſt aus, die Kar
toffeln ſetzen zum zweiten Male Knollen an und laſſen auf eine

ißernte ſchließen. Auf einen Schwindler wollen wir hier
noch aufmerkſam machen, der es beſonders auf Hotels abgeſehen
hat, dort fein ißt, noch beſſer trinkt und dem Wirth die Zeche
ſchuldig bleibt. Kürzlich hatte ſich derſelbe unter dem Namen
eines ReſerveLieutenants Lieſe aus Berlin im Hotel Kurzhals
einquartiert, von wo er ſchließlich, als ihm die Rechnung präſen-
tirt wurde, baarhäuptig echappirte. Von Berlin aus iſt ein Steck
brief hinter dem Gauner erlaſſen. Wie wenig vorſichtig trotz
ſo vieler Unglücksfälle Arbeiter in Maſchinenräumen ſind, dazu
bringen wir heute einen neuen Beleg. Der Maſchinenbauer B.
aus der Aſtons'ſchen Fabrik hier, ſollte eine Reparatur an einer
Kreisſäge vornehmen; er tritt trotz des Verbotes auf die Säge;
in demſelben Moment beginnt die Säge ſich zu bewegen und dem
Unglücklichen wird das linke Bein buchſtäblich von unten bis
oben in zwei Theile getrennt.

6 Quedlinburg, 12. Auguſt. Geſtern feierte der Paſtor
Mager ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Da er ſeiner Geradheit
und ſeines biedern Sinnes wegen allgemein geſchätzt iſt, ſo fand
das Feſt nicht nur in ſeiner Gemeinde, ſondern von Seiten der
ganzen Stadt eine rege Betheiligung. Das hieſige Stadtmuſik-
chor leitete die Feier mit einer Morgenmuſik ein. Die ſtädtiſchen
Lehrer brachten dem Jubilar um 7 Uhr des Morgens einen Ge-
ſang dar. Um 10 Uhr Vormittags begann in der feſtlich ge
ſchmückten Kirche, an welcher er ſeit 30 Jahren Prediger geweſen
iſt, der Feſtgottesdienſt. Die Liturgie hielt des Jubilars jüngſter
Sohn. Der Superintendent Buſch hielt vom Altar aus eine An
ſprache an den Jubilar und die Gemeinde. Auch der Superinten
dent a. D. Theune, welcher den Jubilar vor 30 Jahren in ſein
Amt eingeführt hatte und des Jubilars älteſter Sohn ertheilten
ihm den Segen. Nach der kirchlichen Feier verſammelten ſich
Deputatt:onen der Geiſtlichkeit, des Kirchenrathes, der ſtädtiſchen
Behörde und der Lehrerſchaft in dem Pfarrhauſe, um dem Jubilar
ihre Glückwünſche darzubringen. Aus den Händen des Super
intendenten Buſch empfing er ein Anerkennungsſchreiben des
Konſiſtoriums und den Rothen Adlerorden 4. Kl. Von der
St. Blaſiigemeinde wurden ihm eine Prachtbibel, zwei ſchöne
Seſſel und zwei Bilder, von denen das eine das Jnnere der
Kirche und das andere das Pfarrhaus darftellt, geſchenkt, von
der Geiſtlichkeit wurde ein ſilbernes Crucifix und von dem Ma-
giſtrat eine ſehr ſchön ausgeführte Denkſchrift überreicht. Nach
mittags um 2 Uhr fand in dem Logenſaale das Feſteſſen ſtatt.
Der Jubilar wird ſein Amt noch weiter verwalten.

Erfurt. Der Bezirksrath für den Regierungsbezirk
Erfurt hat den diesjährigen Auf gang der Jagd für Rebhühner,
Auer, Birk- und Faſanenhennen, Haſelwild und Wachteln auf
den 1. September, denjenigen für Haſen aber auf den 13. Sep-
tember feſtgeſetzt. Mit einem eine Stunde anhaltenden, ge
witterartigen Regen ſcheint heute, Freitag Abend, das Regen-
wetter, das nun vereits acht Tage währte, ſein Ende erreicht zu
haben. Die Wolken ſind getheilt und es ſteht bei der herrſchen-
den Nordoſtluft zu hoffen, daß nun endlich der Himmel ſeine
Schleuſen ſchließen wird. Es iſt aber die höchſte Zeit, daß dies
geſchieht, ſoll nicht die ganze Ernte verloren gehen. Die ge
hauenen Früchte, ſo namentlich der Roggen, ſind zum Theil aus-
gewachſen. Hoffentlich geſtaltet ſich das Wetter bald ſo, daß wir
vor einer Mißernte bewahrt bleiben.

Aus der Unſtrutane, 13. Auguſt. Seit Sonnabend,
7. d., bis heute, alſo 8 Tage hindurch, haben wir trotz nördlicher
und nordöſtlicher Winde und bei ſeit geſtern ſtark geſunkenem
Barometerſtand fortwährend Tag für Tag ſtarke Regenſchauer,
in deren Ströme die Gewitterwolken ſich aufzulöſen pflegen.
Die Gerſtenernte liegt zur Hälfte, die Weizenernte noch vollſtän-
dig in Gebünden und iſt durch raſchen Auswuchs der Körner dem
Verderben preisgegeben, zur großen Sorge und Beängſtigung
der ganzen Bevölkerung.

Gegen die namentlich in den ländlichen Ortſchaften zur
Plage werdende Kinderbettelei hat ein Lehrer in einem
Dorfe unſeres Regierungsbezirks ein originelles, aber recht wirk
ſames Mittel angewendet. Schon um die ärmeren Kinder aus
dem eigenen Wohnorte vor dem Hange zum Vagabondiren und
Betteln zu hüten, hatte ſich der Lehrer mit den Gemeindemit-
gliedern dahin verſtändigt, daß bettelnde Kinder in die Schule
gebracht und ihm übergeben wurden. Er brachte dieſelben dann
auch in der Schulſtube unter und ließ ſie an dem Unterricht theil
nehmen, ehe ſie mit Nahrung verſehen in ihre Heimath
zurückgeſchickt wurden. Binnen wenigen Wochen war das Dorf
von der Plage der Kinderbettelei befreit, da dieſe Ergänzung des
Schulunterrichts den kleinen Vagabonden nicht behagte. Das
probate Mittel kann alſo zur weiteren Benutzung empfohlen
werden.

Auf der jüngſt in Genf, dem Hauptſitze der Schweizer
UhrenJnduſtrie, ſtattgehabten „internationalen Ausſtellung von
Maſchinen und Werkzeugen für Uhrmacher und Juweliere“ iſt
das im Verlage der A. Schir merſchen Buchhandlung in Naum-
burg erſcheinende „Jahrbuch für Uhrmacher“, herausgegeben
von dem bekannten Leiter der Glashütter Uhrmacher-Fachſchule
M. Großmann, durch ein Diplom ausgezeichnet worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus Zanzibar liegt die traurige Meldung vor, daß die

Führer der königlich belgiſchen ForſchungsExpedition, Kapitän Cartex
und Herr Cadenhead, von dem berüchtigten Räuberhauptmann Mir-
cambo in Centralafrika ermordet worden ſind.

[Ovid in Ungarn begraben.] Jn der in Peſth erſchei-
nenden belletriſtiſchen Zeitſchrift „Vaſarnapi Ujſag“ führt Julius
Ballogh aus, es ſei nicht richtig, wie man gewöhnlich annimmt, daß
Publius Oviius Naſo in Tomi, an der Küſte des Schwarzen
Meeres, ſein Leben beſchloſſen habe und dort begraben worden ſei.
Schon einige ältere Schriftſteller haben behauptet, daß der römiſche
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Dichter auf ungariſcher Erde im an ge Pannonien, und zwar
in Steinamanger (vormals Sabaria im Jahre 17 nach Chriſti Ge
purt geſtorben und begraben worden ſei. Neuere Schriftſtekler be
haupten dies ſogar mit Beſtimmtheit und erwähnen, daß in Stein
amanger die Grabſchrift des Ovid aufgefunden worden ſei. Die Gra

ift lautet:ſhrif Hic situs est vates, quem divi Caesaris ira
Augusti patria cedere jussit humo.

Saepe miser Voluit patriis occumbere terris;
ed frustra: hunc illi fata debere locum.

(Hier ruht der Sänger, den der Zorn des göttlichen Cäſars
Auguſtus aus dem Vaterlande gewieſen. Oft wünſchte der Unglück
liche auf heimathlichem Boden zu ſterben, doch vergebens; ſein Ver
hängniß gab ihm dieſe letzte Ruheſtätte.

Vermiſchtes.
[Vom Blitz erſchlagen.) Am 9. d. um die Mittagsſtunde

entlud ſich über der Gemeinde Seelſcheid im Siegkreiſe ein ſehr
heftiges Gewitter, welchem ein Menſchenleben zum Opfer gefallen
iſt. Ein in der Nähe eines geſchloſſenen Fenſters ſitzendes Mädchen,
die 23jährige Tochter einer Wittwe, wurde vom Blitz erſchlagen.
Mit dem Aufſchrei: „Ach Gott!“ ſank ſie bewußtlos in die Arme
der glücklicherweiſe unverletzt gebliebenen Mutter und jüngeren
Schweſter, und nach fünf Minuten war das ſo eben noch friſch
pulſirende Leben dem jugendlichen Körper entflohen. Spuren äußerer
Verletzung ſind am Körper nicht wahrzunehmen, nur zeigen ſich
vereinzelt einige dunkle Flecke an Kopf und Hals. Jm Zimmer

war gleich nach dem Unglücksfall noch ein ſtarker ſchwefliger Geruch
wahrnehmbar, ſonſt hatte der Blitz nur einige geringe Spuren
ſeiner vernichtenden Kraft hinterlaſſen. Jm Nachbarhauſe zeigten
ſich einige leichte Furchen an der Jnnenſeite der aus Flechtwerk
und Lehm hergeſtellten Fachwände, der Blitz entzündete einige
Bündel Flachs, zerfetzte einen auf dem Ofen liegenden Haufen
alter Zeitungen, ohne dieſen ſelbſt zu verletzen, riß einige Holz
ſplitter aus Thüren und Fenſtern und fuhr dann in die Tiefe, wo
er noch mehrere Steine vollſtändig zertrümmerte.

Ueber ein Eiſenbahnunglück in Schleſien] wird
der „National Ztg.“ aus Hirſchberg, 13. Auguſt, telegraphirt:
Heute früh entgleiſte in Folge der durch geſtriges ſtarkes Gewitter
loſe gewordenen Schienenunterlage eine Lokomotive zwiſchen Reib
nitz und Hirſchberg. Die Lokomotive ſtürzte von dem an dieſer
Stelle hohen Eiſenbahndamm herunter. Führer und Heizer ſind
getödtet, beide Perſonen. ſind aus Lauban. Kurz vorher paſſirten
zwei Perſonenzüge die Stelle glücklich.

[Das Rencontre im Volksgarten zu Wien.] Jm An-
ſchluß an unſere Mittheilung über den qu. Vorfall in der 1. Beil.
d. Nr. bringen wir Folgendes: Graf d'Osmond veröffentlicht fol
gende Erklärung: „Jch habe geſtern in den Morgenblättern ein
Schreiben jenes Herrn geleſen welcher mich vorgeſtern im Volks

garten hinterrücks angegriffen hat. Es ſcheint mir nun dringend
geboten, das Schweigen zu brechen, das zu bewahren mir meine
Stellung und mein Alter zunächſt auferlegt haben. Man ſchlägt
ſich nicht mit einem Herrn de Béville; das iſt die Meinung aller
Leute, welche Herz haben er weiß es ſelbſt recht gut, da er in Folge

eines ErpreſſungsVerſuches von Nizza ausgewieſen worden iſt und
von der franzöſiſchen Polizei eine Verwarnung erhalten hat. Er
verfolgte alſo bei ſeinem Angriff die einzige Abſicht, die öffentliche
Meinung in Wien irrezuführen, was er in Frankreich nicht thun
konnte, wo ich ihm im Frühjahr oft in Paris begegnet bin, ohne
daß er mir gegenüber die geringſte Demonſtration gewagt hätte.
Die bei der Polizei verwahrten Leumundsnoten über Herrn de Bé
ville wahren vollſtändig meine Ehre, an der ſich bis jetzt noch Nie-
mand zu zweifeln erlaubt hat und die auf'z Genaueſte unterrichtete
Wiener Polizei hat gewürdigt, wie es mit meinem Angreifer ſtehe,
da er binnen 24 Stunden aus Oeſterreich ausgewieſen worden iſt.“

[Nächtliche Ueberraſchung.]) Man ſchreibt aus Fiume:
„Jn der Nacht vom 4. auf den 5. d. brach ein aus dem Irrenhauſe
bereits einmal entſprungener Jrre durch ein Fenſter der Wohnung
des FregattenCapitäns Littrow in eines der Zimmer. Es war
dem ſchlecht bewachten Wahnſinnigen gelungen, über die Dächer
der nahen Häuſer bis zu jenem Fenſter eines zweiten Stockes zu
gelangen wo er, nachdem er ein leichtes Gitter bewältigt hatte,
plötzlich, beinahe nackt, nur mit einem kurzen zerriſſenen Hemde
bekleidet, in Mitte des Zimmers ſtand. Die Ueberraſchung war
eben keine angenehme, glücklicherweiſe gelang es, den Einbrecher
gleich abzuſperren, bis die herbeigerufene Polizei ihn in Empfang
nahm und ihn der Anſtalt wieder übergab. Jn der Wohnung
hatten ſich außer dem See Jnſpector nur ſeine drei Töchter und
zwei weibliche Dienſtboten befunden

[(Auf dem Drahtſeil verunglückt.] Aus Baſel ſchreibt
man unter dem 11. d. M.: Ein Unglücksfall gräßlicher Art ſetzt
unſere Stadt in Bewegung. Wilhelmine Siebers aus Marienburg
in Preußen, ein blühendes Mädchen von 19 Jahren, das unter dem
Namen Miß Quita in der Arena das hochgeſpannte Drahtſeil mit
dem Velociped befuhr, ſtürzte während der Vorſtellung aus bedeu-
tender Höhe herunter, zerſchmetterte ſich den Schädel, brach beide
Beine und verletzte ſich innerlich der Art, daß ſie nicht mehr zum
Bewußtſein gelangte ſondern nach wenigen Minuten den Geiſt
aufgab. Es war kein Netz geſpannt ſonſt hätte die Kataſtrophe
keine ſo ſchreckliche ſein können. Das mögen ſich die zum Vorwurf
rechnen die das Netzſpannen zur conditio sine qua non hätten
machen ſollen. Einen großen Theil der Schuld aber trägt die
Künſtlerin ſelbſt. Das Velociped mit einem Gegengewicht in Ge
ſtalt eines lebenden Menſchen (Robinſon) war der Art am Draht-
ſeil befeſtigt, daß es nur umſchlagen, nicht aber ſtürzen konnte in
der Regel befeſtigte nun die Reiterin, ihre Füße mittelſt Riemen
werk an die Tretbrettchen, diesmal unterließ ſie es, wollte dann
während der Fahrt mit den Händen nach dem rechten Fuß greifen

und überſchlug. Mehrere der bei der Vorſtellung anweſenden Frauen
fielen in Ohnmacht, als ſie das in ſeinem glänzenden Coſtüm nieder
ſtürzende Mädchen erblickten. Der am Velociped befeſtigte Robinſon
mußte wohl 5 Minuten in ſeiner verzweifelten Lage verharren, bis
er ſich freimachen und niederſteigen konnte.

Literariſches.
Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der Gegen-

dent Herausgegeben von Richard Fleiſcher. Berlin, Otto
anke.

Ein vielverſprechender Titel, aber auch eine vielſeitige Leiſtung!
Unſer weitverzweigtes nationales Leben unſere Kunſt und Wiſſenſchaft, unſer an el und unſre Politik es gehört Feldherrnblick

und Feldherrntaktik dazu, das Alles Revue paſſiren zu laſſen. So
iſt denn der Jnhalt der „Deutſchen Revue“ an der wir Nichts
weiter auszuſetzen haben, als den wunderlichen deutſch franzöſiſchen
Titel ungemein reich und r Das uns vorliegende 10. Heft
des 4. Jahrgangs bringt, weil man nun einmal die „Geſchichte“
immer zuerſt bringen muß die erſte Hälfte einer Novelle „Pas-
quarella“ von John Paulſen, die aus derb-realem Boden hervorge
wachſen iſt; bringt ein feines Efſay von Bayard Taylor „Weimar
im Juni“, das ſich mit hoher Begeiſterung über Weimars klaſſiſche
Zeiten verbreitet; giebt einige ungedruckte Briefe des Feldmar
a W von Roon, die in ihrer Schlichtheit und Einfachheit
en Feldwebel des Königs ehren; führt uns in die klaſſiſchen Zeiten

von Rom und Florenz ein und läßt die Schüler Rafagels an
unſerm Auge vorübergehen; beſpricht brennende politiſche Fragen,
r muſikaliſche Aphorismen Recenfionen u. ſ. w. u. ſ. w.

lles gut und Alles trefflich! Auf der Höhe der Zeit.!

Handel, Jnduſtrie, Verkehr und Volkswirthſchaftliches.
Wien, 13. Auguſt. Die Einnahmen der Karl-Ludwigs-bahn betrugen in der Zeit vom 29. Juli bis 8. Auguſt 203 191 g5

ergaben mithin gegen die entſprechende Zeit des Vorjahres eine
Mindereinnahme von 48 648 Fl.

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Geſtohlene, unterſchlagene c. Gegenſtände find nach

111 der Deutſchen Strafprozeßordnung nach Beendigung der Unter
uchung und geeigneten Falls ſchon vorher von Amtswegen dem Ver

D. zurückzugeben, ohne daß es eines Urtheils hierüber bedarf.
Dieſe Beſtimmung findet nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts,
I. Strafſenats, vom 3. Juni 1880, keine Anwendung auf den Erlös
der dem Verletzten entzogenen, in Geldmünzen umgewechſelten
Banknoten.

Poſtaliſches.
Briefportoſätze.

A. Nach den Ländern des Weltpoſtvereins: 1. Jnnerhalb Deutſch
lands (einſchl. Baiern und Württemberg), ſowie nach Oeſterreich-
Ungarn. Das Porto beträgt für Briefe, frankirt: bis 15 8 einſchl.
10 über 15--250 g 20 49; unfrankirt: bis 15 g einſchl. 20
über 15--250 g 30 Poſtkarten 5 mit Antwort 10 Druck-
ſachen bis 50 g 3 bis 250 g 10 bis 500 g 20 bis 1000 g
30 Waarenproben 10 (bis 250 g zuläſſßg). Einſchreibegebühr
20 Rückſcheingebühr 20 Poſtanweiſungen innerhalb Deutſch
lands bis 100 20 bis 200 30 bis 400 40 nach
Helgoland und Oeſterreich-Ungarn bis 400 10 für je 20
mindeſtens 40 2. Nach ſämmtlichen übrigen Ländern des Welt
Poſtvereins nämlich: Argentiniſche Republik, Belgien“, Braſilien,
Britiſch-Jndien“, Bulgarien, Canada, Dänemark und den däniſchen
Kolonien, Ecuador, Egypten,“ Frankreich und den franzöſiſchen Kolonien,
Griechenland, Groß-Britannien“ nut Delgo land und Britiſch-Oſtindien',
ferner verſchiedene britiſche Kolonien: Ceylon, Cypern, Straits Sett
lements (Malacca, Penang, Singapore), Labuan, Hongkong, Mauri-
tius, BermudasJnſeln, FalklandsJnſeln, Britiſch-Neu-Fundland, Gua
ganga, Jamaica, Jrinidad-Antigua, Dominica, Montſerrat, Nevis, St.
Kitts, Virginiſchen Jnſeln, BahamaJnſeln, Brit.-Honouras, Goldküſte,
Seychellen, Senegambien, Lagos, Sierra-Leona. Als zum Weltpoſtverein
gehörig werden ferner angeſehen Die Weſtküſte von Marokko-Tanger,
Tripolis, Tunis-Aden, Mascat, Guadur, Mandalay, China mit fol
genden Orten Amay, Canton, Checfoo, Chinkiang, Too-Chou, Hankow,
Kalgan, Kuikiang, Kiung-Schow, Newſchwang, Ningpo, Peking,
ShangHai, Swatow, TienTſin, Urga, Kambodſcha, TonkinFuſenpo.
(Chili jedoch nur auf dem Wege über Hamburg durch die Magellan-
ſtraße. Das Porto beträgt für Briefe, frankirt 20 unfrankirt
40 für je 15 g. Poſtkarten 10 (mit Antwort 20 nur
nach der Argentiniſchen Republik, Belgien, Frankreich, Helgoland,
Jtalien, Luxemburg, Niederland und die Niederländiſchen Kolonien,
Norwegen, Portugal, Rumänien, Schweiz, Spanien. Druckſachen
5 4 fur je 50 g, für Geſchäftspapiere mindeſtens 20 für je 50 g.
(Gewichtsgrenze 2 kg.) Waarenproben 5 z für je 50 g mindeſtens
10 49 (Gewichtsgrenze 250 8). Einſchreibegebühr 20 Rück-
ſcheingebühr 20

B. Nach den, dem Weltpoſtverein noch nicht angehörigen Ländern
beträgt das Porto für Briefe, frankirt 60 unfrankirt, 80 für
je 15 g. Druckſachen 10 für je 50 g mindeſtens 15
(Gewichtsgrenze 250 g). Poſtanweiſungen ſind nach Süd-Auſtralien
und Queensland zuläſſig.

Poſtanweiſungen ſind nach den mit bezeichneten Ländern
zuläſſig. Gebührenbetrag iſt bei jeder Poſtanſtalt zu befragen.

Hochwaſſer.
Aus Ratibor, d. 13. Auguſt wird gemeldet: Jm Oppa und im

Zinnathale niedergega gene Wolkenbrüche haben abermals großes
Hochwaſſer herbeigeführt der Waſſerſtand hier beträgt 5 Meter, die
Niederungen ſind weithin überſchwemmt, viele der kaum trocken ge-
wordenen Wohnungen ſind abermals unter Waſſer geſetzt, der in den
Niederungen angerichtete Schaden iſt ein ſehr großer. Das Hoch-
waſſer läuft indeß raſch ab, das Waſſer iſt im Fallen. Nähere Nach
richten aus den Gegenden, wo die Wolkenbrüche niedergingen, aus

Leobſchütz, Jägerndorf und Hultſchin fehlen noch. Aus Jſchl ſchreibt
unter demſelben Datum: Jn Folge erneuten Regens iſt das Waſſer
noch immer im Steigen begriffen. Einzelne Theile ſind gän lich
überſchwemmt, jedoch iſt keine Gefahr vorhanden. Der Kaiſer beſich

Der Kaiſer empfing dieſelben am Bahnhofe und geleitete ſie ins
Hötel. Der Feld marſchall Graf Moltke iſt hier angekommen.

Viehmärkte.
Berlin, 13. Auguſt. Zum Verkauf ſtanden: 275 Rinder,

703 Schweine, 552 Kälber, 1122 Hammel. Jn Rindvieh wurden
nur einzelne Stücke zu den am letzten Montag notirten Preiſen ab-
genommen. Schweine, welche zum größeren Theil aus Ruſſen be-
ſtanden, wurden bei ruhigem Geſchäft zu geräumt und was Land-
ſchweine anbetrifft, mit 5658 und Ruſſen mit 53-55 pro

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.

100 Pfd. dw bei 20 pCt. Tara bezahlt. Bachuner brachten
durchſchnittlich 60 bei 40-—45 Pfd. Tara. Der Kälberhandel
e a Sale und r für ganz feine Waareer achtgew t.gar kein Umſatz ſtatt. Htgowtcht bezeh n Hewmeln ſand faſt

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Anſgeh u am 13. Auguſt 1880.

Aufgeboten: Der Maurer C. Töppe und F. Särten 10. Der Barbier A. Buche giehariga e
örke, alter Markt 11 Der Former Th. Büſchel und L. Henſchel,

kleine Ulrichsſtraße 22. Der Buchbinder A. W. F. Mehl, Cdthen,

und Ger n r geter Joren: Dem Handarbeiter J. Spath eine Ton e ne etraße 22. Dem Hauptſteueramtsdiener C. Kunath ein Sohn,
Ankergaſſe 2. Dem VTiſchler H. Strietzel ein Sohn, an dkirche 5. Dem Poſtdirektor F. Wirtgen ein Sohn, ſie Dir
ſtraße 54. Zwei unehel. Söhne, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Des Handarbeiter F. Zilke Tochter Anna, 8 Monat
12 Tage, Darmkatarrh, Gommergaſſe I1. Die Wittwe el
mine Gräger geb. Lutteroth, 67 Jahr 1 Monat 12 Tage, ehlerMühlweg 27. Des Arbeiter H. Winkler Sohn Richard, 6 a

Brechdurchfall, Raffinerie 7 c. Eine unehel. Tochter, 3 Monat 27
Tage, Brechdurchfall, Freudenplan 2. Des Bäckermeiſter H. Kießler
Tochter Clara, 13 Tage, Pemphigus, Königsſtraße 22123. Des
Farmbefitzer Ch. A. Barker Sohn, todtgeboren, Magdeburgerſtraße 30 b.

Des Buchbindermeiſter A. Asmus Tochter Martha, 3 Jahr 6
Monat 26 Tage, Lungenentzündung Leipzigerſtraße 34. Des

x Wer r Desormer C. e er Clara, r onat 22 Tagehautentzündung Wörmlitzerſtraße 37. Fase Gehirn

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. Auguſt.

Stadt Hamburg. Hr. Rentier Möller m. 2 Söhnen a. Copen-
Pumn. Hr. Apothekenbeſ. Heuſel m. Fam. a. Cottbus. Hr. Geh.

ath Kind a. Berlin. Hr. Rentier Paulſen a. Berlin. Frau
Bürgermeiſter Haupt m. Tochter a. Wismar. Die Hrrn. Kaufl.
Wetzke a. Dresden, Brofig a. Berlin, Dreyfuß a. Carlsruhe, Ritter
a. Plauen, Nägele a. Berlin, Böhr a. Leipzig, Frech a. Nürnberg
Marx a. Berlin, Kuntz a. Dresden, Müller a. Elberfeld.

Stadt Zürich. Hr. Reg.Rath Schäfer a. Florenz. Hr. Guts
beſitzer Marker a. Hirſchberg. Hr. Verwalter Rauert a. Dortmund.
a Hrn S u a. one t Adler a. Cöln, Cohnheim a.

eipzig, nerſen a. Cöln, Löhnert a. Frankfurt, Höna. n n Berlin. Seortf Hrn a Worf
uſſiſcher Hof. Hr. Amtsrichter Paulinus a. Wiehe.Grubenbeſ. Jacoby a. Zeitz. Hr. stud jur. Köhnen a. 3 t

Ingenieur Hornſtein a. Magdeburg. Hr. Fabrikant Wendberd a.
Chriſtiania. Hr. Director Weiff a. Dresden. Hr. Dr. Bangert a.
Straßburg. Hr. Rentier Erneſti a. Münſter. Die Hrrn. Kaufl.
Wittkower a. Aſchersleben, Schmidt a. Coburg, Wanſt a. Berlin,
Meyer a. Halberſtadt, Kraft a. Stuttgart, Pfeiffer a. Oſchatz, Roſt
a. Judwigsluſt.

Goldner Ring. Hr. Dr. med. Elbmeyer u. Hr. Dr. med.
Taye a. Chriſtionta. Hr. Fabrikant Myhre a. Chriſtiania. Hr.
Fabrikbeſitzer Hohmann m. Frau a. Cremnitz. Die Hrrn. Kaufl.

a. er J Teige, Speck u. Keller g.Berlin, Heymann a. Wiesbaden, Cöhen a. Greiz, Dalchow g.burg. Hr. Stud. Degener a. Berlin. ebd
Goldene Kugel. Hr. Bankdirector v. Juneck m. Fam. a. Königs

berg. Frau Conrector Haas m. 2 Töchtern a. Greiz. Hr. Fabrik-
beſitzer Rieger a. Halberſtadt. Hr. Fabrikbeſ. Sittner a. Patſchkau.
Hr. Apotheker Johanny a. Breslau. Fräul. Pabſt a. Meiningen.
Frau v. Charannes m. Fam. g. Berlin. Die Hrrn. Kaufl Schülecke
a. Bernburg v. Homeyer a. Berlin, Offenbacher a. Mainz, Müller

n s e e S erer r rer Frau Oberlehrer
uthke a. Spandau. r. Director Arendt a. Deſſau. Hr.vee de a. e d ß rigonprinz. Hr. Stadtrath Rübezahl m. Frau a. Homburg.W Fabrikant Körting a. Um. Hr. General Agent n
ürzburg. Hr. Major a. D. v. Quitow m. Fam. m Dienerſchaft

a. Petersburg. Hr. Hauptmann v. Römer g. Straßburg. Hr.
Rentier Houmbug a. Stockholm. Hr. Kunſtgärtner Strahl a. Chemnitz.
Die Hrrn. Kaufl. Käſebier a. Hof, Schallmeyer a. Hamburg, Hentſchel
a. Berlin Püſchel u. Marer g.

Rheiniſcher Hof. Hr. Rentier Bellſon a. Philadelphia. Die
Hrrn. Kaufl. Lewin u. a. Leipzig. Hr. Ingenieur Becker
a. eher Hr. Oekonom Suchardt a. Louiſenbach. Hr. Lehrer
Mannerſtedt a. Riga. Hr. Rentier Scheidling a. Aachen. Hr. Land
wirth Salomon a. Jersheim. Hr. Paſtor Monti a. Clobigkau. Hr.
Fabrikant Schulz a. Berlin. Frau Brunglow m. Töchter a. Berlin.
Hr. Rentier Gartz m. Fam. a. Berlin. Hr. Rentier Schirmer a.
München. Hr. Rentier Schulz a. Querfurt. Hr. Rittergutsbeſitzer
v d. Heyden a. Rolding i /S. Die Hrrn. Kaufl. Schnorr a. London
Schmidt a. Dresden, Knorr m. Fam. g. Berlin.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 14. Auguſt 1880.

Bergiſch-Märkiſche 117,40 Cöln-Mindener Oberſchlefiſche
A. C. D. 191, Rheiniſche 160,50. Oeſterr. Staatsbahn 494,50.
Lombarden 140, Oeſterr. Ered.Actien 476, Preuß Conſolid.
105,60. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Auguſt 207, Sept. Oct. 200,50, höher.
Roggen. n 181,50. Septbr.Octbr. 176,50. Oct.Nov. 17450,

eſſer
Gerſte loco 140-—-195
Hafer (Herbſthafer).
Spiritus loco 62,30.

höher.

Auguſt 144,
Auguſt 6230. AuguſtSeptember 61,60,

Rüböl loco 54,80. Septbr.Octbr. 54,80. Novbr. Decbr. 55,90.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
tigte das Jnundationsgebiet. Jn Folge der Verkehrsſtörung find
die rumäniſchen Herrſchaften verſpätet über Amſtetten eingetroffen.

S am 14. Auguſt 1880.
BerlinAnhalter St.-Actien 122,25. Bergiſch-Märkiſche Stamm-

Actien 117,50. Thüringiſche StammActien A. 172,50. Freiburger
Stamm-Actien 110,30. Oberſchleſiſche StammActien AC0. 191,10,

Mainzer Stamm-Actien 103,25. Franzoſen 484, Oeſterr. Credit
Actien 476, Darmſtädter Bank-Actien 149,20. Disconto-Com-
mandit-Antheile 176,40. Berliner Handel 103,90. Preußiſche 4
Conſols 105,60. Preuß. 4 Conſols 100,80. Kurz London 204 95
Oeſterreichiſche Noren 173,40. Ruſſiſche Noten 213,10. Rumän 6
Oblig. 92,30. Laurahütte-Actien 125 40. Dortmunder St. Brivr 96.40.
Ruſſ.-Engl. 71/72 er Anl. 91, Ruſſ. conſ. 1880 er Anl. 2 95.
Tendenz: ſtill.

Verſteigerungs-Ansgebot.
Behufs abgeſonderter Befriedigung der Hypothekengläubiger der im

Konkurs befindlichen Firma J. G. Serbſer C Söhne hier ſoll die der
Behufs Vornahme größerer Reparatur Arbeiten wird die Schiffsſchleuſe Letzteren eigenthümlich zuſtehende Grundbeſitzung

an der Grabenmühle unterhalb Nebra für die Zeit vom
15. bis 28. Auguſt

und die Schleuſe zu Nebra für die Zeit vom
29. Auguſt bis zum 12. September er.

für den Schiffs- und Floß Verkehr geſperrt ſein.
Halle a/S., den 12. Auguſt 1880.

Der königl. Landrath des Saalkreiſes,
geheime Regierungsrath

C. v. KrosigK.

No. 788, 789 F. B. für Weida, beſtehend aus Fabrik und Wohn-
gebäude, in welchem bisher Pianofortefabrikation betrieben worden
iſt, Hof und Nebengebäude, zuſammen auf 42000 taxirt, in der
Landesbrandverſicherungsanſtalt mit 66755 verſichert,

anderweit
Donnerstag den 16. September d. J. Vormitt. 10 Uhr
im Saale des Schloſſes Oſterburg hier, Nr. 5/6 der Zimmerreihe der

Jn Naclaw bei Koſten, Pr. Po
ſen, habe ich 2 Wirthſchaften von 80
reſp. 50 Mrg. mit durchweg Rüben-
und Gerſtenboden, ſchönen Wieſen u. dorf zu verkaufen.

Zwei nicht zu große, ſehr flotte,

dem Rittergute Oſtrau bei Stums-

verfahren verkündet werden.

ſehen werden.
ſehr guten Gebäuden zu verkaufen.

Näheres bei
Naclaw. Gruene.

Einen achten 17, Fahr aſten Hoſl
länder Zuchtbullen hat zu verkaufen

G. Bolze in Höhnſtedt. Kuhn.

erſten Etage, auf das Meiſtgebot verſteigert werden.
Das Zuſchlagsnrtheil wird alsbald nach geſchloſſenem Verſteigerungs-

t Die näheren Nachweiſungen über die zu verſteigernde Grundbeſitzung
lichtbraune Wageupferde ſtehen auf und die Verkaufsbedingungen können Wochentags von 9 12 Uhr Vor und fließendem Waſſer, auch vorzügl.

mittags auf unſerer Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 2 parterre, einge für eine hier fehlende Färberei paſ-

Weida, am 11. Auguſt 1880.
Großherzogl. S. Amtsgericht, Abth, II. et verkäuflich.

Bekanntmachung.
Die mit einem Gehalt von 900 Mark

dotirte Stadtmuſikus Stelle dahier iſt
vacant und ſoll baldigſt wieder beſetzt
werden. Geeignete Bewerber wollen
ſich bis 1. September bei dem unter-
zeichneten Magiſtrat melden.

Langenſalza, d. 11. Aug. 1880.
Der Magiſtrat.

Für Gerber und Faärber.
Meine hier an beſter Lage befindl.,

ſehr geräumige Hofraithe, in welcher
ſeit 20 Jahren eine Gerberei ſchwung-
haft betrieben worden, mit Garten

ſend, iſt, auf Wunſch mit 7 Acker
Feld, w. Abl. des Geſchäftsinhabers

Näheres zu erfragen
bei Wwe. Emilie Kirſcht in Buttſtedt.

es

J



Bernburg.

er R an. Zeilen gewöhnlicherLocal Anzeiger werden Jnferate, die den Raum bis zu r
betreffend, t

Sonntag den 15. Augnſt:
e Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs-

gtent re Pefezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.

J Sonnabend und Sonntag den 14. und 15. Auguſt
mit aufgehobenem Abonnementt m Grosses Nilitair- Concert
von der Capelle des Königlich

u ſſ Erlanger: Gebr. Reif, Erlangen,

m Märzen: Schlossbräu Chemnitz.

Berliner Weißbier-Salon.
5 Uusikalische Unterhaltung.

Otto Werner.

Montag den 16. Auguſt Abends 8 Uhr
im Abonnement

Capellmeiſter O. Linke.

We R eBöhmisch: Dom. ILiebotschan b/Saaz,

Entree frei.

S Berliner Weißbier-Salon. S
Bringe dem geehrten Publikum mein zugfreies u. ſchattiges Garten-Etabliſſement

zur gefälligen Benutzung in Erinnerung. Gleichzeitig empfehle vorzüglich echt
Berliner Weissbier u. liefere franco Haus Flaſchen 3 Mark. Otto Werner.

Restaurant zum Markgrafen,

Schwedischen Garde-Husaren-Regiments.
t

T Grosses Militair- Concert
von der Capelle des Kgl. Sächſ. Artill.-Reg. Nr. 12,

Hallescher

Reichsbank
Guthaben bei Banquiers

Lombord- Conto
Wechſel-Beſtände

Bank- Verein
von

Kulisch, Kaempf Co.
Status ultimo Juli 1880.

S Activa.Kaſſenbeſtand mit Einſchluß des Giro-Guthabens bei der
91,666.

215.695.
541887.

3456609-

Effekten 90 310.Sorten und Coupons 42,9 8.Debitoren in laufender Rechnung 77627,190.
Diverſe Debitoren 369 356.Paſſiva.

ActienCapital 14819 500.Depoſiten mit Einſchluß des Checkverkehrs 24039 176.

Accepte 763,366.Ereditoren in laufender Rechnung 1,970,798.Diverſe Creditoren 2,424,294.Reſerve und Delcredere-Fonds 630,742.

Genähte Inlets zum

e

4 Bettfedern, Daunen und fertige Federbetten,
sofortigen FülleJ

4 lager fertiger Herren-, Damen-, Kinder- und Bettwäsche,

4 F. G. Demuth,
DDSZ

v

g
J

Ausstattungs-Magazin,
Neunhäuser 3/4.

Für Auswärtige Penſion.
Wunſch paſſende Stellung.

Hildungsanſtalt für Kindergärtnerinnen
alle a/S. Barfüßerſtraße 16.

Beginn des neuen Curſus Anfang October.
Schülerinnen erhalten nach beendetem Curſus auf

Alles Nähere durch Proſpecte.
dungen bei der Unterzeichneten erbeten.

(Dauer 6 Monate.

Gef. Anmel-

Finca Settheim.

8

R. Penne,

Montag, 23. Aug. er., Abf. 10,55 Vorm.: Letzter
Extra- Zug über Magdeburg-Uelzen (kürzeſte Strecke) nach

II. Cl. 23.50, III. Cl. 16.00.
v Tage gültig, nur bis Frei-
tag, 20. d. M. Mittag, ſpäter2 mehr W ſowie alles Nähere bei

Halle a/S., Leipzigerſtraße 77.

Böhmisch Bier (Victoriabräu) hochfein, Stamm: Ung. Gullaſch und r C Gear fen.
Fricassée von Hühnern empfiehlt

C. A. BResser, Reſtaurateur „ZZum Markgrafen“.

Sonntag den 15. Auguſt im „Weissen Ross“ 3 Uhr Ver-M genin der „Bienenväter von Halle“: Vorbereitung auf die
Einwinterung und die Einwinterung ſelbſt. Herr Dittmar.

Neue Promenade No. 10 iſt eine Parterrewohnung für ſofort
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

Oeconomie-Verwalter, Hofmeiſter, Aufſeher, Diener, Kutſcher,
Kuhhirten und mehrere Knechte ſucht für ſofort und 1. October das Land
wirthſch. Vereins-Bureau, Leipzigerſtr. 26. Der Vorſtand.

Montag den 16. Auguſt:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet Vm. von 8--1 Uhr Bücher Ausleihung
von 11 1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

Standesamt: Vm. v. 9-—-1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang
Rathhaus.etrtgges Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

ädtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3--4.Stande f. z Sireis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtr. 6. S
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.t Verein Geſellſchaftsabend große Ulrichsſtr. 53.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet S

von 8—12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Schachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung für Zöglinge in Müllers Belle vue.

Ruder-Club „Neptun“: Ab. 8 Uebung.

7 7 r 7Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder von 8—
12 U. für Herren, v. I--4 U. für Damen, v. 42-7 U. für Herren. Jriſchrömiſche
Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--7 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, Eiſen Moor, gromatiſche, Fichtennadel ge
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-
waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwetel-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Dawen gegeben.

Volksküche (Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Vortion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Sonntag den 15. d. M.
Grosses Abend- Concert

bei electrischer Belenchtung und Sprühenm der
Wunäer-Fontaine.

Anfang 8 Uhr. Entrée 20 Pfennig.

r Garten.Sonntag den 15. d. Mts. von Abends 8 Uhr an
III

1. Platz

S Die Reiſe um die Welt.
Seilſchwenker-Automaten.

IHechauisches Thedter Moribun a. Paris

Malle a.W Auf dem großen Berlin.
Täglich Abends 8 Uhr Vorſtellung.

Sonntag den 15. Auguſt
3 große Vorſtellungen: Nachmittags 4, 6 und

8 Uhr Abends.
Karneval auf dem Eiſe.

Rieſenphotograph.

1 2. Platz 60 3. Platz 30Kinder bis 10 Jahren 1. und 2. Platz die Hälfte.

Ergebenſt M orie um.Heiraths Geſuch

Ein Wittwer ohne Anhang, in den
beſten Jahren, Beſitzer einer ſchwung-
haften Reſtauration mit Materialge-
ſchäft, wünſcht ſich zu verheirathen. Ge
ehrte Bewerberinnen, am liebſten Witt-
wen in den 30 Jahren, mit wirthſchaft-
lichem Sinn und etwas Vermögen wer-
den gebeten, ihre Adreſſe sub D. H. 5 an

H. Graefſe, Annoncen Expe
dition, gr. Märkerſtraße Nr. 7 zu
ſenden.

Verſchwiegenheit zugeſichert.

Der zum Betriebe der maſchinellen
Einrichtungen für die Deutſche Wol-
len-Jndnuſtrie- Ausſtellung zu Leip
zig von mir gelieferte

Blechſchornſtein
von 17 Meter Höhe und 750 Milli-

Fliessendfetten Rheinlachs. J
Aecht Mecklenburger Sspickanal empüng

JWWilh. Schubert,
Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Ecke. W

Montag d. 16. Auguſt
P erhalte ich einen Transport

von 105Stückbelgiſcher
Saugfohlen, darunter ggaee
ca. 80 Stück von der großen und

ſchweren Brabanter Sorte, die anderen Ar
denner. N. Victor in alle

Blücherſtraße 6.
Eine flotte Fleiſcherei in einem gr. Dradwenl Bahnen

Dorfe in der Nähe Bernburg's iſt
veränderungshalber zu verkaufen. Of-
ferten unter D. L. 172 an Haa-
senstein C Vogler in

patente.
Beſte Referenzen.

Th. Otto. Schkenditz.

meter Durchmeſſer mit Fundament-
platte und Zubehör ſteht vom Monat
October a. c. an mit 24 Mark pro
100 Ko zum erkauf.

F. Schmidt.
Dampfleſſelfabrik in Halle a S.

Die in der Näbe von Leipzig, zu
hieſigem Rittergute gehörige Lager
bierbrauerei mit vollſtändigem guten
Jnventar, ſchönen Kellereien und hin-
reichenden Lager u. Transportgefäßen,
ſoll unter günſtigen Bedingungen an
einen tüchtigen Mann vom Fach ver
pachtet werden.

Die Uebergabe kann ſofort erfolgen.

A. Trenkmann.,
Rittergut Kitzen b/Eythra.

Auf dem Rittergut Syſda b Aſchers

leben ſtehet ein fehlerfreier brauner

hoch, für den Preis von 1200 Mark
zu verkaufen.

Landwirthſchafterinnen, in ff.
Küche erfahren, erhalten b. hoh.
Gehalt ſof. Stellen durch
Pauline Fleckinger,

kl. Schlamm 3.
1 Oekon.- Lehrling erhält 1.

October Stelle durch
Pauline Fleckinger,kl. Schlamm 3.

Ein Landwirth, noch in Stellung,
wünſcht als Volontär, wo er mit thä-
tig ſein will, gegen Koſtgeld vom 15.
Septbr. oder 1. Octbr. anderweit pla-
zirt zu ſein. Off. unter F. L. 80 bef.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Verwalterſtelle- Geſuch.
Ein älterer Landwirth, jetzt noch in

Stellung, der ſelbſtändig wirthſchaſten
kann, ſucht 1. Octbr. er. anderweitig
Stellung. Offerten erb. unter N. T.
poſtlagernd Merſeburg.

2Penſionnire erhalten noch freund
liche Aufnahme. Zu erfragen bei

H. Gräfe, gr. Märkerſtr. 7.
Für mein Eiſen, Kurz u. Mate

rial-Geſchäft ſuche zum 1. Oct. einen
jungen Commis, welcher mit dieſer
Branche vertraut ſein muß. Offerten
nebſt Zeugniſſe A. Z. poſtlag. Cön
nern erbeten.

Für eine mittlere Sortiments
buchhandlung in einer Regierungs
hauptſtadt Sachſens wird zu baldigem
Antritt ein Lehrling geſucht.

Wohnung und Koſt im Hauſe des
Prinzipals nach näherer Vereinbarung.

neueſte Verbeſſerungen. Otto's Reichs Wallach, ferm geritten, für ſchweres Offerten wolle man unter K. M. 354
Langjährige Erfahrungen. Gewicht paſſend, 6 Jahr alt, ca. 5 Zoll an die Annoncen-Erpedition von

Haasenstein Voglerin Leipzig richten.

Bebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

Vakaute Stadtrathtelle in Zerbet.

Wegen Wahl des jetzigen Jnhabers
zum Bürgermeiſter iſt die mit einem
penſionsfähigen Jahresgehalte von
3000 dotirte erſte Stadtrathſtelle
hierſelbſt zum 1. October d. J. neu zu
beſetzen. Bewerber, welche entweder
Juriſten ſein, oder bereits im böhe
ren Verwaltungsdienſte gearbeitet ha
ben müſſen, wollen ſich unter Einrei
chung ihrer Zeugniſſe bei dem unter
zeichneten Stadtverordneten Vorſteher
melden.

Zerbſt, den 12. Auguſt 1880.
F. Hennigs.

Jagdnutzung von ca. 1250 Morg. ſoll
Donnerstag, den 19. Auguſt,

Mittags 1 Uhr,
auf 6 Jahre im Gaſthauſe hierſelbſt
öffentlich meiſtbiet nd verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.

Sydney 1879: is-Nedaille I.
Expfehlens wert Für jede Famniſſe

Nichts ist so angenehm, kühblend
und erquickend in der heissen
Jahreszeit, auf Reisen und Mär
schen, als Zuckerwasser, Selters-
oder Soda-Wasser mit

BOONERAMP
0

t

MAAG-BITTER
bekannt unter der Devise:

„Occidit, qui non servat“,erfunden und einzig und allein
destillirt von

H. Underberg Albrecht
am Rathhause in Rheinberg

am Niederrhein,
K. K. Hollieferant,

Inhaber vieler Preismedaillen.
Ein Theelöffel voll meines „oone-
ſkamp of Maag-Witter“ genügt für
ein Glas von Liter Zucker-
Wasser. Derselbe ist in ganzen
und halben Flaschen und in Flacons
ächt zu haben in Halle a/S. bei
den Herren F. Hummel, C. Müller
Nachf. und Wilh. Schubert in Bis-
leben bei den Herren Otto Boden-
burg und Julius Reichel; in Merse-
burg beim Consum-Verein; in sonaf-
stedt bei Herrn Carl Appel; in
sohkeuditz bei Herrn F. E. Wäthig,
sowie allenthalben bei den be-
kannten zahlreichen Debitanten.

Warnung Vor Flaschen
ohne mein Siegel u. ohne die Firma
H. Underberg- Albrecht.

un

Denjenigen, die bei Sommeraufent-
halt in Wald u. Badeorten od. über-
haupt Veranlaſſung nehmen ſich mit
den eßbaren u. ſchädlichen Pilzen
bekannt zu machen, kann als eine ganz

vorzügliche Anleitung dazu empfohlen
werden: e nützlichen, schäclichen und
Verdächtigen Schwämme von Prol, Dr. Leuz,

welches Buch jetzt in gechster Aullaue
bearbeitet von Dr. Otto Wünseche mit
Ich der Natur gezeichneten u. gemalten

zahlreichen Abbildungen erſchienen iſt.
Das Buch iſt in den Beſchreibungen
allgemein verſtändlich gehalten u. bie-
tet für Zubereitung in der Küche,
Einmachen der Pilze c. treffliche An

weiſung. O. B.
Einen Bullen verkauft

Chr. Schultze in Laudsberg.
Zwei Hunde zugelaufen; T brauner

Jagdh. mit weißer Bruſt, 1 Hofhund,
gelb mit ſchw. Flecken. Abzuholen ge
gen Futterkoſten u. Jnſertionsgebühren.

Möſt b. Stumsdorf. W. Heinze.

Dank.
Dem Herrn Geheimen Rath Profeſſor

r. Olshauſen, dem Herrn Ober
doctor Weidling und dem Herrn Dr.
Thomas nebſt Collegen ſpreche ich
hiermit öffentlich für die vielen erfolg
reichen Bemühungen bei der ſchweren
Krankheit meiner lieben Frau meinen
tiefgefühlteſten Dank aus.

Eduard Schönfeld.

FamilienNachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Heute wurde uns ein munterer

Junge geboren.
Halle, den 14. Auguſt 1880.

Carl Rejall und Frau.
des Anzeige.

Nach Gottes unerforſchlichem Rath
ſchluſſe endete heute morgen 8 Uhr
nach längeren Leiden ein ſanfter Tod
das raſtlos thätige Leben meiner innigſt
geliebten Mutter, Wittwe Karoline
Walther geb. Schenk, im 73. Lebens
jahre.

Um ſtilles Beileid bitten tiefbetrübt:
W. Walther u. Familie.

Halle a/S., d. 13. Aug. 1880.

Zagd- Verpachtung
Die der Gemeinde Lanue gehörige
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